
Erſcheint täglich nachmittags, mit Ausnahme der Sonn und Feierkage.
Bezugspreis monatlich 2,20 Mark, fällig bei Abholung frei Haus.
Abholerkarte halbmonatlich 1.05 Mark. Poſtbezug monatlich Mach
forderungsrecht vorbehalten). Einzelnummer 10 Goldpfennig, bei 8 Seiten

15 Goldpfennig, Sonnabends 20 Goldpfennig.
Jm Falle von höherer Gewalt (Streik, Aufruhr uſw.) hat der Bezieher
keinen Anſpruch auf e der Zeitung oder auf Rückzahlung des

eszugspreiſes.

Geſchäftshaus: Kleine Ritterſtraße 3.
Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger (Eingetragener Verein)

Kreis Mitteldeutſchland.

mit den wöchent
lichen Beiblättern

Veueſte Vachrichten

für Stadt und Kreis Merſeburg
Amtsblatt der Stadt und des Landkreiſes Merſeburg

Die Zeit im Vild, der Unterhaltungs
beilage

und dem zwanglos erſcheinenden Chroniſt von Merſeburg

Am hüuslichen Herd

h fennig;im Reklamekeil 28 Goldpfennig; für Chiffreanzeigen und Nach
weiſungen 21 Goldpfennig Aufſchlag. Bei Umrechnung in Papiermart
iſt der amtliche Goldmarkkurs des gahlungstages maßgeblich.
Familienanzeigen beſonders ermäßigt. Rabatt

nach Tarif. Platzvorſchrift ohne Verbindlichkeit.
Belegnummer wird berechnet.

Schluß der Anzeigen Annahme 10 Uhr vormittags
Fernruf: Redaktion 324, Geſchäftsſtelle 466.

Poſtſchecklonto: Leipzig 39 070.
3

Anzeigenpreiſe: Für den achtgeſpaltenen Millimeterraum 7 e
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Zum nakionalen Gedenklag ſür die Gefallenen am 3. Auguſt.
Drei Geſichte.

Am 3. Auguſt, während der 10jährigen Gedenktage des Kriegs
ausbruchs, ſammeln wir Deutſche uns zum erſtenmal in allen
deutſchen Ländern, die Toten alle zu ehren, die für Deutſchland
ſtarben.

Nicht, daß ſie ſchon vergeſſen wären, und wir von außen
in die Häuſer und Familien hineinrufen müßten: Vergeßt die
Toten nicht! So flach iſt der Deutſche nicht. Und wo iſt das
Haus, wo der Torpfoſten, an dem der Würgeengel des Krieges
vorbeigeſchritten wäre? Wer hätte nicht Nächſte verloren?

Aber das iſt der Sinn eines nationalen Gedenktages, und
das gute Neue an ihm, daß wir ihn alle feiern, in gemeinſamer
Trauer, daß eine Empfindung durch unſere Seelen zieht, daß
uns von ſo viel Opfergeiſt das Herz höher ſchlägt in der Bruſt,
daß wir auf unſere eigenen, allzu geringen Taten ſehen. Auf
unſern mangelnden Opfergeiſt und Hingabewillen und daß ſo
der 3. Auguſt aus einem Gedenktag werde zu einem Buß tag
des deutſchen Volkes.

t

Drei Geſichte aber ſollteſt du, Deutſcher, bannen an dieſem
Tage.

Wenn wir die Opfertoten der Heimat mitrechnen, dann
ſtnd es mehr als zwei Millionen Tote des Weltkrieges. Jſt es
tun nicht ſchon viel, wenn an jedem Tage einer ſein Leben gibt?
Rechnen wir einen Tag für jedes Opfer, ſo dauerte das Geſamt
opfer des Weltkrieges länger als 5479 Jahre. Alſo viel, viel
länger, als wir überhaupt von deutſcher Geſchichte wiſſen.

Das zeigt uns neu die Größe unſerer Opfer

Kampfſtätten überſchauen, erkennen
Totenkreis, den ſie ſchließen um unſer Vaterland! Am all
gemeinen Bußtag des 3. Auguſt aber iſt es uns, als ſtün den
ſie auf und reichten ſich die Hände zum rieſigen Ringe um
Deutſchland, hätten Stimme und Kraft zur Mahnung. Zur
Mahnung, daß wir ein ig werden ſollen im Geiſt, und ſtärk
in der Gemeinſchaft.

Das iſt der Sinn dieſer Opfer.
Und das dritte Geſicht, es fordert uns zu tiefſtem Ernſt in

der dunklen Stunde des Abends. Es iſt als ſchiene aus jedem
Grabe ein Licht, und die Millionen Lichter rings und bis in

fernſte Fernen hinein leuchteten wie ein Sternenkranz in das
Dunkel deutſchen Leids, in die Nacht deutſcher Not.

Das iſt die Hoffnung, daß dennoch dieſe Opfer nicht ver

geblich waren für unſer Land! S. B.

den rieſigen

adelnde Bedeutung, wenn er nicht mehr das Erlöſchen eines

Auch das bitterſchmerzliche Ende des Weltkrieges, der noch mit

haupt erreichen können, als Opfer für andre zu fallen. Gerade

gebietend im Rate der

hineinwuchs, daß ſte dem Materialismus zu verfallen drohte.

Hpfergemeinſchaſt
e

Stunden gemeinſamer Not und gemeinſamen Leides ver
binden. Uber das Schickſal des einzelnen hinweg wird die
Nation zur Trägerin eines Geſarmtſchickſals, das alle bindet.
So iſt auch ſie berufen, die Totenklage zu erheben, die Toten
klage um alle, die für die Wahrung heimiſcher Erde, für die
Freiheit deutſcher Scholle, für Deutſchlands Größe gefallen ſind.

anderen Mitteln fortgeſetzt wird, können das deutſche Volk nicht
ſeiner Pflicht entheben, den Toten die Treue zu wahren. UÜber-
flüſſige Fragen nach der Verkettung von Schuld und Schickſal
haben zu ſchweigen, wenn es dieſe Erinnerungen gilt. Die in
fremder Erde gebettet liegen, ſtarben für ein Deutſchland, an
das ſie glaubten. Kein Parteiunterſchied, keine Zerklüftung nach
Religion und Stand kann ſie nachträglich berühren.

Starben ſie wirklich vergebens, weil ihr großes, leuchtendes
Ziel nicht erreicht wurde, weil Deutſchland unter der Übermacht
verbündeter Staaten zuſammenbrach und einen Frieden unter
ſchreiben mußte, der ihm kerndeutſche Landesteile entriß und
auf unabſehbare Zeit hinaus unerkträgliche Bedingungen auf
erlegte? Törichte Frage. Jdeale bleiben unvermindert be
ſtehen, auch wenn ſie ſich nicht verwirklichen laſſen. Der große
Gedanke der Auguſttage 1914 war die über alles Trennende
hinweg einigende Vaterlandsliebe. Sie iſt auch das Vermächt
nis der Helden, die das Höchſte erreichten, was Menſchen über

das Unperſönliche dieſes Schickſals iſt auch das Perſönliche an
ihnen. Wie das Leben nur dann einen Sinn hat, wenn es in
den Dienſt der anderen geſtellt wird und Licht und Wärme
ausſtrahlt, ſo bekommt auch der Tod erſt dann ſeine alles

nzelnen iſt, ſondern zu einem Symbol erhoben wird.
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haben Handel
Jnduſtrie, Landwirtſchaft und Gewerbe eine ſolche glückver
heißende Blüte entfaltet, wie nach 1870. Und doch iſt es kaum
ein Zufall, daß jene Zeit von einem ſtarken Peſſtmismus er
füllt war. Jhre Philoſophen waren Schopenhauer, Eduard
v. Hartmann oder gar Büchner und Vogt. Nichts vom deut
ſchen Jdealismus der Kant und Fichte war mehr verſpürbar.
Das war mehr als eine Sache der Fachwiſſenſchaft, es war im
letzten Grunde der ſichtbare Ausdruck einer inneren Verarmung,
über die der äußere Glanz nicht mehr hinwegtäuſchen konnte.
Trotz einiger Anſätze auf allen Gebieten des geiſtigen Lebens
wird man die Vorkriegsgeit doch immer als eine Periode des
Epigonentums bezeichnen müſſen. Was ſie an großen Namen
aufwies, und es gab ihrer ſchon etliche, das ragte nur noch in
ſie hinein. Die Träger waren alt und gingen bald zur Ruhe
Die Jugend aber rührte ſich nicht. Wir ſind vergeßlich, ſonſt
wüßten wir noch, daß dieſe Jugend in eine Gedankenleere

Und da kam der Krieg. Wir dürfen heute nicht ungerecht
ſein, dürfen weder nach ſeiner Urſache noch nach ſeinem Aus
gang unſer Urteil bemeſſen wollen. Der Krieg brachte wenig
ſtens eines hervor, eine flammende Begeiſterung der Jugend,
nicht als Ausfluß körichter Abenteuerluſt, ſondern als Beweis
ehrlicher Vaterlandsliebe. Was ſich damals regte und für einige
Wochen das Bild eines geeinkten Deutſchland wie eine Fata
morgang vortäuſchte, das war wieder der alte deutſche Jdealis
mus, der uns ſchon einmal aus tiefſter Erniedrigung heraus-
geführt hat, der die Sehnſucht nach einer Einigung der deut
ſchen Stämme zwei Menſchenalter hindurch lebendig erhielt
und der ſich jetzt wieder offenbarte.
freiwillige. Schon das allein hätte genügt, um einen völligen
Stimmungswandel zu zeigen. Denn von dieſen zwei Millionen
waren ſich nur wenige darüber im unklaren, daß Krieg nicht
mehr wie im vergangenen Jahrhundert die Summe von ein
zelnen Ruhmestaten bedeutete, ſondern daß der Tod Maſſen
ernte halten würde. Und trotzdem gingen ſie, blieben auch feſt
im Trommelfeuer und in dem ermüdenden Einerlei des Schützen
grabenkampfes. Wenn vier deutſche Regimenter, wie es bei
Dixmuiden der Fall war, mit dem Gefang des Deutſchland
über alles“ in den Tod gingen, ſo können wir das nur als eine
jener Großtaten des deutſchen Jdealismus verzeichnen. Dieſe
Jugend lehrte, wie man das Leben überwindet, indem man es
hingibt für die Geſamtheit.

Am 3. Auguſt hält das deutſche Volk ſeine Gedenkfeiern
ab. Für einen Augenblick hat man verfucht, den Parteienhader
zum Schweigen zu bringen. Leider regt er ſich doch. Und da
bei gehören die Toten keiner Partei, ſondern der ganzen Nation,
ſonſt hätte ihre freudige Selbſtaufopferung den Sinn verloren.
Einzelleid geſellt ſich zu Einzelleid und wird zum Leid der
Millionen. Jn die Tiefe der deutſchen Seele aber dringt an
dieſem 3. Auguſt vielleicht doch das hl der Zu nen

nicht aus dem ie Kraft ſchöpfen, u e
das große Ganze zu beſt t ſo hübſch
ſinnung wieder zurückfinden, haben wir den Toten des Welt
krieges den Zoll entrichtet, auf den ſie Anſpruch erheben können.
Dann erſt ſind ſie uns zurückgewonnen. Wie eine Mahnung
klingt es aus den Worten des Dichters S

Seele vergiß ſie nicht
Seele, vergiß nicht die Toten
Sieh, ſte umſchweben dich,

Schauernd, verlaſſen
Und in den heiligen Gluten,
Die den Armen die Liebe ſchürt,

„Atmen ſie auf und erwarmen,
Und genießen zum letztenmal
Jhr verglimmendes Leben.
Seele, vergiß ſie nicht,

Seele, vergiß nicht die Toten

Heute Vollſitung in London.
Die Einladung an Deutſchland.

London, 2. Auguſt. (TU.) Die Tagesordnung der heutigen
Vollſitzung der Konferenz enthält folgende Punkte: Bericht des erſten
Ausſchuſſes. Bericht des dritten Ausſchuſſes. Bericht der Juriſten
über Jnterpretation und Abänderung des Dawes-Planes, während er
in Anwendung iſt, ſowie Kenntnisnahme des Textes einer Einladung
an Deutſchland. Die erſte Sitzung mit den Deutſchen iſt vorläufig
für Dienstag morgen in Ausſicht genommen.

Wie ein Privattelegramm meldet, wird mit den deutſchen Ver
tretern in London nur über die Beſchlüſſe des zweiten Ausſchufſes,
die ſich auf die Wiederherſtellung der wirtſchaftlichen
Einheit Deutſchland beziehen, verhandelt werden. Uber den Be
richt des erſten Ausſchuſſes, Verfehlungen und Zwangs
maßnahmen. wird eine Erörterung mit den Deutſchen nicht
zugelaſſen werden, die Beſchlüſſe dieſes Ausſchuſſes werden von
Deutſchland in der von den Alliierten beſchloſſenen Form angenommen
werden müſſen. Der Bericht des dritten Ausſchuſſes
wird dagegen von Deutſchland und den alliierten Sachverſtändigen
erörtert werden können. Man glaubt in London, daß
die Konferenz am Freitag nächſter Woche geſchloſſen
werden wird. Macdonald und Herriot ſind entſchloſſen, die Konfe
renz ohne weitere Verzögerung zum Abſchluß zu bringen.

Die ungelöſten Fragen.
Halbamtlich wird nun zugegeben, daß die Frage der militä

riſchen Räumung zwar nicht von der Konferenz, wohl aber von
den anweſenden alliierten Miniſtern beſprochen werden würde, da
ihre Aufwerfung durch die Deutſchen beſtimmt erwartet wird. Jn
der Eiſenbahnerfrage ſcheint man den Verſuch, eine Ein i-
gung zu erzielen, als nutzlos aufgegeben zu haben.

Berlin, 2. Auguſt. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Das Sekretariat der Londoner Konferenz hat den Text der
Einladung an Deutſchland, die telegraphiſch mitgeteilt wer
den ſoll, bereits entworfen, ſie wird der heutigen Vollſitzung zur Be
ſtätigung vorgelegt werden. Jn Londoner Konferenzkreiſen wird er
klärt, daß die franzöſiſche Delegation ſich damit einverſtanden erklärt

3 Uhr nachmittags bis 9 Uhr abends getagt.

hat, daß die deutſche Delegation unter der Bedingung voll kom
mener geſchäftsmäßiger Gleichberechtigung an den
weiteren Verhandlungen der Konferenz teilnehme. Die Erwartung,
daß die deutſche Delegation bereits am Dienstag zur Stelle ſein könne,
dürfte aber wohl kaum in Erſüllung gehen, da zwiſchen dem Eintreffen
der Einladung und der Abreiſe der Delegation eine gewiſſe Zeit
ſpanne vergehen wird, die man auf 48 Stunden beziffert und die ſich
angeſichts der Vorbereitungen auch nicht abkürzen laſſen wird. An
eine ſchnelle Abreiſe der Delegation iſt daher kaum zu denken, um
ſomehr, als der Sonntag durch den Beſuch des amerikaniſchen Staats
re et Hughes eine beſondere Wichtigkeit für die Reichsregie
rung hat.

Grundſätzliches Einvernehmen in der dritten Kommiſſion.
Londoner Meldungen beſagen, daß die Konferenz unmittelbar

vor ihrem Abſchluß ſteht. Die dritte Kommiſſion hat geſtern von
Es iſt ihr gelungen,

auf der Baſis der franzöſiſchen Vorſchläge ein grundſätzliches Ein
vernehmen zu erzielen. Sie läßt den Grundſatz eines Schiedsgerichts
gelten, der aber nur bei ganz veſtimmten Fällen zur Anwendung ge
langen kann. Es iſt ein Redaktionsausſchußtz eingeſetzt worden der
die Schlußfolgerungen der Kommiſſion abfaſſen wird. Dieſer Aus
ſchuß wird um 10 Uhr zuſammentreten, um den definitiven Text des
Protokolls abzufaſſen, der der Konferenz heute vormittag während
der Vol l ſitzung zugehen und höchſtwahrſcheinlich von ihr angenom-
men wird. Die britiſchen Sachverſtändigen haben ihr Einverſtändnis
von der Zuſtimmung ihrer Regierung abhängig gemacht.

wen Young micht Reparations Agent?

Berlin, 2. Aug. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Während bisher angenommen wurde, daß der amerikaniſche
Sachverſtändige Owen Young für den im Dawesbericht vor
geſehenen wichtigſten Poſten eines Reparationsagenten, zu deſſen
Händen ſämtliche Zahlungen Deutſchlands zu leiſten ſind, auserſehen
ſei, wird aus Paris gemeldet, daß die Vertreter Englands und Frank
reichs in Waſhington den Auftrag erhalten haben, für dieſe Stelle
das Mitglied des Direktoriums der Morganbank Morrow vor
zuſchlagen. Das Sanktionskompromiß.

Nach unſäglichen Schwierigkeiten iſt es in London endlich ge
lungen, die Klippe der Sanktionsfrage, an der das Schifflein der
Londoner Konferenz mehrmals beinahe geſcheitert wäre, zu umſchiffen,
und damit in ruhigeres und weniger gefährdetes Fahrwaſſer zu ge

langen. Nachdem die Konferenz dieſe Belaſtungsprobe glücklich über
ſtanden hat, iſt wohl anzunehmen, daß ſie ihre Arbeiten nunmehr
ſchnell zum Abſchluß bringen wird. Die Formel, die man ſchließlich
gefunden hat, trägt deutlich den Stempel des Kompromiſſes und wird
deshalb auf keiner Seite voll befriedigen. Die franzöſiſche Macht
ſtellung in der Reparationskommiſſion wird, wenn es ſich um die
Feſtſtellung einer deutſchen Verfehlung handelt, weſentlich ein ge
ſchränkt. Ein Amerikaner übernimmt dann den Vorſitz, und ſollte
trotzdem der engliſch- amerikaniſche Teil durch den Übertritt Jtaliens
zur belgiſch-franzöſiſchen Gruppe überſtimmt werden, ſo ſteht ihm
immer noch die Anrufung eines Schiedsgerichts vffen, für deſſen
Unparteilichkeit beſtimmte Sicherungen vorgeſehen ſind. Jſt aller
dings auch vom Schiedsgericht anerkannt, daß Deutſchland ſich eine
„böswillige Verfehlung“ habe zu ſchulden kommen laſſen, ſo bleibt
Frankreich der Weg zu eigenen Sanktionsmaßnahmen offen, wenn
keine Einigung unter den Alliierten über den Charakter gemeinſamer
Sanktionen erfolgt. England bleibt zwar auf ſeinem Standpunkt,
daß territoriale Sanktionen mit dem Verſailler Vertrag unverein-
bar ſind, ſtehen, aber es hat nicht zu erreichen vermocht, daß Frank
reich ſich dieſer Auffaſſung anſchloß. Das iſt im höchſten Maße
bedauerlich, wenn man auch der Auffaſſung ſein kann, daß ein
Mann wie Poincaré, wenn ex wieder in Frankreich zur Macht kom

men ſollte, über juriſtiſche Zwirnsfäden gewiß nicht ſtolpern und
doch Mittel und Wege finden würde, zur Gewaltpolitik gegenüber
Deutſchland zurückzukehren.

Gewitterwolken auf dem Valkan.

Belgrad 2. Aug. (TU.) Der griechiſche Generalſtab hat dem
Miniſter für Außeres gemeldet, daß er ſich wegen der ſfortgeſetzten
Baundenbewegung entſchließen möchte, der Armee den Befehl zu geben,
daß ſie auch auf bulgariſchem Gebiet die Banden zu verſolgen
und ſie dort zu vernichten hätten, wenn die Angriffe wieder fortgeſetzt
werden ſollten. Er vitte den Außenminiſter, dieſen Beſchluß den glli
terten Großwmächten mit Rückſicht auf alle etwaigen Folgen mitzuteilen
Die griechiſche Regierung hat den Geſandten in Soſig beauftragt, wegen
der Bewegung und der Verſolgung griechiſcher Staatsangehöriger einen
energiſchen Schritt zu unternehmen. j
Proteſt der kulgariſchen Regierung eingetroffen, der ſich mit der gewalt
ſamen Behandlung bulgariſchen Stagatsangehöriger beſchäftigt.

Zwei Millionen Kriegs

das gemeine Beſte nannte Erſt wenn wir uns zu dieſer Ge

Jnzwiſchen war in Althen ein

e



Seite 2.
Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 2. Auguſt 1924.

Nr. 180
Deutſchlands Reygrationsleiſtungen.

Berlin 2. Aug. (WTB.) Gegenüber der neueſten Statiſtik
der Reparationskommiſſion über die deutſchen Leiſtungen wird an die
vor einem Halbjahr erſchienene Arbeit des bekannten deutſchen Volks
wirtſchaftlers Profeſſor Brentano erinnert, der die deutſchen Leiſtun
gen bis Ende 1922 auf 41,5 Milliarden Goldmark berechnete. Die
weiteren freiwilligen Leiſtungen Deutſchlands von Anfang 1923 bis
Juni 1924 haben die Höhe von 540 Millionen Goldmark erreicht. Dazu
kommen die von den Einbruchsmächten im Rheinland und im Ruhr
gebiet erpreßten Lieferungen, die annähernd auf eine Milliarde Gold
mark geſchätzt werden können.

Dr, Gchacht in Zürich

(Priv.Telegr.) Nach einer Meldung der
Saſlen i war Reichsbankpräſident Dr. Schacht dieſer

Tage in Zürich, um mit der Leitung der Schweizeriſchen National
ank über die Ernennung des ſchweizeriſchen Vertreters
im Verwaltungsrat der künftigen deutſchen Emiſſie
onsbank zu verhandeln. Dieſer Verwaltungsrat wird bekanntlich
gus ſieben deutſchen und ſieben ausländiſchen Mitgliedern beſtehen.
Nnter den ſieben Ausländern befindet ſich ein Schweizer. Dem Ver
nehmen nach iſt es wahrſcheinlich, daß Generaldirektor Bachmann von

Baſel, 2. Aug.
„Baſler Nachrichten“

der Schweizeriſchen Nationalbank vorgeſchlagen wird.

Staatsſekretär Hughes in OHeutſchland.
Der Beſuch des amerikaniſchen Staatsſekretärs des Außern,

Hughes, in Deutſchland iſt nach der amtlichen Darſteung ebenſo wie
ſeine ganze Europareiſe privater Natur. Das ſoll natürlich nicht
heißen, daß Hughes lediglich eine Vergnügungsreiſe in Deutſchland
unternehme, ſondern es ſoll damik nur angedeutet werden, daß der
amerikaniſche Stagtsmann hier nicht als amtlicher Vertreter ſeines
Landes auftritt. Die politiſche Bedeutung der Anweſenheit des Lenkers
der amerikaniſchen Außenpolitik iſt ſo groß, daß ſie auch durch die diplo
matiſche Umbüllung nicht verdeckt werden kann. Staatsſekretär Hughes
wird in Berlin mit dem Reichspräſidenten und den führenden Männern
er deutſchen Politik in Fühlung kommen, und es wird ſich dabei die
Gelegenheit zur Ausſprache über die politiſche Lage und die Wünſche
Deukſchlands ergeben. Die Aufnahme des Staatsſekretärs in Berlin
wird ſicher die freundlichſte ſein, da Deutſchland ſeiner Politik bereits
vieles zu verdanken hat. Staatsſekretär Hughes iſt es bekanntlich ge
weſen, der dem Gedanken einer Löſung der Reparationsfrage durch Ein
ſetzung eines Sachverſtändigenausſchuſſes zum Siege verholfen hat und

als der eigentliche Vater des Dawesplanes anzuſehen iſt. Seine
Wirkſamkeit in London, wo er die amerikaniſchen Bankiers zu ihrem
Proteſt gegen die Sanktionspolitik Frankreichs veranlaßt hat, iſt noch
in friſcher Erinnerung. Das deutſche Volk hat alle Veranlaſſung dem
amerikaniſchen Beſucher ein herzliches Willkkommen entgegen zu rufen.

Hughes in Brüſſel.
Aus Brüſſel wird gemeldet, daß der amerikaniſche Staatsſekretär

Hughes geſtern zwei vbelgiſche Ehrendoktordiplome erhalken hat und
zwar das Diplom eines Ehrendoktors der Rechte der Univerſität
Brüſſel und das Ehrendoktordiplom der Staatswiſſenſchaften der Uni
verſität Loewen.

Außenpolſtiſche Aberſſcht.
Ein Geſchenk Englands für die Univerſitätsbibliothek in Tokio.
London, 2. Aug. (TU.) Bei den Verhandlungen im Unter

hauſe über die Ausgaben für die diplomatiſchen und Konſulardienſte
genehmigte das Parlament ein Geſchenk der Regierung von 25 000

Pfund Sterling zum Ankauf von Büchern in Großbritannien, die der
Kaiſerlichen Bibliothek in Tokio geſchenkt werden ſollen. Die Univer
ſitätsbibliothek in Tokio enthielt etwa 750 000 Bücher von
denen rund ein Viertel engliſche Werke waren. Faſt die geſamte
BDibliothek wurde bei dem Erdbeben im September 1923 zerſtört.

e Das militariſierte Jtalien.Pom, 2. Aug. (TU.) Der geſtrige Miniſterrat genehmigte dasReglemnent für die un gefeiltung der ſrehwilligen Miliz. Danach wird

e Miliz einen integrierenden Beſtandteil des Heeres, der Marine und

Flu s bilden. Die ig z leiſten
ind aus d eſerveoffigterko tit ihren Patenten als Reſerverffi

Zier zu entnekmen. Die Verwendung der Miliz ſteht ausſchließlich demin ſterpräſtdenten zu, der von Fall zu Fall beſondere Anordnungen
treffen kann. Die ſämtlichen Koſten der Unterhaltung der Miliz tr
das Budget des Miniſterpräſidenten.

Der Matteotti-Prozeß.
Rom, 2. Aug. (WTB.) Wie verlautet, ſoll das Unterſuchungs

verfahren in Sachen Mattevttis im September beendet ſein. Der Pro
zeß würde im November ſtattfinden.

Das Jubaland Abkommen von Italien gutgeheißen.
Der geſtrige Miniſterrat hat das Abkommen mit England über die

Abtretung des Jubalandes an Jtalien gutgeheißen und einen Ober
kommiſſar mit der Kbernahme betraut.

JauresFeier in Paris.
Auguſt. Bei

Partei und de G. T.

die Verkündung der Menſchenrechte ausgegangen ſei,

Sozialiſt Vandervelde.

Wichkliges vom Tage.
Markbewertung in der Newyorker Schluß- und Nachbörſe 2377

Geld, 24 Brief. Dollarparität v Billionen.

An der geſtrigen Londoner Börſe war eine neue ſtarke Hauſſe
bewegung in deutſchen Anleihen zu verzeichnen. Das ermöglicht einen
Rückſchluß auf die Haltung der Bankwelt im Hinblick auf die gegen

wärtige Konferengz. S
Wie die Union“ ſoeben erfährt, tritt der anhaltiſche Staats

miniſter Br. Rammelt- Deſſau für den zweiten Kandidaten auf
der Liſte der Deutſchen Volkspartei für Magdeburg-Anhalt, Böttcher
Obermeiſter Thierkopf- Magdeburg, der ſein Mandat niedergelegt
hat, in den Reichstag ein.

Für das mit dem 15. Oktober beginnende neue Studienjahr iſt
geſtern der Ordingrius der Kirchengeſchichte Dr. theol. iur. et phil.
Karl Holl zum Rektor der Berliner Univerſität gewählt worden.

r

Der litauiſche Sejm hat die deutſchlitauiſchen Verträge betreffend
die Regelung der mit den Ereigniſſen des Weltkrieges zuſammenhängen
den Fragen ſowie den deutſchlitauiſchen Handelsvertrag in dritter
Leſung angenommen.

Die Feſtſpiele der bayeriſchen Staatstheater nahmen geſtern e
Anfang. Wie Bayreuth hat auch München dafür Wagners „Meiſter
ſinger“ gewählt. Die Zahl der Fremdenbeſucher iſt diesmal geringer
als im Vorjahr. Das Ausland iſt nur ſchwach vertreten. Das Haupt
kontingent der Beſucher ſtellt München.

Blättermeldungen aus Wien zufolge wird Bundeskanzler Seipel am
September ſeine Amtstätigkeit wieder aufnehmen.

Geſtern nachmittag ſtürzte über der Eiſenriede
von Flugblättern ein Eindecker ab. Der
letzungen, daß er bald darauf ſtarb.

Während der Budgetdiskuſſion im Sejm wurde
Ausgaben für das polniſche Heer gegenwärtig mehr
geſamten Staatsausgaben beitragen.

beim Abwerfen
Führer erlitt ſo ſchwere Ver

feſtgeſtellt, daß die
als die Hälfte er

Der franzöſiſche Senat und die Kammer haben ſich am Freitag
nach Annahme des Mietengeſetzes ohne beſtimmtes Datum vertagt.

e

Nach einer Mitteilung des Marineminiſteriums hat ſich auf dem
Schlachtkreuzer „Cournet“, der auf der Höhe von Toulon
Schießübungen veranſtaltet, eine Keſſelexploſion ereignet.
Zehn Mann der Beſatzung wurden verwundet, darunter drei ſchwer.
Der kommandierende General iſt unverzüglich von Paris nach Toulon
abgereiſt.

Bei den Nachwahlen im Wahlkreiſe Rolland (England) wurde der
konſervative Kandidat Dean mit 12 907 Stimmen gegen den
Kandidaten der Arbeilerpartei Dr. Dalton (12 101 Stimmen) ge
wählt. Der liberale Kandidat Winfrey erhielt 7596 Stimmen. In
den allgemeinen Wahlen hatte das vorige Mal der Kandidat der Ar
beiterpartei geſiegt.

Arbeiter, die eine neue Papiermühle in St. Johns (Neufundland)
an der Weſtküſte errichteten und die zurzeit wegen Lohnerhöhungs
forderungen ſtreiken, drahteten an den Miniſterpräſidenten, ſie würden
die Mühle zerſtören und die Wälder anzünden, wenn ihre Forderungen
nicht erfüllt würden. Auf Anfordern der Regierung wurde ein
Kriegsſchiff an Ort und Stelle geſandt.

c

Die in Londoner Blättern veröffentlichten Nachrichten über einen
che japaniſchen eimvert werden in hie i ſigen amtlichen Kreiſen

Janres nich e der ren See hen rner Jaures nicht nur als den großen Sozialiſten iloſophen, tiker und Prakkiker, ſondern auch als den Verſöhner, den Gütigen,
deſſen Mund ſich niemals öffnete, um Böſes zu ſagen, ſondern ſtets,
um Gutes zu tun. Er beglückwünſchte die Kammer, die vor wenigen
Stunden ſeine Überführung in das Pantheon beſchloſſen
habe, und ſagte, wenn es ein Pantheon der ganzen Welt gebe, dann
wäre Jaureès derjenige, der den erſten Platz dort erhalten müßte.
Er führte weiter aus, daß Jaurès bewieſen habe, daß man ein guter
Sozialiſt und trotzdem ein guter Bürger ſeines Landes ſein könne.
Dann fuhr Löbe fort: „Strecken wir uns die Hände ent
e um den ſo lange erſehnten Frieden endlich zu verwirklichen.“

grauf ging Löbe auf den Sachverſtändigenplan und die augenblick-
lich in London tagende Konferenz ein, als deren Ergebnis er er
boffte, daß die amerianiſchen und engliſchen Bankiers Deutſchland eine
Anleihe gewähren würden, die in Deutſchland in Arbeit umgeſetzt
werde. Seine Rede wurde mit großen Ovationen aufgenommen und
e dem elſäſſiſchen Sozialiſten Grumbach ins Franzöſiſche
Berſetzt.

Als zweiter Redner ergriff der Vertreter der engliſchen Arbeiter
partei Williams, Sekretär des Transportarbeiterverbandes, das
Wort. Nach dieſem ſprach der italieniſche Sozialiſt Duracbti,
Ferner ſprach ein Vertreter der japaniſchen Sozialiſten ſowie der
ſpaniſche Gelehrte Unamuno und als letzter ſchließlich der belgiſche

mee e

eine Radio- Meſſe verbunden

Hentſchland
Gedenkfeier für die Gefallenen im Weltkriege in Frankfurt.
rankfurt a. M., 2. Aug. (TU.) Aus Anlaß des 10 jährigen

Gedenktages des Kriegsbeginns fand geſtern abend auf dem Römer
berge vor dem e „Römer“ eine Gedenkfeier für die im Welt
kriege gefallenen Frankfurter ſtatt. Der Platz trug einen Schmuck von
Drauerfahnen. Eine Menge von 30- 40000 Perſonen hatte ſich ein
gefunden. Um 289 Uhr ertönte feierliches Geläut der Kirchenglocken
der Stadt. Der Stadtrat Dr. Hiller hielt die Gedenkrede zum Ge
dächtnis der 50 000 Kriger aus Frankfurt, die ihr Blut für Deutſchland
vergoſſen haben.

Das Flaggverbot der franzöſiſchen Gewalthaber.
Eſſen, 2. Auguſt. Die franzöſiſche Beſatzung macht bekannt,

daß, um jeder falſchen Behauptung der Abſichten der Beſatzungs-
truppen vorzubeugen, ſie darauf hinweiſe, daß am 3. Auguſt jede Be
flaggung, auch auf Halbmeſt, verboten bleibt und daß die Verſamm-
lungsverbote ganz den Bedingungen der Verkündung Nr. 14 unter
ſtehen. Am 10. Auguſt iſt keine andere Beflaggung geſtattet, wie die
in den republiknaniſchen Farben Schwarz-Rot-Gold. Die Erlaubnis
zur Abhaltung öffentlicher Verſammlungen in geſchloſſenen Lokalen
wird in weitgehender Weiſe erteilt werden.

Engſtirnigkeit.
Berlin, 2. Aug. (TU.) Der Deutſche Hochſchulring teilt mit,

daß der Deutſche Hochſchulring als die Zuſammenfaſſung der
nationalen Studenten Groß- Deutſchlands ſich an der von der Regierung
veranſtalteten Gedenkfeier für die Gefallenen des Weltkriegs nicht be
teiligen wird, weil er ſich im politiſchen Gegenſatz zu dem
Reichspräſidenten Ebert beſindet, welcher bei dieſer Veranſtaltung
das Wort ergreifen wird.

Bayeriſche „Rechtsauffaſſung“.
München, 2. Aug. (WTB.) (Landtag.) Jn Beantwortung

der Interpellation des völktſchen Blocks, in der die Aufhebung des
Verbots der nativnalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei und der Kampf
vrganiſationen gefordert war, erklärte Miniſter des Jnnern Stützel,
die bayeriſche Regierung habe ſich auf den Standyunkt geſtellt, daß der
Reichstagsbeſchluß betreffend die Aufhebung eine Uberſchreitung
der Zuſtändigkeit des Reichstages darſtellte und daß die
bayeriſche Regierung nicht verpflichtet ſei, dieſem Verlangen nachzu
kommen. Die bayeriſche Regierung habe Grund zu der Anngahme, daß
dieſe Rechtsauffaſſung giech von der Reichsregierung geteilt werde: ſie
ſei aber bereit, ohne Rückſicht auf den Reichstagsbeſchluß
eine Prüfung der Frage verzunehmen, ob es möglich ſei, der Aufhebung
des Verbotes der nationalſogtaliſtiſchen Arbeiterßartei entgegenzutreten.
Es müßten dann allerdings Garantien gegeben werden dahin, daß jede
Störung der öffentlichen Ordnung und eine Erſchütterung des Staats
weſens ausgeſchloſſen erſcheint. Der kommuniſtiſche Antrag auf Auf
hebung des Berhbotes der kommuniſtiſchen Preſſe wurde abgelehnt,
worauf ſich das Haus auf unbeſtimmte Zeit vertagte.

Berlin als Meſſeſtadt.
Berlin, 2. Aug. (TU.) Die Reichssauptſtadt iſt nunmehr end

gültig in die Reihe der deutſchen Meſſeſtädke eingetreten. Dieſe Tat
ſache iſt ein Ergebnis der Arbeiten der Gemeinnüßtzigen Berliner Meſſe
und Aufbau- Geſellſchaft und des Magiſtrats der Stadt Berlin. Das
neugeſchaſffene Meßgelände befindet ſich am Bahnhof Witzleben. Die
künftige Berliner Meſſe iſt durch
großen Leipziger Muſter- Meſſe
iſt, Einzelgebiete der deutſchen
der Reichshauptſtadt liegen, zur Schau zu
ſchen Meſſeſtädtken ſoll hierdurch keine Kon
Geplant ſind folgende Veranſtaltungen: Ei

mit der großen A
ferner eine große Meſſe „Der Film und feine Te

haus nicht derFoch

ren in
u. Auch anderen dent

z gemacht werden.
h und Ledermeſſe,
omobil-Ausſtellung,

e dorh snik“, verbunden mit
einem großen Jnternationgken Filmkon Auch ſind geplant: eineMeſſe der Bekleidungsinduſtrie, eine R -Hunſt eſe, verbunden nit
einer Reichskunſtwoche. Ferner eine Reichsreklame- und eineſiurd
Möbelinduſtriemeſſe geplank.

Provinz und Nachbartänder.

on Hinten angeſchlichen
Der Mörder hat ihn völlig umfaßt uns dann ein Taſchen

meſſer von vorn mit großer Wucht in die untere H e z
Der Tod iſt ſofort eingetreten. Neben dem Er
geraubte Brieftaſche, die nur noch die Auswei
Mörder iſt entkommen. An der Tatſtelle fand man
blutige Meſſer, mit dem der Mörder den Beer erſtochen hat.
ein neues, Htes zuſammenklappbare

Das M
Solingen,

z Ortſchaften

Jeber kann ſehen, ob er ein ſolches Meſſer
ende moge

2. Auguſt 1924.
Die Hundstage dauern an. Man kann zwar nicht behaupten,

daß man es vor Hitze nicht aushalten kann, denn für die nötige Ab
kühlung ſorgen die Regengüſſe manchmal mehr, wie uns erwünſcht
iſt. Auch in bezug auf die hohe Politik kann man heuer nicht von
Hundstag-Ruhe ſprechen. Da wäre es allerdings erfreulich, wenn
ſo ein kräftiger Regenguß (oder Frankenſturz), die noch immer glim
mende Glut des Haſſes auslöſchen würde, damit die Staatsmänner
Frankreichs ein wenig kühler denken lernen würden. Aber Hunds-
kage ſinds im Merſeburger Kommunalleben. Die Räume des Rat
hauſes ſind faſt verödet und hat man etwas drin zu tun, dann iſt
allemal n Tee gen nicht zu finden.

Auch die Stadtväter ſind im Urlaub und ſammeln neue Kraft
für die Arbeit oder neuen Stoff für Jnterpellationen. Fünf Wochen
haben ſie noch vor ſich. Ach, wenn ich auch Stadtverordneter in
Ferien ſein könnte!

Am vergangenen Sonntag war aber mal was los trotz des
naſſen Wetters! Jn aller Frühe ging's raus über den Neumarkt,
auf dem die guten Sonntagsſtiefel bereits den ſchönen Brillantine
Glanz verloren und der neue Sommermantel die erſten Dreckſpritzer
pon den Autos und Motorrädern erhielt. Aber dieſe mußten dafür
euf dem ſchönen Pflaſter ittmer tanzen. Ein Fahrer ſagte dann
auch hernach, die Fahrt über den Neumarkt erſetze die Berg- und
Talbahn auf dem Schützenfeſtrummel. Einmal kam auch ein ge
ſchloſſenes Auto, da, dachte ich, wären die Stadtoberhäupter drin, es
war aber nur die Sporkt-Preſſe, die hernach leider nichts vom Regen
abkriegte, denn ſie ſaß im Wallendorfer Gaſthauſe und befeuchtete ſich
von innen. Unſereins hatte es nicht ſo gut, denn es war keine
Tribüne wie beim Pferderennen aufgeſtellt. Na, ich nahm denn
an der Kreuzung, wo der Fürſtendamm abgeht, Aufſtellung und bald
ings los, ſie hatten bloß auf mein Erſcheinen gewartet. Da kamenſie dann an, und plautz lagen drei im Dreck, denn es war ſchön

matſchig. Und derweil ſie die Strecke abfuhren, unterhielten wir uns
immer freundſchaftlich über den Straßendreck, die Kurven und den
Regen und wer zuerſt kommen würde. Dann kamen ſie wieder und
vorher brüllten die andern „Straße frei“ und wenn ich mich dann
überzeugen wollte, ob ſie frei wäre, ſauſte immer einer an mir vorbei
und ſpritzte mich voll. Und hernach ſagte mein Freund Arthur, ich
hätte im Rennen nicht ſiegen können, da ich zu oft geſtürzt ſei. Das
meinte er von wegen dem Ausſehen meines neuen Mantels aus purer
Boshaftigkeit, denn ich bin garnicht mitgerannt. Wiſſen möchte ich
aber gern, woher der Kraftfahrklub ſein Rennen Zu den eben
Türmen“ genannt hat, denn Merſeburg hat doch nicht 7 ſondern

18! Viel Unterſchied iſt das ja nicht, denn das ſind beides böſe Zahlen!
Am Nachmittag hatten die Sanikäter eine Übung bei der ſtädti

ſchen Badeanſtalt. Da hab ich bloß bedauert, daß ich den neuen
Mantel nicht mehr an hatte, denn dann hätte ich mich mit ihm in die
Saale geſtürzt, die Sanitäter hätten aus der Übung eine wirkliche
Rettungsaktion gemacht und mein Mantel wäre ſauber gewaſchen
worden. Nun muß ich ihn in die Waſchanſtalt ſchicken. Aber
alles was wahr iſt, wenn ich mir mal einen Arm breche, wünſche ich
mir, daß einer von den Sanitätern dabei iſt, denn die haben ihre

Sache großartig gemacht. JAber abends hab' ich einen Schreck gehabt. Ich war nämlich nicht
gleich nach Hauſe gegangen, ſondern hatte mir erſt die Beine ein
bißchen vertreten, da komme ich zurück bei Sternbergs vorbei und
da ſehe ich jenſeits des Ufers leibhaftige Jndianer einen Kriegstanz
um gefangene Blaßgeſichter aufführen. Ich denke, ich bin im Zuſtande
der Seelenwanderung um ein paar hundert Jahre zurückverſeßt.
Jm Nu werden alle Jndiauer-Geſchichten, die ich als Junge verdaut
habe, in mir wach. Jch wähle den beſſeren Teil der Tapferkeit und
werfe mich zunächſt mal in den Staub. Na, bei dem „Staub“ mußte
einem ja die Beſinnung wiederkehren und als ich mich erhob und zu
ſäubern Atrachtete, erſcholl lauter Beifall und mir dämmerte es:
Strandfeſt bei Sternbergs. Beſchämt ſchlich ich durch die glücklicher
M dunklen Gaſſen, über die immer ungerechterweiſe geſchimpft
wird.

e

Bei der Merſeburger Kriminglpolizei wird abgebaut.
Hoffentlich hat man den Abbau der Spitzbuben nicht vergeſſen. Ein
anderer Abbau wird auch bald zur Erörterung ſtehen. Das St an
des amt. Jetzt „hängen“ nur noch 6 Pagre und früher waren es

über 30! Wenn es ſo weiter geht, hört die Heiraterei noch ganz auf!
Dann werden die Kinderwagenfabriken bald pleite machen und das
wäre im Jntereſſe der Belebung des Straßenbildes doch bedauerlich.

Was die „Exterritorialität“? Die Zeitungen ſchrieben
ſoviel davon im Zuſammenhang mit dem deutſcheruſſiſchen Konflikt
wegen der ruſſiſchen Handelsdelegation. Exterritorigl, alſo fremd
fühlt ſich z. B. eine Merſeburger Zeitung, wenn ſie ſchreibt, daß
jemand im benachbarten Merſeburg“ geboren wurde.

Heute vollendet ein Künſtler der Heimat, der Bildhauer Paul
Juckoff ſein 50. Lebensjahr. „Der Prophet gilt nichts in ſeinem
Vaterlande“. Faſt will es ſcheinen, als ob dieſer Spruch auf Merſe
burg zutrifft. Paul Jnckoff ſieht auf eine große Reihe von eigenen
Werken zurück. Sie ſind z. T. in die Weite gegangen z. T. ſchmücken
ſie manchen Ort der engeren Heimat. Merſeburg aber hat kein Werk
von der Hand des begnadeken Künſtlers. Was werden ſollte, iſt
Modell geblieben: Heinrichsbrunnen, Bismarckdenkmal. Wir nd

Erinnerungen
Der letzte Tag der Woche der 2. Auguſt, weckt eine Fülle von

Krieg! Ein blutig Wort! Er nahm uns den Vater,
den Gatten, den Bruder, den Freund, den Kameraden! Sie ruhen in
kühler Erde, in tiefer See, Und wenn morgen mittag die Glocken
ſchweigen, zwei kurze Minuten, dann ab den Hut, dann laß die Ar
beit ruh'n und gedenke deiner Toten, die für die Heimat e

Dobias.

Kunſt Fiteratur Wißenſchaſt.
H Freiherr von Stein über die Königin Luniſe. Jn dem von

Erich Boßenhardt eben herausgegebenen, bisher ſeltſamerweiſe
unveröffentlichten Geſchichtswerken des Freiherrn von
Sein (Terlag der Oſignderſchen Buchhandlung,
Tübingen), die das Bild des preußiſchen Reformators weſentlich
verrücken, finden ſich auch ein paar intereſſante Charakteriſtiken über
den König und die Königin Luiſe, unter deren, Regiment das Unglück
über Preußen hereinbrach. Es bleibt von dem Mythos der Königin
Zuiſe nicht viel übrig, wenn man dieſes Porträt geleſen hat. „Der
König“, ſo ſchließt Stein ſeinen Bericht über Fridrich Wilhelm III.,
„fand weder in der Verfaſſung ſeines Staates, noch der Verwaltungs-
behörden, noch in der Perſönlichkeit und den Eigenſchaften der
Männer, die ihn zunächſt umgaben, Leitung, Unterſtützung ſeiner
guten Eigenſchaften, Erſatz ſeiner Mängel. Die Königin hätte
wegen ſeiner zärtlichen Anhänglichkeit an ſie bei mehrerer Bildung
Konſequenz und tiefem Gefühl einen wohltätigen Einfluß auf ihn
haben können, ſie war eine angenehme, ſehr gutmütige Frau, gefall
ſüchtig, ihre Bildung mangelhaſt, ihre Gefühle fürs Gute leicht auf
lodernd, wegen der Oberflächlichkeit ihres Geiſtes war ſie unglücklich
in der Wahl der Mittel, wenig ausdaguernd in ihrer Anwendung
Sie erfüllte ſehr unvollkommen ihre Pflichten als Mutter, als Gattin
opferte ſie ihre Zeit und Neigungen ihrem Gemahl auſ, der, an ſie
durch Gwohnheit gefeſſelt, ihr alles anpertraute, ohne übrigens auf
ihre Meinung beſonders zu achten. Jhre Einwirkung in Geſchäfte
war von wenig glücklichem Erfolg. Aus blinder Liebe zu ihrer
Familie überſah ſie die Fehler ihrer Schweſtern und beſonders des
Prinzen Taxis und entſchüldigte die Feigheit ihres Bruders, des
Prinzen Karl“.
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Merſeburg und Amgegend.
2. Auguſt.

Gedenhleier für die Opfer des Weltkrieges.

Auf Anregung des Miniſters des Jnnern haben aus Anlaß der
Gedenkfeiern für die Opfer des Weltkrieges am 3. Auguſt überall
ſämtliche ſtaatliche Dienſtgebäude ſowie die Gebäude der Selbſtver
waltungskörper in den Reichs-, Landes-, Provinz und Stadtfarben
zu flaggen. Die Beflaggung der privaten Gebäude in entſprechen
der Weiſe wird empfohlen. Geflaggt wird bis mittags 12,02 Uhr
Halb m aſt. Von 12,02 Uhr ab ſind die Flaggen hochzuziehen. Der
Reichsminiſter des Jnnern hat ferner die Ausſchmückung der Krieger
gräber und Kriegerehrungen, ſowie die Durchführung einer allge
meinen Verkehrsſtille (allgemeines, der Trauer um die
Kriegsopfer gewidmetes Schweigen) in der Zeit von 12 vis 12,02
Uhr mittags angeregt.

Die Gedenkfeier für die Opfer des Weltkrieges iſt als um 12,02
Uhr mittags beendet anzuſehen.

Die Bürgerſchaft wird gebeten, ſich durch Beflaggung der Häuſer
und Teilnahme an den ſonſtigen, der Trauer um die Kriegsopfer ge
widmeten Veranſtaltungen in tunlichſt weitem Umfange zu beteiligen.

e

Eine Verfaſſungsfeier der ß
werden auch in dieſem Jahr die Reichs-, Landes und Gemeinde
behörden im Verein mit Vertretern der Bürgerſchaft, den Spitzen
organiſationen der Beamten und Augeſtellten, den Arbeitgeber und
Arbeitnehmerverbänden und den Jnnungen den Jahrestag der Reichs
verfaſſung feſtlich begehen. Als Redner wird am Montag, 11. Auguſt,
nachmittags 5 Uhr in der ſtädtiſchen Turnhalle an der Wilhelmſtraße
Seminaroberlehrer Koer lin ſprechen. Die Teilnahme der geſam
ten Bürgerſchaft an dieſer Feier wird gewünſcht.

Zu der Stadtkirche wird morgen vormittag im Rahmen des
Gedächtnis Gottesdienſtes für die Gefallenen des Weltkrieges Konzert
und Oratorienſänger Kurt Wiehmann aus Halle die Arie aus dem

Wie in den Vorjahren

„Meſſias“ von Händel „Sie ſchallt die Poſaune und die Toten er
ſtehen ſingen und das von Buſch hier vertonte Lied von Wilden
bruch „Wenn ich an Deutſchland denke vortragen.

Soldaten und Reichsfeiern. Der Reichwehrminiſter hat an
geordnet, daß am Auguſt Soldaten lediglich an den von den Be

e en Feiern teilnehmen. Dasſelbe gilt auch für den
11. Auguſt.

Stenographiſches. Der Stenographenbund Sachſen Anhalt
(Syſtem „Stolze-Schrey“), der in mehr als 150 Vereinen über 10000
Mitglieder umfaßt, hält vom 8.-11. Auguſt in Nordhauſen ſeine
50. Jahreshauptverſammlung ab. Der Jubiläumstagung geht in
Magdeburg eine Vorfeier der Magdeburger Stenographenvereine
nach Stolze-Schrey voraus.

Gegen die Auswüchſe der Geſchäftsreklame wendet ſich ein
Erlaß des preußiſchen Miniſters für Volkswohlfahrt. Jmmer häu-
figer werden in e la ren Automobile, Fahrräder uſw. ver
loſt. Es wird in dem Erlaß darauf hingewieſen, da derartige Ver
anſtaltungen als Ausſpielungen S 286 Abſ. II St. G. B. genehmigungs-
pflichtig ſind. Dasſelbe trifft zu für die zahlloſen Preisausſchreiben,
bei denen die Löſung (Zuſammenſtellung von Silben uſw. o einfach
ſind, daß ſich jeder beteiligen kann und bei denen der Gewinner durch
das Los beſtimmt wird. Hierunter fallen auch die, bei denen die
Zulaſſung zur Löſung von der Einſendung eines beſtimmten Geld
betrages abhängig gemacht wird. Eine Ausnahme bilden die Aus
ſchreibungen, bei denen die Löſung in den verſchiedenſten Formen er
folgen kann und bei denen ein beſonderer Preisrichter über die beſtein entſcheidet.

Betrifft Jnternierte der Roten Armee. Der Bevollmächtigte
der Union der Sozialiſtiſchen Sowjetrepublik in Deutſchland erläßt
eine Bekannkmachung, wonach allen ſeit 1920 in Deutſchland inter
niert geweſenen Angehörigen der Roten Axinee und Mannſchaften und
Offizieren, die nicht an einer gegen die en e n kämpfenden
Macht teilgenommen haben, die Möglichkeit freier Rückehr in ihreHeimat gegeben wird. Die Betreffenden habe er la

abteilung der Botſchaft in Berlin W. 8, U ter den Linden u me
den, um dann einem Transport zugeteilt zu werden. Der Regiſtrie
rungstermin iſt für die Zeit vom T. 8. bis 1. 10. feſtgeſetzt. Diejeni-
gen, die den Wunſch haben, dauernd ihren Wohnſitz in Deutſchland
zu nehmen, haben ſich ebenfalls in der angegebenen Friſt im Konſulat
zu regiſtrieren. Zur n ne iſt der Name, Vatername, Truppen
teil uſw. anzugeben. Nach dieſer Zeit werden auch keine Auslands
päſſe für die Säumigen ausgegeben.

Vom Wochenmarkt. Der heutige Wochenmarkt wies, wie jeden
Sonnabend, ſtarkes Angebot aller Waren und ſehr ſtarken Beſuch auf.
Die Hauptzeit der Gurken iſt herangekommen, in großen Mengen
waren ſie heute angeboten. Von einem Preisrückgang kann indeſſen
nicht geſprochen werden. Konnte man am Mittwoch ſchon kleine Ein
legegurken für 1.30-1.50 Mk. pro Schock haben, ſo wurde heute für
dieſelbe Ware 2 M. verlangt, größere pro Schock 83-4 Mk. Kar-
toffeln (Angebot reichlich) koſteten 6 Pfg. pro Pfund, Zentner 5 bis
5.50 Mk. Ein Preisrückgang war in Heidelbeeren zu konſta
tieren. Durchweg koſteten ſie 80 Pfg. pro Pfund, 4 Pfund 1 Mk. Sie
wurden viel gekauft, insbeſondere zum Einmachen. Mit der
Kirſſchenernte geht es jetzt dem Ende zu, heute war nur noch
ſchwaches Angebot, beſonders in Süßkirſchen. Preis von 29040 Pfg.
pro Pfund, je nach Qualität. Stachelbeeren und Johannis-
beeren bei ſchwachem Angebot 25--30 Pfg. Jmmer reichhaltiger und
in größeren Mengen trifft jetzt das Harkobſt auf dem Markte ein.Birnen waren hente von 10 Pfg. an und höher zu haben, Apfel

pon 15 Pfg. an und höher. Fallobſt 15-—20 Pfg. Auch Aprikoſen
konnte man kaufen, Pfund 60 Pfg. Tomaten bei großer Auswahl
30 Pfg. pro Pfund. Jm übrigen hatten ſich heute die Preiſe für
Gemüſe aller Art nicht groß verändert: Grüne Bohnen 20—25 Pfg.Schoten (Angebot wach 25 Pfg., Rotkohl 25 Pfg. Weißkohl und

Wirſing 15 Pfg., Blumenkohl von 30 Pfg. pro Stück an und höher,ln 20 Pfg. uſw. Die Landfrauen mit Butter Eier, Käſe uſw.
Landfleiſcher, Fiſchhändler uſw. waren wieder zahlreich vertreten und
fanden ſchnellen Abſatz ihrer Waren. Gut war auch der Ferkel
markt beſucht. d unſeren Erkundigungen war ein leichtes
Anziehen der Preiſe für Ferkel feſtzuſtellen.

Gartenkonzert im Augarten. Am a abend fand bei günſti
ugem Wetter im Augarten bei zahlreichen Beſuch ein Gartenkonzert,erhunden mit Se mee ſtatt. Der Kapellmeiſter Linden

Zweig gab ſich die größte Mühe, dem Publikum gerecht zu werden
Die Muſikſtücke fanden allerſeits großen Anklang. Der Wirt hatte
ſich nicht geſcheut, die Koſten für das prachtvolle Feuerwerk auf
zubringen.

Sport vom Tage. Neue Bilder im Schaufenſter unſeres Ge
ſchäftshauſes. Der deutſche Marathonlauf. Ankunft des Siegers
im Marathonlauf. Nationale Sportkämpfe in Berlin. Deutſch
finniſche Tenniskämpfe in Berlin. Jnternativnale Jubiläums
kämpfe in Düſſeldorf. DOlympiſche Spiele in Paris.

Unſere illuſtrierte Beilage „die Zeit im Bild bringt heute auf
der erſten Seite ein Bild von Fidus: der Herr der Lüfte und Donner.
Von demſelben Künſtler iſt noch eine weitere Reproduktion auf der
3. Seite. Aus Dur u wo die Wagnerfeſtſpiele ſtattgefunden haben,
ſind Eindrücke mit Bildern aus Wägners Villa Wähnfried aufge
nommen. Daran n eine Novelle „Mannerl und Mutſcherl“.
Dem Bildhauer Paul Hinckeldey zu Ehren ſind verſchiedene ſeiner
Werke abgebildet. Berikhmte Männer und vor allen Sporkereigniſſe ſind
gitch dismal nicht vergeſſen. Endlich ſind für die Damen die neuegten
Moden beigegeben.

Die Reichsinderzifſfer am 30. Juli und im Hurchſchnitt

Juli 1924.
Die Reichsrichtzahl für Lebenshaltungskoſten (Ernährung, Woh

nung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung beläuft ſich nach denFeſtſtellungen des St tiſthen Reichsamts für Mittwoch, den 30.
Juli, auf das 1,14 billivnenfache der Vorkriegszeit. Gegenüber der
Vorwoche (1,16) iſt demnach eine Abnahme von 1,7 Prozent zu ver
zeichnen, die auf ein Nachlaſſen der Preiſe für Gemüſe und Karivffeln
zurückzuführen iſt. Für den Durchſchnitt des Monats Juli verechnet
ſich die Reichsindexziffer auf da 1,16 billionenfache. Gegenüber dem
112 billionenfachen im Durchſchnitt des Monats Juni ergibt ſich eine
Steigerung von J6 Prozent. Die Ernährungskoſten allein beitragen
im Durchſchnitt Juli das 1,26 billionenfache.

warm, teilweiſe wolkig.

Die 6peiſekammer im Hochſommer.
Wie ſchüht man Lebensmittel vor dem Verderben

Von Geh. Reg.- Rat Prof. Dr. A. Juckenack.
Die Hausfrau ſollte Fleiſch in der heißen Jahreszeit möglichſt

erſt dann einkaufen, wenn ſie es alsbald in der Küche zuzubereiten in
der Lage iſt. Jm übrigen kann ſie ſich durch Anbraken oder Ankochen
helfen wodurch die Außenſchicht des Fleiſches feſt und ſomit gegen
ein ſchnelles Eindringen von Mikroorganismen geſchüht wird. Weiter
kommt bekanntlich Einkegen von Fleiſch in Ef ſg oder in ſaure Milch
in Frage Hack und Schabefleiſch ſollte man aber grundſätzlich im
Sommer nicht ſtundenlang in warmen Räumen aufheben; jedenfalls
darf Fleiſch, das irgendwelche durch Naſe, Auge oder Geſchmack wahr
nehmbaren Zerſetzungserſcheinungen aitfweiſt, nicht genoſſen
werden. Weſentlich anders verhält ſich nach dieſer Richtung allerdings
das Fleiſch vom Wild, das ſchon einen erheblichen Hautgout beſitzen
kann, ohne geſundheitsſchädlich zu ſein.

Beſondere Vorſicht iſt auch bei der Zubereitung der Fiſche im
Sommer geboten, da Fiſchfleiſch im friſchen Zuſtande leicht in Zer
ſetzung übergeht. Bei Seefiſchen kann allerdings gelegentlich ein
ſchwacher Ammoniakgeruch auſtreten, der beim Kochen verſchwindet,
und noch kein Anzeichen dafür iſt, daß das Fleiſch ſchlechthin geeignet
ſei, die menſchliche Geſundheit zu ſchädigen.

Es gibt verſchiedene Wurſtſorten, die in der heißen Jahres
Zeit ſchnell der Zerſetzung anheimfallen. Hierzu gehören insbeſondere
Koch und Brühwürſte, auf deren Geruch und Geſchmack demnach be
ſonders zu achten iſt

„Margarine iſt erfahrungsgemäß im Sommer im allgemeinen
haltbarer als Butter, was darauf zurückzuführen iſt, daß der Marga
rine bei ihrer Fabrikation in der Regel etwas benzveſaures Natrium
Zugeſetzt wird. An ſich ſind Butter und Margarine leicht verderbliche
Nahrungsmittel, weil ſie etwa 10 16 v. H. Waſſer ſowie von der
Milch her Eiweißſtoffe und Milchzucker enthalten. Butter und Mar
garine ſollten demnach ebenſo wie Milch möglichſt kühl auf
bewahrt werden, um ſie vor Herſetzung zu ſchützen. Geſundheitsſchädi
gungen durch den Genuß verdorbener Butter und verdorbener Marga
rine werden allerdings ſelten beobachtet, was damit zuſammenhängen
dürfte. daß dieſe Felte bei der Zerſehung einen unän genehmen Geruch
und Geſchmack bekommen, der es im allgemeinen dem Verbraucher nicht
ermöglicht, ſie zu genießen.

In der heißen Jahreszeit nur beſchränkte Zeit Haltbare ſogenannte
Konſerven ſind die verſchiedenen Fiſchmarinaden, da ſie im
Gegenſatz zu den wirklichen Konſerven nicht etwa ſteril ſind, ſo daß
ſich die darin enthaltenen Zerſetzungskeime bei warmem Wetter ver
hältnismäßig ſchnell zu entwickeln vermögen. Man ſollte daher im
Sommer für den Haushalt ſolche Marinaden nicht auf Vorrat in
Büchſen einkaufen. Der gewiſſenhafte Fabrikant und Händler pflegt
Marinaden, die nicht innerhalb einer beſtimmten Friſt verkauft werden
konnten, zu vernichten. Durch die Verordnung über die äußere Kenn

eichnung von Waren vom 13. Juli 1923 iſt vorgeſchrieben, daß Fiſch
onſerven, weiter auch Milch und Sahnekonſerven, auf ihren Umhül
lungen eine Angabe über die Zeit der Herſtellung nach Monat und
Jahr enthalten müſſen.

Wirkliche Konſerven B. Fleiſchkonſerven, Gemüſekon
ſerven und konſervierte fertige

z.

eiſchhaltige Speiſen müſſen grundſätz
lich vollſtändig keimfrei, alſo in jeder Jahreszeit ohne weiteres haltbar
ſein. Wenn bei der Fabrikation Fehler vorkommen und infolgedeſſen
derarkige Konſerven nicht ſteril ſind, kann man namentlich in der
heißen Jahreszeit beobachten, daß ſich die darin enthaltenen Mikro-
organismen unter Entwicklung von Fäulnisgaſen vermehren. Jnfolge
des Druckes, den die Fäulnisgaſe ausüben, erſcheint alsdann der ſonſt
flache Deckel ſowie der Boden der Doſen mehr oder weniger gewölbt
(bombiert). Sticht man eine derartige Doſe an, ſo entweichen unter
Ziſchen, ſowie oft unter gleichzeitigem Ausſprißen von Flüſſigkeit
Fäulnisgaſe, die durch ihren Geruch leicht wahrnehmbar ſind. Der
Inhalt bombierter Konſervendoſen darf grundſätzlich nicht genoſſen
werden, weil er unter Umſtänden, wenn nicht in der Regel, ſchwere
n n a oder Vergiftungen zu verurſachen vermagDie für den Verbraucher wichtigſten Fragen dürften erörtert worden
ſein; das, was hier geſagt worden iſt, kann ſinngemäß auch bei der
Beurteilung anderer Lebensmittel Beachtung finden

Tageskalender.
ortgang des Lehre nges für ne nd ent tn
Bannerweihe des Reichsbanners Schwarz Rot Gold auf dem Markt
platz. Verſammlung des Reichsbanners Schwarz- Rot Gold in
Neuröſſen. B. V. Germania Monaksverſammlung im Vereins
lokal. Monatsverſammlung des Vereins für deutſche Schäfer
hunde im Hohenzollern. Beginn des Königs und Mannſchießens
der Privil. Schützengilde. Fahrt der 72er zur Denkmalsweihe
nach Röſſen. Wanderung des Vereins für naturgem. Geſund-
heitspflege nach Collenbeh. Abendwanderung des M. T. V. nach
Burgliebenau. Preißkegeln in Großgbhren. Ball Funken
burg, Kaffeehaus Meuſchau, Bahnhof Niedexbeung, Kößzſchen,
Frankleben.

Sonntag, 8. Auguſt.
Mann und Preisſchießen der Privil. Schützengilde. Bannerweihe

des Reichsbanners Schwarz-Rot- Gold in Neumark. Lichtbilder
vortrag des evang. Männer und Jugendvereins. Sommerfeſt
des Vereins der Poſt und Tele graphenbeamten im Caſino. Kund
gebung „Nie wieder ein Auguſt 1924 in der Funkenburg.

Konert und Ball Beths Geſellſchaftshaus, Kaffeehaus M
Kurſaal Lauchſtädt, Gaſthaus zum Raben, Schkopau, Zöſchen.

TäglichBeth. PutlerTriv. Stadt Café: Zigeunerkapelle. Park Café
Künſtlerkonzert. Café Schmied: Konzert der Hauskapelle.

Wetterwarte.
V. W. am 3. 8. (Sonntag): Jm allgemeinen ſchön und ziemlich

Bis auf lokale Gewitter auch trocken.4. 8. (Montag): Abwechſelnd heiter und wolkig, ziemlich warm, Ge-
witterwolken, ſtrichweiſe Regen.

euſchau,

ratur erwartet.
8 Sberthau, 2. Aug. Treue Heimatliebe bekundeten die in

Amerika wohnenden Kinder des hieſigen Landwirtes W. Prall, indem
ſie zur Wiederbeſchaffung der im Kriege geopferten Glocken derPirchengemeinde 50 Dollar ſpendeten.

8 Lützen, 2. Aug. Jn der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde
beſchloſſen. Dem Stadtkämmerer wird für das Jahr 1921 Entlaſtung er
teilk. Der Etat für 1924 mit je 200 000 Mark in Einnahme und Ausgabe
wird mit den Stimmen der bürgerlichen Stadtverordneten gegen die Stim
men der Linksparteien angenommen. Ebenſo wurde durch die bürgerlichen
Stimmen die Zuſchläge zu den Realſteuern (Grundvermögensſteuer für den
bebauten und unbebauten Beſitz, Gewerbeſteuer auf 200 Proz. feſtgelegt.
Das Fremdenſchulgeld ſoll wie vor dem Kriege 36 Mark pro Jahr betragen.
Um den Bau von Siedlungshäuſern zu fördern, würde dem An
trage des Magiſtrats auf Verkauf bon 16 Bauſtellen zu Morgen an der
Siedlungsſtraße zugeſtiimmt. Bekanntlich hät die Siedlungsſtraße 1920
ſchon 10 Doppelſiedlungshäuſer erhalten. Leider hat die Bautätigkeit in
zwiſchen geruht. Jetzt hat ſich eine Baugenoſſenchaft gebildet, der es
hoffentlich gelingt, den Wohnungsbau zu fördern. Der e o
acht ſich hier wegen der Nähe von Leipzig und Leung bedeutend mehr fühl
bar als ſonſt in Städten gleicher Größe. Darauf folgte geheime Sitzung.

VenRöſſen und Zweckverbands Gemeinden

X Röſſen, 2. Auguſt. Ein Denkmal zu Ehren der im Weltkriege
gefallenen Ortseingeſeſſenen wird am morgenden Sonntag hier ent
hüllt. Die Feier beginnt um 3 Uhr nachmittags. Die geſamte Ein
wohnerſchaft des Dorſes wird an dieſem Weiheakte teilnehmen.

Kreis Querſurt.
Noch gut abgelaufen.

Laucha. „Jnfolge verſpäteter Weichenſtellung war am Donnerstag
früh in der ſiebenten Stunde der erſte von Cölleda e Zug ge
fährdet. Schon waren die Lokomotive und der erſte Wagen auf das neue
Gleis gefahren, um dem Arternſchen Zuge, der nach Naumburg fährt, vor

Verletzungen nicht zu verzeichnen doch hat der Anpra

nächſten Freitag die beliebte Lya Maro in ihrem Großfilm.

Raupen ſind von Schmgrotzern befallen worden und bedecken fußhoe

gehängk zu werden, als plötzlich die Weichenſtellung erfolgte, wodurch mitAen gen gewalti en Schlage die beiden folgenden Wagen aus dem Gleis

gedrängt wurden. Zum Glück waren nicht viel Fahrgä e im Higs auch ſind

an Eierkörben Ver
ar angerichtet. Die Reiſenden kamen alſo noch mit dem Schrecken

avon.

iſe Wand.
Union Theater. Um es gleich zu ſagen ein Pracht Programm. ZweiSittenſchauſpiele rollen über e ehe Wand. „Vom ein bis

Aſchermittwoch“, eine Saktige Tragödie. Selten ſchöne Naturaufnahmenaus dem ſonnigen Süden, San in Nizza, in ſeiner pomphaften Auf

machung, dies alles virgt die lebenswahre und erſchütternde Handlung in
ſich. Der Verfaſſer nennt ſeinen Film mit Recht „Drei Nächte der Luſt
und des Leides“ Dann folgt ein Haktiges Sittenſchauſpiel Jhr Fehltritt“
(Jn Narkoſe). Hier ſieht das Publikum den beliebten Filmſtar Dary Holm,
bekant aus Die Tragödie einer Liebesnacht“. Leidenſchaftlich, hinreißend
iſt ihr Spiell Um ihren Geliebten zu retten, der vor einer ſchweren
Operation ſteht, ſchreckt ſie vor nichts zurück. Der ihr bekannte Arzt ſordert
ſie als Lohn. Den Schluß vildet die neueſte Wochenſchau. Jn bekannter
Weiſe ſorgt Kapellmeiſter Putler für den muſikaliſchen Teil Nur zeiligesKommen ſicher einen guten Platz. Der Spielplan läuft bis Montag. Ab

KammerLichtſpiele. Vor gut beſuchte Hauſe wurde geſtern
abend der 2. Teil des aſiatiſch-europäiſchen Senſations und Aben
teurerfilms Menſchen und Masken: Ein gefährliche s
Spiel mit Harry Piel in der Hauptrolle n r Der zweite
Teil iſt im Verhältnis noch reichhaltiger an Senſationen und ſpannen
den Momenten als der erſte Teil. Harry Piel, bekannt als wag
halſiger und tollkühner Darſteller, iſt in ſeiner Doppelrolle wieder
auf voller künſtleriſcher Höhe und erntet den ungeteilten Beifall der
Beſucher. Senſationelle Flugzeugaufnahmen, ſpannende Kämpfe mit
den Gegnern des Emirs, ſchaudererregende Sprünge mit dem Pferde
über Schluchten uſw. werden in vollendeker Technik im Film gezeigt.
Die verwandten Koſtüme ſind erſtklaſſig. Eine kurze Einleitung n
erſten Akt macht die Beſucher in gut verſtändlicher Weiſe mit dem
erſten Teil bekannt, ſo daß dieſelben ſchnell im Bilde ſind und dem
Gang der feſſelnden Handlung mit Leichtigkeit folgen können.
„Er“ ſprengt die Bank“, ein Luſtſpiel in 2 Akten mit Harals
Lloyd, vereinigt eine derartige Fülle toller Einfälle, daß jedermann
gezwungen wird, ſeine Lachmuskeln in volle Tätigkeit zu ſetzen
Das Luſtſpiel So eine Familie ſowie hübſche Konzer leſen
der Hauskapelle vervollſtändigen das ſehenswerte Programm, und
niemand ſollte verſäumen, dasſelbe in Augenſchein zu nehmen.

NWRabdioEcke,
Rundfunk am Gonnabend, den 2. Auguſt 1924.

Leipzig. Welle 452.
6 Uhr Konzert der Hauskapelle, 7.99 8 Uhr Vortrag Rechtsanwalt Dr. Helme „Die Goldmarkbilanz“, II. Teil; 8.15 Uhr:

Moderner Operetten- und Schlagerabend. Käte Schindler, heitere
Pezitationen. Rundfunk Hauskapelle Anſchließend (etwa/9.30 Uhr)
Preſſebericht. 10 11 Uhr: Tanzmuſik.

Berlin. Welle 430.
7.80 Uhr nachm. Vorkrag: „Wie trägt man Kleider Von einem

Berliner Mannequin. 8 Uhr nachm. Vortrag des Miniſterialdire
tors z. D. Dr. Meyer Gerhardt: Wie ſieht es in Afrika aus 9 bis
10. Uhr nachm. Konzert des Mandolinenklubs „Napoli“, Dirigent
Willi Roſenthal jr. 16.15- 11.30 Uhr nachm. Tanz muſik.

Vermiſchte Vachrichten

chrank, 1 Konmmode, 1 Truhe, 1 Wandſchrank mit SchlüſſeI Sofa, 1 Polſterſtuhl, 8 Slih Waſchgefäße, Geſchirr 15
LZeinwand, 2 vollſtändige Bekten, 1 Kuh zu 20 Talern gerechnet 200
Reichstaler und 10 Taler Hochzeitsgeld e

Hhriſtabel Pankhurſt als Anwalt der „Politik Gottes
Ainerika weilt augenblicklich Chriſtabel Pankhurſt, die Tochter d
bekannten engliſchen Frauenrechtlerin, und gleich ihrer Muller einſteine glühende Vorkämpferin für das Fragen mr Man
pflegte beide damals als die Pankhurſt- Rebellen oder die „Pant
hurſtBilderſtürmer“ zu bezeichnen was ſie ihrem gewalttätigen Auf
treten, Störungen politiſcher Verſammlungen, Widerſätzlichkeit, Ein
ſchlagen von Fenſterſcheiben und ähnlichen unweiblichn Fle eleien, zu
verdanken hatten, die ihnen auch ſchließlich gerichtliche Jnhaftierung
zugogen. Inzwiſchen hat das 1918 den engliſchen Frauen vom Parlg-
ment erteilte r die weitere Hingabe an das Jdeal
iel weiblicher Machtbefugnis unnötig gemacht und Chriſtabel Pank
urſt ſtattdeſſen ſich zum Anwalt der Politik Gottes erhoben, um

den Vereinigten Staaten die Wiederkehr des Meſſias zu predigen
Da ſie London wie Newyork als beſonders heidniſche Stätten erklärte
wendet ſie ſich an die dortige Jugend, deren ſittlicher Verfall ſie zu
der düſteren Perſpektive einer immer ſchlechter werdenden Menſchheit
zit Herechtigen glaubt. Splange kein innigerer Zuſammenhang
Zwiſchen Ewigkeit und jener bewirkt iſt, kann die Welt keine beſſere
und nur durch die Vermittlung von Chriſtus, aus dem augenblick
lichen Chavs der Sündhaftigkeit, erlöſt werden. „Aber, bis zum Er
ſcheinen von Chriſtus ſehe ich die Menſchheit noch ſich in vielen
Kämpfen winden und immer verzagter werden und ihr Heil in einer
trdiſchn Fürſten ruhen, deſſen Tyrannenherrſchaft erſt mit der ich
empörenden Verzweiflung der Völker endigen wird. Dies iſt der
Zeitpunkt der Wiederkehr des Erlöſers, der alles um ſich verwande d
einen neuen Himmel und eine neue Welt ſchaffen wird. Alſo
Chriſtabel Pankhurſt.

Ranupenbekämpfung durch Jlugzenge. Der ungeheure Raupen
ſchaden, der durch die Kieferneule in den preußiſchen Forſten
angerichtet worden iſt, iſt mit einem Schlage beendet worden. i

den Waldboden unter den abgefreſſenen Hiefern.
ſchaft beſchäftigt ſich jetzt, nach der „B. Z.“, mit der Frage der
kämpfung der Schädlinge. Das Forſtinſtitut in Eberswalde und die
Biologiſche Reichsanſtalt in Dahlem wenden alle alteh und neuen
Bekämpfungsmittel an. Jntereſſant iſt der Verſuch, der ürzlich in
einigen Forſten gemacht wurde. Man warf von Flugzeugen aus
raäupentökende Subſtanzen auf die Wälder. Dieſer Verſuch hat ſich
aber als ſehr koſtſpieli herausgeſtellt und zu beſonderen Ergebniſſen
nicht geführt. Ein anderes Miktel wurde z. B. in den Forſten von
Fürſtenwalde angewandt. Dort trieb man ein Herde Landſchwene
in den Wald. Die Tiere freſſen heim Aufwühlen des Bodens die
Raupenpuppen. Auch von dieſem Mittel verſpricht man ſich nicht
viel das es ſeit zwei Jahrhunderken etwa 40 Eulenblagen gab
und das zu einer Zeit, als noch zahlreiche Wildſchweine in den
deutſchen Wäldern hauſten.

Die Penſion des letzten Kalifen. Der letzte Kalif Abdul Meiid.
den die Nationaltürken bekanntlich abgeſetzt und vertrieben haben,
muß in ziemlich dürftigen Verhältniſſen leben, da man den größten
Teil ſeiner Beſitzungen konfisziert hat. Dieſer Zuſtand hat bei den
indiſchen Muſelmanen Anſtoß erregt und ſo hat man in dieſen Kreiſen
eine Sammlung eröffnet um dem vertriebenen Sultan und Kalifen
in feſtes Einkommen zu ſichern. Die Aktion iſt aber dann überflüſſig
geworden, da der Nizam von Hhzerabad, ein ſchwerreicher indiſcher
Fürſt, dem Kalifen eine lebenslängliche jährliche Penſion von 3600
Pfund d. h. monatlich 300 Pfund (6000 zur Verfügung geſtellt
hat. Die Penſion iſt zum erſten Mal am 1. Juli ausgezahlt worden.
Der Nizam von Hyzerabad iſt ein wegen ſeiner Frömmigkeit be
rühmter Muſelmann, auf der anderen Seit aber auch ein ergebener
Anhänger Englands.

Leitung Frang Rößner. u eVerant wortlich Jn Vertretung: Franz Gomm für den politiſchen Teilünd Feuilleton; Franz Gomm für Preving Lokales, e eke, Ver
miſchtes und Sport; Kurt Rößner für den Anzeigen und Reklameteil,

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertrekung: Walter Aßmus, Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Str. 35,

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 20 Seiten.

Die Forſtwiſſen



Seite 4. Korreſpondent. Sonnabend, den 2. Auguſt 1 Nr. 180

DIE VORNEHME. GASTSTATTE
e

Sonntag, den 3. August,
ab 8 Uhr abends

Der vornehme Tanz!

Eintritt freiKein Weinzwang!

MERSEBURG
Tischbestellung Telephon s erbeten

Internationale Kundgebung

Nie wieder ein Auguſt 1914
Sonntag, den 3. Auguſt, nachm. 2Uhr „Funkenburg“

Redner: Vertreter der 3. Jnternationale.
J Anſchl. reichhaltiges Programm, Theater, Rezi

tationen uſw. Ausgeführt v. d. Arbeiterorganiſationen
Merſeburgs.

e

Acte Acſatuarng 9
Strandſchlößchen
Margen, Sonntag, den 8. Auguſt, von nach

mittags 4 Uhr an

großer Ball
verbunden mit Preisſchießen u. Verloſung

Nur erſtklaſſige Preiſe!
Es ladet freundlichſt ein

Der Vergnügungsausſchuß. Der Wirt.

n
Musiſt-Hiele
Jarſe- Cafe

n rn

III

Montag
Eſtrem- AHemnd

meiner Hauskapelle.
III

Jeden Sonntag

Großſtkadk Ball
nur neueſte Schlager.

Es ladet freundlichſt ein

Hyproxit
e n

Carl Seelig.

CARMGOI
matt fünlt, hat meiste ſt en Wwsbek,ungesundes rankesBlut. ine A4wöchent- n i en
ehe Kur n iHesche s ARS O ist
reinigungs- u. en.pulver yproxit irre eine billige
meist Wunder, sodass Hausepotheke
die Kranken sich wie
neugeboren fühlen.

Man verlange
in Apotheken und Drogerien ausdrüoklioh Carmol

Carmol-Fabrik, Rheinsberg (Hark)

Erhäitlich Ritter Drogerie W. Mahlfeldt.

S ort E r E r „Die Urſache desStotterns
u. Beſeitigung ohne Arztu. ohne Lehrer, ſowie dhne Anſtaltsbeſuch. Früher

war ich ſelbſt ein ſehr ſtarker Stotterer und habe mich
nach vielen vergeblichen Kurſen ſelbſt geheilt.

erhalten umſ. die Broſchüre

h

El Il

mm JCD)-D)')DNDDDDNDDDD-

Kurhaus Dürrenberg

9 o e e e enn C e Se

und

in sehr relcher Auswahl!

oHarkt 19,

Mitgl. Rab.

Spar Ver.

in Macco Baumwolle Netzfilet
für

27 Herren Sommer Hemden, -dacken,Hosen
W Damen Sommer dacken, Corsett-S schoner-, Reformbeinkleider

Sommer-Unteranzüge mit
ne Weiss alle Grössen lagernd

Mädchen Sommer Reform Bein-
kleider in marine

Kindersöckchen mit Wollrand
Gute Qualitäten!

inh. Sornn Taitza.

Aermel, in Macco
e

Soegr.
1846.

Telephon
464.

ASonntag, den 3. Auguſt, vorm. 10 Lhr.

am Caſino. Rege Beteiligung wird erwartet.

Monatsverſammlung im Tivoli. Reichhaltige Tages
ordnung 1. Ehrung der gefallenen Kameraden. 2. Be
richt über den Gautag in Halle. 3. Wichtige Ortsgruppen
angelegenheiten.

Seee
e

e h

e e h ez Relchshund er R. R. R.

Zur Ehrung der gefallenen Kameraden Kran z-
niederlegung auf dem ſtädt. Friedhof. Treffpunkt

Wontag, den 4. Auguſt, abends 8 Ahr

r Vorſtand. Horn. J

e
Sonnabend und onnras

on en a e x
Gei günſtiger Witterung im ne

S eBee 5

Ala
Anusfeufart h
G aehar AueFälle s?Der VWorstamredd.

henZum Wauen Ftern

Morgen, Sonntag, d.
3. Aug., v. abds. 7 Uhr ab

E. ne e, Jl Frieſenſtr. 334
Dazu ladet freundl. ein
Willi Schön und Frau.

genn
flerren-, Dame

Dm

Ausnahmevereüttune
auf fertige

Sommerkonkektlon

zwecks vollständiger Räumung.

T

R

u
Kinder Garde

I

Hadipchenzüchter Verein Neu Mühe

veranſtaltet am Sonnabend, den 2. und Sonntag,
den 3. Auguſt 1924, im Gaſthaus zum heitern Blick,

Leung, ſein diesjähriges

So
verbunden mit Kaninchen Preisſchießen, Verloſung,
Preiskegeln, Tompola ſowie KinderBeluſtigungen

aller Art!
Nachmittags ab 3 Uhr reren e

Abends von 6 Uhr an e.
Gleichzeitig veranſtaltet der Verein ab Sonnabend eine

Thee mit Berkaufsmarktund ladet hierzu alle Intereſſenten fowie Freunde und
Gönner des Vereins herzlichſt ein. Der Vorſtand.

e
G

el ne

n II
Priu.-Bürger-Schelhen-

SFchützen-Glcle Hersehure

II umVom 2. Auguſt bis 10. Auguſt 1924

Mann und Preisſhießen
n ahſerm Schüpenp raten

Veues Schützenhaus

Feſtordn un g:
Sonnabend, den 2. Auguſt

abends 8 Uhr: Zapfenſtreich (Antreten Reſtaurant
Kyffhäuſer).

n
van

Sonntag, den 3. Auguſt
nachm. 2 Uhr: Abmarſch der Gilde vom Tivoli,

3 Uhr: Konzert im Garten,
3 Uhr: Beginn des Schießens,

abends 7 Uhr: Großer Volksball.
Montag, den 4. Auguſt

nachm. 2 Uhr: Beginn des Schießens.
Dienstag, den 5. Auguſt

nachm. 2 Uhr: Beginn des Schießens.
abends 8 Uhr: Konzert u. Brillantfeuerwerk.

Mittwoch, den 6. Auguſt
nachm. 2 Uhr: Beginn des Schießens,

3 Uhr: Konzert, Kinderbeluſtigungen.

Donnerstag, den 7. Auguſt
vorm. 11 Uhr: Beginn des Schießens,
nachm. 2 Uhr: Ende des Schießens,

3—5 Uhr: Schießen auf die Königsſcheibe,
6 Uhr: Ausrufung des Königs, Einmarſch

der Gilde,
Ball (nur. für Mitglieder und
Gaſtſchützen).

Sonntag, den 10. Auguſt
nachm. 3 Uhr: Garten Konzert.

abends 8 Uhr:

Feſtkarten ſind zu haben bei Kamerad Reuber,
Seffnerſtraße. Das Direktorium.

Stietz nwnnntumnnnnnnnnnnn

G

G
mee

9 9 S S 2 9 S 9 2

hen w. Attraktlon

chutzenkerter!S88

Mein m

i

S
9

S

9
S
S
S

in nun
er Kellen and.

M
Monte Moſonallanen e al

Hohto. Tollkühne Sportlefstung!
See

e

e e W vl-Berein.

Dienstag, en 5. Auguft,
abends 8 Uhr im Tivoli

BI
Der Vorſtand.

e e e e e

722
Awfreten zur Denmalsweihe

in Röſſen am Sonntag
139 Uhr Roouſtraße 6

Seh

Sortenm. üinn
auch in pheinen ne

bei

Eduard Klauß
Il

wozu ergebenſt einladet

Eugen Lochert.
Windberg 3.

W r J Eintritt freil

Erſt klaſſige

Erzeugniſſe

Speiſezimmer, Eiche
beſtehend aus Büfett, Anrichte,

Auszuastiſch, 6 Stühlen
Büfett, 1,40 m breit,

komplett

Büfett, 1,50 m br. kompl. M. 575
Büfett, 160whr. „kompl. M. 640

Büfett,1,80m br.,kompl. M. 690Büfett e 00mbr. kompl. M. 875

Lageruns koſtenlos bis zum Gebrauch.
Lagerbeſüch daher

1,40 m breit,

1,30 m breit,

Si 1,50 m breit,

1,80 m breit,

zu r
Schlaſzimmer ſ

Kiefer, Ankleide-Schrauk

Eiche, Ankleide

Eiche, Ankleide Schrank

che, Ankleide Schrank

Franko Lieferung nach allen Gegenden Deutſchlands.

billigen prehſen

Herrenzimmer, Eiche
beſteh. aus Bibliothek Diploma,

kompl. M. 350 Tiſch, Seſſel, 2 Stühlen
Schrank Bibliothek, 1,49 m breit,

kompl. M. 430 komplett M. 475Bibliothek 1,50 br., kpl. M. 530

kompl. M. 545 Bibliothek 1,60 br., kpl. M. 570
Dibliothek 170br. kpl. M. 625

kompl. M. 695 Bibliothek, 1,80br., kpl. M. 685

unbedingt lohnend.

Um den wirtſchaftlichen Verhältniſſen
fällen ſoliden Käufern auf Goidmarkbaſis Teilzahlung geſtattet werden.

Rechnung zu tragen, kann in Einzel

Spezialhs. f. Wohnungseinrichtungen

Leipzig, Nikolaiſtr. 31
I., 2., 3. und 4. Stock (Fahrſtuhl).

e
e
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Am 2. Auguſt feiert Paul Juckoff
Skopau ſeinen fünfzigſten Geburtstag In
dieſem Frühjahr veröffentlichten wir eine
ausführliche Würdigung ſeines Schaffens,
von dem die Halliſche Ausſtellung
bei Tauſch K Große jetzt vor aller
Sffentlichkeit Zeugnis ablegt. Sie vereint
die Hauptwerke des Meiſters Freunde der

Kunſt ſollten nicht verſäumen, ſie aufzuſuchen
und auch einmal den lebenden, noch im
vollen Schaffen ſtehenden Künſtler zu ſtu
dieren. Trotz dem alten Spruch, daß der
Prophet nichts gilt in ſeinem Vaterkande
Den Heinrichsbrunnen in Merſeburg,
ſeine Geſchichte und die Hoffnungen, die wir
daran knüpfen, beſprachen wir in der Jubi
läumsnummer neben dem trefflichen Bilde
Weßners. Für heute geben wir einem
langfährigen Freunde Juckoffs das Wort zu
einer perſönlichen Betrachtung, dem be
kannten Leipziger Schriftſteller Paul Burg,
der auch an der Saale ſeine erſten Anfänge

erlebte. B.Haul Jrtckoff zum Gruß!
Man möchte nicht glauben, wie raſch die

Menſchen ſozuſagen in die Jahre
kommen, ohne daß es ihnen von außen oder
gar von innen einer anmerkt! Der Paut
Juckoff iſt nun auch ſchon ein Fünfgiger
Mir ſcheint immer, als wär's geſtern geweſen,
daß ich ihn kennen lernte das ſoll nun ſchon
zwanzig Jahre her ſein

Draußen rechts das völlig ins Grün ge
bettete, von wildem Wein gang und gar über
ſponnene erſte Häuschen von Scopau an der
Merſeburger Landſtraße kennt jedermann als
Juckoffs Werkſtatt. Dornröschenzauber webt
mit tauſend grünen Ranken von der Tür
ſchwelle bis unters Dach.
Hünſtler Hier

ginne Kunſt. Zur Seite die treue Kameradin.

Das war vor faſt 25 Jahren, da hielt

Haus, die

Von Paul Burg.
Meiſter des Lebens und der Erfolge. Doch
der ſprühende Blick verrät den ewig jungen
Künſtler, der ſein Leben lang der Heimat treu
blieb mit ungeſtilltem Sehnen ſtets hinaus
begehrend und heimkehrend, das Herz voller
Hoffnungen, tauſend Pläne und Entwürfe im
Kopf. Der Heinrich Heinekopf iſt an ihm zwar
nicht mehr durchaus zu finden ein volles
und frohes Lachen ſitzt um die Mundwinkel
und die Bäckchen runden ſich leicht in behag
licher Breite, auch iſt ihm ſchon ein ganz klein
wenig früher Reif, der allererſte Schnee ins
gelichtete Kurzhaar gefallen. Man hat zwei
Kinder im Fond ſeines ſchnellen Wagens ſitzen,
den ſtillverträumten, gleichfalls den Künſten
hold zuneigenden Eberhardt Joachim, Merſe
burger Sekundaner, und das liebliche Schweſter
lein Ruth Erika. Man hat am andern Dorf
ende, in der „Gartenſtadt“, ein ſtattlich ſtolzes

wackern Schwiegereltern unterm
Dach und manches gute Fläſchlein tief im
kühlen Keller, dazu eine eigene Jagd und
Pläne auf ein Flugzeug, denn ſelbſt das
Automobil iſt dem Raſtloſen ſchon zu ſchwer
fällig und erdgebunden. Man iſt den Menſchen
Hauserbauer geworden, Bereiter ihres Glückes
in eigener Heimſtätte, ward alſo auch ein
Bürger, aber im Herzen ein ewigjunger
Künſtler, ein Außergewöhnlicher.

Was weiß die Heimat von ihrem Künſtler
Er lebt wie ein Bürger in ihrem Schoße, er
hat ihr rings in den Städten und an ſo vielen
Stätten Bildwerke ſeiner Kunſt aufgeſtellt,
Denkmäler und Brunnen ſie achtet es nicht
einmal mehr als etwas Ungewöhnliches, ſie
hält ſich an den alten Spruch: Der Prophet
gilt nichts in ſeinem Vaterlande. Dieſer
Prophet hat aber auch gar keine Zeit, ſich da
rum zu ſorgen, was er ſeiner Heimat gelte;
ihn ruft die Arbeit jeden Morgen mit immer
aufs neue beglückendem Klang. Drum will ich
heut die Heimat ein wenig zum Menſchen in
ihrem Künſtler Paul Juckoff hinführen.

Als ich das erſte Mal in ſeine Werkſtatt
krat, ging Präſident v. d. Recke eben von einer
Porträtſttzung weg Und auf dem Tiſche lag auf
geſchlagen das jüngſte Buch eines großen
Dichters. Jn dem hohen hellen Raume ſtanden
angefangene und halbfertige Büſten und Sta

tüuen in Ton auf Drehgeſtellen herum, Tafeln
lehnten an Tiſch und Stuhl eine feierliche
weiße Stille rings, die mich als Neuling be
drückte und den emſig arbeitenden Künſtler

kat Bei ſeiner herzlichen Beemerken ließ.

fröh dern rderaſch mit Paul Juckoff bekannt und vertraut
er fühlte wie einer der Jüngſten. Weshalb ich
damals kam, wer weiß es noch? Jch kam
wieder und öfter, auch in ſein ſchmuckes Wohn

haus hinterm Hügel am Scopauer Teiche,
fühlte mich von Frau Maries hausfraulichem
Walten umſchmeichelt und bin den beiden
Juckoffs ſchnell aus einem Gaſt ein Freund
geworden. In Juckoffs Hauſe konnte man ſich
wohlfühlen vom erſten Tag an und nahm
ſtets reiche Eindrücke mit, denn ſeine gaſtliche
Tafel zierten Namen von Rang: die Dichter
Wilhelm Speck und Kurt von Rohrſcheidt,
Landesbauinſpektor Jllert, ein feiner Künſtler
und Menſch, Arzte von großem Ruf, wie Pro
feſſor Gocht und Kneiſe, die Maler Alfred
WeßnerCollenbey, Karl Jolas und ſo mancher
treffliche Gaſt, mit dem man oft die Becher ge
ſchwungen hat. Jn Juckoffs Atelier und Hauſe
ſah ich das deutſche Kronprinzenpaar und ent
zückte mich an ſoviel Natürlichkeit und Friſche.
Jntereſſanter und wertvoller als all die Gäſte,
die aus und eingingen war unſereinem aber

J e S h

ausgeſchrieben

Freundſchaft

Polen keine

oft der Hausherr ſelber. Wenn er vom Wan
dern und Walzen durch die weite Welt er
zählte, von Frankreich, Belgien und Jtalien,
von ſeinen harten Akademikerjahren in Leipzig,
vorm erſten Auftrag und dem erſten Preis, den
man empfing, abgeriſſen und frierend, in ge
borgten Kleidern Gaſt eines großen Herrn.
Aus goldenem Lächen funkelte dann beſeligend,
was einſtmals bittere Not geweſen war. Jch
muß ehrlich bekennen, daß ich von Juckoffs
Streben und Ringen viel, viel für meinen
eignen Lebensweg gewann, Mut und Aus
dauer, Zielvertrauen. Und erſt mit ihm zu
wandern! Ich habe damals das Glück gehabt,
daß er und ſeine junge frohe Frau mich einmal
als ganz jungen armen Kerl mit nach Thü
ringen nahmen. Es war alles wie ein Ge
ſchenk, denn ich ſah zum erſten Male Jlmenau,
den Kickelhahn, Elgersburg, jene Goetheſtätten,
die man wie das Land der Griechen mit ganzer
Seele, aber immer leerer Börſe geſucht und er
ſehnt hatte. Und dann bin ich einmal mit ihm
auf einen Wettbewerb gefahren eine Stadt an
der Elbe hatte einen großen Marktbrunnen

Als wir hinkamen, waren
wohl hundert Modelle ausgeſtellt, alleſamt ſo
klein und niedlich wie aus Zuckerback, manche
nette Jdee, aber ſämtlich kaum in Doppelhand
größe gebaſtelt. Und Juckoff rückte mit einem
Modell an, aus dem man klar erſehen konnte
was er will, alle Figuren in Viertelgröße. Die
andern Stücke, die ſich um den Preis hewarben,
waren im Ratsſitzungsſaale auf einem ein
zigen langen Tiſche vereinigt unſere Gruppe
mußte im Hofe aufgebaut werden. Er bekam
mühelos den erſten Preis

So großzügig iſt Paul Juckoff ſtets ge
weſen Wer nachmittags zu kurzem Beſuche
kam, mußte oft ganze Tage bleiben. Den Wein
brachte man bei ihm in Kannen aus dem Keller
herauf und machte manche Nacht dabei zum
Tage. Dazwiſchen wurde aber auch gearbeitet
und was vor ſich gebracht. Junge Künſtler
jeder Fakultät waren ſtets bei ihm am beſten
aufgehoben; er ſetzte einem die Sporen ein und
half aus mancher Bedrängnis zum Schaffen,
zum freien und frohen Vorwärtskommen, er
geizte nie mit ehrlicher Kritik und zeigte ſich
auch ſtets dankbar und getreu für erwiesene

Von ſeinen Reiſen brachte er
ſeinen Freunden ſtets ein Artdenken mit, ihrer
Geburtstage und Feſte gedenkt er noch heute in

alter Freundſchaft und hält die hoch, die ſich zu

m nace n unnnen en une m. Ja re Ma e
ecke all n Und verſto Buch
verſuche, allzufrüuh Gedrucktes ſorglich von
Freundeshand aufgehoben und treu bewahrt
wieder vor, feierte wehmütig- fröhlich Wieder
ſehen mit meinen unwürdigen Erſtlingen.
Juckoff hat für ſeine Freunde und ihre Werke,
ſeien es Bücher oder Bilder, ſtets viel übrig
Jetzt iſt er ja unter die Architekten gegangen
und baut ſeinen Freunden ſogar Häuſer

Heut vor zehn Jahren ward er Kraft
fahrer im Kriege und fuhr manche Erzellenz im
ſauſenden Wagen durch ſchneidig gezogene
Kurven zu ihrem Ziele Später entdeckte man
in der ölduftenden Lederjacke den Bildhauer
Juckoff und ſteckte ihn als Kunſtſachverſtändi
gen in die Zivilverwaltung Polens, Bau
abteilung des Verwaltungsſitzes Warſchau. Er
mußte das Generalgouvernement nach allen
künſtleriſchen Kirchen und Profanbauten durch
ſtreifen, konnte die polniſche Denkmalsauf
nahme und pflege betreiben. Von Denkmal-
pflege, geſchweige Aufnahme hatten die

Ahnung. Die Frucht war

copan.
preußiſche gründliche Arbeit des Künſtlers, der
hier zum Gelehrten ward. Damals iſt Juckoff
denn auch ein wenig unter die Schriftſteller
gegängen, aber er hat mir ehrlich geſtanden,
das Schreiben ſei ihm viel ſaurer als das Bild
hauen. Ein architektoniſcher Aklas von Kon
greßpolen, ſtattlich an Umfang und geradezu
vörbildlich an Jnhalt und Ausſtattung, mit
255. Aufnahmen von Juckoffs Hand iſt das
bleibende Ergebnis ſeiner Kriegszeit.
Tauſende Aufnahmen und Aufgeichnungen, die
er ſonſt machte, ſind ihm in Warſchau im
November 1918 von den lieben Polen „be
ſchlagnahmt“. Jedenfalls hat der Bildhauer
und Architekt Paul Juckoff mit ſeinem Atlas
die Wiſſenſchaft um ein vollwertiges und un
wiederbringliches Stück Monographie bereichert.

Als Redner habe ich ihn dann noch kennen
und bewundern gelernt. Schüchtern und

ſchweigſam iſt er ja nie geweſen, aber letzten
Augenblicks zu einer großartigen Denkmals
weihe im Automobil anfahren, ſo daß man noch
von der abſperrenden Polizei angehalten wird
dann abſtoppen, den Ledermantel herunter
reißen, vom Führerſitz zum Rednerpulte eilen
und in einer markigen Anſprache ein Helden
denkmal enthüllen und übergeben, ſo daß ſeine
knappe patriotiſche Rede weitaus die wirkſamſte
von allen denen der Bürgermeiſter, Paſtoren
und hohen Offiziere uſw. war, das hätte ich
Paul Juckoff, ſo gut und lange ich ihn kenne,
denn doch nicht zugetraut. Seelenvergnügt
tauſchte er den ordenglitzernden Frack mit dem
Sportanzug, ſchwang ſich wieder auf ſeinen
Führerſitz und gondelte zur Erholung noch den
langen Tag in Deutſchland herum, ohne am
Abend die geringſte Ermüdung zu zeigen
Von einem Fünfziger allerhand!

An jenem Tage ſah ich Juckoffs Beliebt-
heit im hellſten Lichte. Der Krieg hat auch
ihn zwar ſeiner Kunſt lange entzogen, ſeinen
Verehrern, Freunden und Gönnern kaum, am
wenigſten den Auftraggebern aus allen Geſell
ſchaftskreiſen bis „gang oben“ hinauf. Kron
pringens in ſeinem Atelier erwähnte ich ſchon.
Juckoff iſt durch ſeine Kunſt öfter mit dem
Hohenzollernhauſe in Berührung gekommen,
hat die verſtorbene Kaiſerin modelliert, auch
Wilhelm II. hat der Künſtler kennen und
widerſprechen gelernt. Vor zwanzig Jahren
ſollte ja mal Juckoffs monumentaler Heinrich

brunnen in Merſeburg aufgeſtellt werden, das

e e e e
Bald beſteht die

Stadt ja tauſend Jahre, hätte alſo die ſchönſte
Gelegenheit den König Heinrich und ihren
Juckoff zu ehren. Jhm wäre eine derartige
Ausſicht gewiß die ſchönſte Gabe zu ſeinem
fünfgigſten Geburtstage e

Fünfzig Jahre im Herzen fünfund
zwanzig, an Geiſtesgaben und Leibeskräften
ſo friſch und raſch wie dreißig, ſo ſteht Paul
Juckoff heute vor ſeinem Hauſe ob der Saale
und die Wellen grüßen zu ihm herauf, die
Glühwürmchen am Ufer bringen ihm einen
leiſen, liebevollen Fackelzug, die Reben an den
Stöcken reifen ihm ſanft entgegen ein
Leuchten und Verheißen iſt in der frühen

Auguſtnacht, ein frohes Grüßen zu dem Manne,
der in ſeines Lebens Mittag ſteht.

tkreibt ihn zu tapfrer Bekämpfung des Wohnungselends und ähn geſunder Frömmigkeit haben wir viel zuviel Achtung vor der

Beiträge zur Lebensvertieſung
Von Profeſſor Wilhelm Bithorn.

Chriſtlicher Sozialismus.
Was wir ſammeln, was wir ſpeichern,
Mag's die Erben noch bereichern,

Einſt vergeht's.
Nur der Schatz der Seelenſpenden
Wächſt, e mehr wir ihn verſchwenden,
Jetzt un tets.

Richard Dehmel.)
Echtes Chriſtentum und rechter Sozialismus gehören zuein

ander. Ein ſozial gerichteter Menſch iſt ein Menſch mit ſtarkem
Gemeinſchaftsgefühl. Jſt ſolches Gefühl für einen Chriſten nicht
ſelbſtverſtändlich Wer zur Gefolgſchaft Jeſu gehören will, darf
ſich von niemandem an genoſſenſchaſtlicher Geſtnnung übertreffen
laſſen. Er muß ſoziale Ziele verfolgen, die alle kommuniſtiſchen
Beſtrebungen der Gegenwart in Schatten ſtellen. Die bolſche
wiſtiſchen Pläne zur Umgeſtaltung unſrer wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe erſcheinen dem, der in die Schule des Nazareners ge
gangen iſt, viel zu äußerlich und beſchränkt. Er iſt kein Freund
von oberflächlichen Maßnahmen; er liebt gründliche Arbeit.
Daher führt er einen Vernichtungskrieg nicht gegen das Kapital,
ſondern gegen die Wurzel alles Ubels, gegen den unheilvollen
kapitaliſtiſchen Geiſt. Entſcheidende Kulturfortſchritte erwartet
er nicht von der Abſchaffung des Privateigenkums oder anderen
gewaltſamen und voreiligen Eingriffen in das einpfindliche wirt
ſchaftliche Getriebe, ſondern von einer Seelenrevolution, von
einer völligen Umwandlung der Herzensſtellung zum Beſitz.

Wohl kann ein Schüler des Meiſters, der beim Anblick kranker,
bedrückter und hungernder Volksgenoſſen von tiefen Mitlied er
griffen ward, argen Notſtänden ſeiner Zeit nicht kaltherzig mit
verſchränkten Armen gegenüberſtehen. Das geſchärfte Gewiſſen

licher ſchlimmer Schäden. Er iſt darüber klar, daß in ſchmutzigen
dunklen Höhlen kein ſtarkes und reines Geſchlecht gedeihen kann.

Er iſt jedoch auch darüber nicht im Zweifel, daß geſetzliche
Maßnahmen für ſich allein nicht ausreichen, dem Elend zu
ſteuern. Er richtet daher ſein Augenmerk vor allem auf eine
Neuordnung, die von innen her aus der Tiefe der Seele kommt.
Wo der Geiſt Jeſu ſich Bahn bricht, da verliert das Eigen
kumsrecht ſeine ſelbſtſüchtige Starrheit. Der Beſitzende ſpricht
nicht mehr mit der Miene des Allgewaltigen: Jch kann mit
meinem Gelde machen, was ich will! Er läßt ſich vielmehr im
Hinblick auf alles, was er beſitzt, von einem hohen Verantwort-
lichkeitsbewußtſein durchdringen. Nicht als unumſchränkter Herr
ſeiner Gaben und Güter fühlt er ſich, ſondern als haftpflichtiger
Verwalter, der vor ſeinem Gewiſſen ſtrenge Rechenſchaft darüber
ablegt, ob er nur für ſeine eigne Taſche und den eignen Genuß
wirtſchaftet, oder als dienendes Glied eines Ganzen für dieſes
Ganze lebt und ſorgt. Falls wir uns wirklich vorn Geiſt Jeſu
leiten laſſen, kennen wir Eigentum nur noch in ſehr begrenztem
Maße auf der Oberfläche; in der Tiefe der Seele tritt eine Er
weichung des Eigentumsbegriffes ein. a
Reichsverfaſſung „Eigentum verpflichtet bleibt nicht auf dem
Papier ſtehen, ſondern wird kraftvolle Lebenswahrheit.

Wie zum Gelde, ſo gewinnen wir auch zum Menſchen als
rechte Chriſten eine gang neue Stellung. Rangunterſchiede
ſpielen für uns keine weſentliche Rolle mehr. Durch alle geſell-
ſchaftlichen Verſchleierungen hindurch ſucht unſer forſchender Blick
nach dem, was den Menſchen zum Menſchen macht. In welche
Rangſtufe jemand eingerciht wird, iſt uns gleichgiltig. Die
Hauptſache iſt für uns das, was hinter allen Tikeln als ge
diegener Lebensgehalt zu finden iſt. Hde Gleichmacherei liegt
uns dabei fern. Wir ſpüren keine Neigung, gegen die Mannig
faltigkeit der r Gliederung einen wütenden Eifer
ſuchtsfeldzug zu eröffnen. Als Menſchen mit aufrichtiger und

Der Satz der deutſchen

Natur und ihren Ordnungen, um leichtfertig den naturwidrigen
Verſuch zu wagen, den vorhandenen Reichtum an Gaben und
Kräften zu vernichten. Anſtatt neidiſch auf anders geartete und
anders geſtellte Menſchen hinzuſchielen, freuen wir uns an jedem
neuen Tage der wundervollen Buntheit des Erdenbildes.
Blenden laſſen wir uns durch dieſe Buntheit nicht. Das willige
Gelkenlaſſen der Unterſchiede hindert uns nicht, in jedem, der
das Menſchenantlitz krägt, die Menſchenwürde zu erkennen und
anzüerkennen. Jede ehrliche Arbeit, welcher Art ſie auch ſein
mag, iſt für uns „umflammt von heil ger Würde ſteht auf ſchim
mernd goldnem Grunde“. Jede ehrliche Arbeit! Die einſachſte
körperliche ebenſo wie die höchſte geiſtige. Früher wurde von
manchen Leuten die grobe Handarbeit mit Geringſchätzung be
trachtet. Wer die Straße fegte, Kohlen trug oder Steine klopfte
galt leicht als ein Weſen geringerer Art. Jetzt halten nur noch
unheilbar beſchränkte Menſchen ſchlichte Handarbeit für unfein.
Dagegen iſt die Zahl der Handarbeiter nicht gering, die ſich für
berechtigt halten, auf jeden Geiſtesarbeiter als einen überflüſſtgen
Nichtstuer herabzuſchauen. Wo Jeſu Geiſt eine lebensvolle
Macht wird, hören ſolche Narrheiten auf. Jeder, der Geringſte
wie der Angeſehenſte, der Handarbeiter wie der Kopfarbeiter,
wird nach ſeinem vollen Wert als Menſch eingeſchätzt. Jm
Gegenſatz zum kapitaliſtiſchen Geiſt übt Jeſu Geiſt nach allen
Seiten hin einen adelnden, hebenden Einfluß aus. Der kapi
taliſtiſche Geiſt iſt ein Feind, ja, ein Mörder der Menſchen
würde. Unter ſeiner Herrſchaft wird das Geld zum grauſamen
Tyrannen; es zieht die Menſchen in ſchmählichen Frondienſt
hinein. Das ganze Daſein wird ſeelenlos; das Tote knechtet
das Lebendige. Jeſus tritt mit aller Schärfe ſolcher Ent
menſchung entgegen. Für ihn iſt der Menſch nie ein bloßes
Miktel zum Zweck, ſondern immer Selbſtzweck. Einſt hat er
ſtarren Geſetzesknechten zugerufen „Der Menſch iſt nicht um
des Sabbaths willen da, ondern der Sabbath um des Menſchen
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willen Heute ruft er mit gleichem Nachdruck in eine kapi
taliſtiſch verſeuchte und gefeſſelte Geſellſchaft hinein: Der Menſch
iſt nicht um des Geldes willen da, ſondern das Geld um des
Menſchen willen. Eine einzige kleine Menſchenſeele iſt mehr
wert als alles tote Gold der Erde. „Was hülfe es dein
Menſchen, ſo er die ganze Welt gewönne und nähme doch
Schaden an ſeiner Seele!“

So führt echtes Chriſtentum mit innerer Notwendigkeit zu
edlem Sozialismus hin.

Der Kampf gegen das deutſche Schulweſen
in der Tſchechoſlowakei.

Die ſyſtematiſche von tſchechiſcher Seite betriebene Erdroſſe-
lung des deutſchen Schulweſens hat in letzter Zeit wieder
beſonders ſcharfe Formen angenommen. Jm Monat Juni wurden vom

Prager Schulminiſterium drei deutſche Prager Mittelſchulen aufgehoben; und zwar die Präg-Kleinſeitener Real
ſchule, das PragAltſtädter Realghmnaſium und das Realghmnaſium
in Prag-Heinrichsgaſſe. Die ketztgenannte Anſtalt iſt vorläufig auf
Iytervention der deutſchen Abgeordneten für das Jahr 1924 1925
belaſſen worden. Es handelt ſich hierbei um ſehr gut beſuchte deutſche
Mittelſchulen. Der Fall liegt beſonders kraß, da in den letzten Tagen
in Prag ein franzöſtſches Realghmnaſium mit Offentlichkeitsrecht er

öffnet worden iſt.
Die Unterdrückung des deutſchen Schulweſens beſchränkt ſich aber

nicht bloß auf die Mittelſchulen. Die tſchechiſche Regierung plant die
Einziehung der deutſchen Lehrerbildungs anſtalten
in Reichenberg und Leitmeritz; infolgedeſſen würde in kurzer Zeit
Mangel an deutſchen Lehrern entſtehen. Wie ſinnwidrig die Abſicht
der Regierung iſt, beweiſt z. B. die Zahl der ſchon jetzt an der Reichen
berger Lehrerbildungsanſtalt erfolgten Anmeldungen für den erſtenJahrgang des wachſen Schuljahres (32).. Mit der Aufhebung der

Lehrerbildungsanſtalten wäre zugleich die Aufhebung der ihnen ange
gliederten Kbungsvolksſchulen verbunden. Die Deutſchen würden von

den im Jahre 1913 vorhandenen 20 Lehrerbildungsanſtalten nur noch
12 beſitzen. Jm Vergleiche mit den Tſchechen hätten ſie dann im Ver
hältnis der Bevölkerungsziffer an den Lehrerbildungsanſtalten ſtatt un
gefähr 90 Klaſſen nur mehr deren 40, die Tſchechen dagegen 180.

In einem Jnitiativantrag der tſchechiſchen national ſozialiſtiſchen
Senatoren wird ferner die Zuſammenziehung der beiden
deutſchen techniſchen Hochſchulen in Prag und inBrünm n vorgeſchlagen.

Uber die Lage des Schulweſens in der DTſechoſlowakiſchen Republik
gibt die letzte Aufſtellung des Statiſtiſchen Staatsamtes Aufſchluß und
zwar nach dem Stande von Jahresſchluß 1921 bzw. Schuljahrſchluß
1921——22. Von den 13 633 Volksſchulen gehörten 6359 den Tſchechen,
2483 den Slowaken, 3403 den Deutſchen, 845 den Magyaren, 415 den
Ruthenen, der Reſt iſt zerſplittert. An dieſen Schulen gab es 37 502
Klaſſen und 37 800 Hauptlehrer, denen 7173 Religionslehrer gegen
überſtanden. Von den angeführten Schulklaſſen ſind 24 574 tſchechiſch
und ſlowakiſch mit 24 288 Lehrkräften, 10 125 Klaffen mit 10308
Lehrkräften ſind deutſch. Dieſes Verhältnis hat ſich jedoch im Laufe
der letzten 2 Jahre durch die zahlreichen Auflöſungen deut
ſcher Volksſchulen weſentlich ungünſtiger geſtaltet. Aber ſchon
zurzeit dieſer Statiſtik war die Art des Ausbaues der Volksſchulen
außerordentlich ungerecht. Bei näherem Hinſehen ſtellt man feſt, daß
von den einklaäſſigen Volksſchulen im Verhältnis zur Bevölkerungszahl
velativ wenig, von den fünftlaſſigen die meiſten n dich ſind.

en

Slowakiſch 16 39Von den 1574 Bürgerſchulen ſind 1016 tſchechiſch, 423 deutſch 88
ſlowakiſch. Von den 273 977 Bürgerſchulunterricht genießenden Kin
dern ſind 198 267 als „Tſchechoſlowaken“ und 65 578 als Deutſche an
geführt. Die genannte Statiſtik führt unter den 368 Mittelſchulen mit
3057 Klaſſen noch 114 deutſche gegenüber 239 tſchechiſchen und ſlowakiſchen Anſtalten an. Auch hier i ſeit dem Jahre 1922 weſentlicher

en geſchaffen worden. DAZ.

e V eIn London iſt man auch in dieſer Woche nicht zu einem über
einkommen in den wichtigſten Fragen, mit denen ſich die Konferenz
beſchäftigt, gekommen. algedeſſen mußte ſich die Ruhrinduſtrie,
an ihrer Spitze die 3 tzer, dazu bereit finden, die Micum
verträge bis zum Jnkrafttreten des Dawes Gutachtens zu ver
läugern, und zunächſt unkündbar für die Zeit bis zum 15. Aug.von da ab ſteht Pen Ruhrbergbau das Recht der fünftägigen Kündi

ung zu. Wie ernſt die Lage der Ruhrwirkſchaft und im beſonderenes hrorrgbenen iſt, geht ſchon daraus hervor, daß die Micum
eine Herabſetzung der Kohlenſteuern bewilligt hat, damit der Ruhr
ber durch eine nochmalige Preisermäßigung verſuchen kann, den
Abſatz für ſeine Produkte zu vergrößern. Wenn aber die Kapital
kuappheit und Kreditnot in der e Stärke andauert, ſo
wird auch die weitere Preisherabſetzung einer Erweiterung des
Kohlenabſatzes nicht förderlich ſein. Die Micum hat außerdem eine
Sbprozentige Her ung der Aus und Einfuhrabgaben, ſowie der
Zu und Ablaufgebühren bewilligt. Trotzdem werden die Laſten aus
dieſem Vertrage immer drückender, denn der Zeitpunkt rückt immer
näher, wo die Schulden, die der Bergbau zur Finanzierung der
Kohlenlieferungen aufgenommen hat, zurückgezahlt werden müſſen.

Man hat allgemein das Gefühl, daß es ſo wie bisher nicht mehr
lange gehen kann. Die Reichsfinanzen werden immer mehr bean
in t und mit Sicherheit ſteht zu erwarten, daß bei der jetzigen
Wi lage die Stenereingänge ſich rapide vermindern werden.
Jnfolgedeſſen iſt der Schritt der demokratiſchen Reichstagsfraktion
gar nicht hoch genug zu bewerten, den ſie mit ihrer großen Anfrage
in Reichstag getan hat. Auf eine kurze Formel gebracht, bedeutet
dieſe Anfrage nichts anderes, daß unſere Wirtſchafts- und Steuer
politik in einen organiſchen Zuſammenhang gebracht werden muß.iſt es höchſte Zeit; denn wenn e neaneſchebung des Jn

kraftſetzens des wesBerichtes noch länger andauert, ſo erwachſen
Uns aus dem jetzigen Zuſtand am Rhein und an der Kuhr für lan
gere Zeit noch Ausgaben, die den Etat außerordentlich belaſten, und
die eine e rn unſerer Lage gegenüber dem Dawes-Bericht
bedeuten. Der Zuſammenhang zwiſchen den öffentlichen Finanzen,der Wirtſchaftslage in Deutſchland und der Dauer der Londoner

Konferenz ſollte nicht überſehen werden.
Man kann durchaus den beſten Willen haben, den Kriegshinter-

bliebenen, Witwen, Fürſorgebedürftigen uſw. zu helfen, aber was
lohnt es, wenn man Ausgaben zur Erhöhung ihrer Bezüge bewilligt,
für die man keine Deckung finden kann. Die Grenze unſerer Aus
gäbenwirtſchaft iſt nun einmal ſo eng gezogen, daß wir unſere Wünſche
nicht verwirklichen können. Wer dieſes offen ausſpricht, verzichtet
allerdings damit auf jede Agitation, aber er hat damit dem Lande
vielmehr genützt. Die Debatte über den Notetat, der angenommen
wurde, hat im übrigen auch gezeigt, daß die Gegnerſchaft der Deutſch
xationalen gegen die Annahme des Sachverſtändigengutachtens, im
Quadrat der Entfernung vom Wahltag ab abgenommen hat. Auf
die Dauer kann man eben gegen die ſtaatspolitiſchen Rückſichten nicht
verſtoßen, wenn man überhaupt noch Wert darauf legt, ernſt genom
men zu werden.

Die Debatten über den r und die Schutzzölle geht
weiter und wird, nachdem der Reichstag die Ausführungsgeſetze zum
Dawes Bericht angenvmmen haben ſollte, im Brennpunkt der wirt
ſchaftspolitiſchen Erörterung der Zukunft ſtehen.

Die Außenhandelsſtatiſtik für den Monat Juni, die die gleichen
Fehlerquellen hat, wie ihre Vorgängerinnen, iſt dazu angetan, den
e e S e hWNarorlicho Mund

Die Hrfahrung et der begte Lehrmeigter
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haben es selbst ausprobiert, dal ein Mund-
wasser allein die mechaniseh reinigende Zahn-
paste nicht ersetzen kann. Der mikrogkopiseh
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Zahna täglich im Gebrauch haben, den Sehwele nicht angreift. Nebes diesem echlossch. C J don an
mechanisehen Reipigungsmittel enthält
Chlorodont neutrale Salee, die den Speichel Plefferminz- Geschmack ist eine glückliche und

Komposeition von Mundwasser und Zahn-mehren und dadurch eine natürliche Mund- von Muncdw- und l e
pulver auf wieseneehsttlicher, Grundlage 80 Pfennige, wie die große Tube. Zahnvnaste-feiae, ehemisch reine preezipitierte ohlenr I reinigang bewirhen. Sehägliche und vnen-

Wiederbeginn der
Der V.f. L. bringt am morgigen Sonntag folgende Spiele zum

Austrag:
Liga- Mannſchaft gegen Sportverein Gotha 91.

Gotha erſcheint in ſtärkſter Aufſtellung. Jn der Mannſchaft
ragen der Tormann Stacho, die Läufer Brem und Hofmann und die
Stürmer Roſenkranz und Rudloff beſonders hervor. Die Gäſte haben
ſich im vergangenen Spieljahr ſehr gut geſchlagen, waren 1923 Thü
ringer Meiſter und ſind jeht nach der Teilung des Kreiſes Thüringen
Meiſter des Wartburggaues. Sie gewannen u. a. gegen Halle 96
3 2, Berl. Sp. V. 92 3: 0 und 4 1, V. f. R.-Harburg 6: 1 und 4:2,
S. C. Erfurt 5:2 und 2: 1, Spielv. Erfurt 4 1 und 2: 1. Es ſteht
alſo hervorragender Sport in Ausſicht und wir ſind geſpannt, wie
der V.f. L. abſchneiden wird.

III. Mannſchaft gegen Preußen II-Schkeuditz, T. Junioren gegen
Sportverein Schmalkalden, 2. Junioren gegen T. u. R.-Weißenfels,
I. Handball- Mannſchaft gegen Polizei-Sportverein Merſeburg. Sämt
liche Spiele finden auf dem V.f.L.-Platz in der Krautſtraße ſtatt.
Auswärts weilen: Die Reſerve Mannſchaft in Zörbig beim F.C.
Wacker und die I. Jugendmannſchaft in Oebles-Schlechtewitz.

V.f. L. gewinnt in Weißenfels 1: 0.
„SGlatter, als es das Reſultat beſagt, ſiegte der V.f. L. geſtern abend

in ſeinem erſten Spiel der neuen Saiſon in Weißenfels über die
Turn und Raſenſportvereinigung. Beſondere Leiſtungen wurden von
beiden Seiten nicht geboten, aber daran war wohl die ſchlechte Boden
beſchaffenheit des Platzes nicht ganz ſchuldlos. Durchſchlags
kraft und Stehvermögen brachten dem V. f. L. während des ganzen
Spieles eine Feldüberlegenheit, die er zahlenmäßig aber nicht zum
Ausdruck bringen konnte. Vor dem Tore war es mit der Kunſt vor
bei, die ſicherſten Torgelegenheiten blieben unausgenutzt und lediglich
n De von Thon I fand eine Stunde vor Schluß den Weg
in etz.

Gportverein 99 gegen Germanig Cöthen in Cöthen.

Der Sportverein 99 eröffnet das neue Spieljahr am morgigen
Sonntag in Cöthen, wo er ein noch ausſtehendes Rückſpiel gegen
die dortigen Germanen austrägt. Bei dem zahlreichen Erſaß, den die
Hieſigen einſtellen müſſen, erſcheint es mehr als fraglich, ob ſie mor
gen ihren letzten 4:2 Sieg gegen die Anhaltiner wiederholen können.

Von den unteren Mannſchaften des Sportvereins ſind beſchäftigt:
IV. Preußen- Merſeburg IIII (Preußen-Platz); 1. Jun.:

V.f. R. Reideburg 1. Jun. (Reideburg); I. Jug.: Wacker- Halle 1. Jug.
(Halle); 1. Knaben: Boruſſia-Halle 1. Knaben er Platz.

Sonntag nachm. Aht, Kaſernenhof: S

Germania I-Fortung- Leipzig
(Reſerve)

V.C. Preußen.
Mit dem morgigen Tage eröffnet B.-C. Preußen die neue Spiel

ſaiſon. Hatte er doch im verfloſſenen Jahre 8 Herren und 2 Junio
renmannſchaften an den Verbandsſpielen beſchäftigt, deſto mehr iſt es
dieſes Jahr zu begrüßen, daß er trotz der ſchwierigen Verhältniſſe in
der Lage iſt, 4 Herren- und 2 Juniorenmannſchaften in
den Kampf zu ſchicken. Von dieſen 6 Mannſchaften ſind morgen A auf
dem grünen Raſſen tätig. Für die J. Mannſchaft hingen verſchiedene
Spielabſchlüſſe in der Luft, die aber den ſchwierigen Finanzverhält-
niſſen zum Opfer fielen. Die II. Mannſchaft folgt einer Ein
ladung nach Neumark und trägt gegen den dortigen Verein ein
Diplomſpiel aus. Sollten hier die Schwarz Weißen mit Intereſſe und
Eifer in den Kampf gehen, ſo wird auch der Erfolg nicht ausbleiben.
D Die III. Mannſchaft empfängt auf eigenem Platze die IV. Elf

Sportverein 99; beide werden im friedlichen Wettka a wer
Eine Sondermannſchaft weilt bei

Vereins gegenüberſtellen. Die Preußen-Mannſchaft, welche meiſtens
aus Spielern beſteht, die früher und noch vor kurzem in der J. bezw.
II. Mannſchaft mitgewirkt haben, ſollte in der Lage ſein, dem Gegner
den Sieg ſtreitig zu machen.

Die I. Junioren ſind noch ſpielfrei geworden, da der Gegner,
Kahna I. Junioren, noch abſagte. Die II. Junioren fahren nach
Halle und werden ſich mit den II. Junioren von Wacker-Halle meſſen.

Peſſimismus, den man in Hinſicht auf unſere wirtſchaftliche
wicklung hegt, nur zu verſtärken. Die Einfuhrſeite zeigt zwar eine
ſtarke Verminderung, aber ſie entfällt in erſter Linie auf das Konto
der Rohſtoffe, ſodann auf das der Lebensmittel, während die Fertig
waren auf der Sie d wiederum außerordentlich ſtark geſtiegen
ſind. Nur die Einfuhr von Textilien hat ſich vermindert. Auf der
Ausfuhrſeite iſt außer bei der Gruppe Lebensmittel und Getränke bei
allen Poſitionen ein ſtarker Rückgang ausgewieſen. Nicht nur bei
den Rohſtoffen und Halbfabrikaten, ſondern auch durchweg bei den
Fertigwaren und hier beſonders bei den Textilwaren, den chemiſchen
und pharmazeutiſchen Erzeugniſſen, bei Ton und Porzellanwaren,
Glas und Glaswaren. Die Tendenz der Bewegung unſeres Außenhandels tritt gerade im Juni ſo außerordentlich ſtart hervor, daß
ein Kommentar überflüſſig erſcheint.

Der deutſchruſſiſche Zwiſchenfall vom 8. Mai iſt nun endlich bei
gelegt, und es ſteht zu hoffen, daß nunmehr die deutſchruſſiſchen Wirt
ſchaftsbeziehungen ſofort und erfolgreich wieder angeknüpft werden.

Jn Oberſchleſien, ſoweit es zum polniſchen Staat gehört, iſt auf
den Hütten und den Grubenwerken der Generalſtreik ausgebrochen.

Die Effektenbörſe zeigte ſeit ungefähr den letzten 8 Tagen ein
freundlicheres Geſicht als bisher.

Provinz und Nachbarländer.
Kampf mit einem Obſtdieb.

nen Zu einem erbitterten Kampfe mit einem Obſtdiebe kam es
am Donnerstag vormittag in der Flur des Vorortes Kunitz. Ein Ein
wohner entdeckte auf ſeinem Grundſtück einen fremden Mann mit einem
Tragkorb, der Verdacht erregte. Es ſtellte ſich bald heraus, daß der Dieb
neben Stachelbeeren etwa einen halben Zentner Aprikoſen erbeutet hatte.
Als der Kunitzer zur Beſchlagnahme des Korbes übergehen wollte, wurde er
mit einem Revolver bedroht. Es kam zu einem Handgemenge, wobei der
Landwirt Apel den Kürzeren zog und von ſeinem a übel en
wurde. Der Vorgang war aber beobachtet worden;
heran und nun gab es vertauſchte Rollen. Der Fremde wurde tüchtig ver
prügelt und dann der Polizei übergeben. Bei der Leibesviſitation des
Obſtdiebes wurden acht ſcharfe Patronen gefunden; er ſtammt aus Löber
ſchütz, iſt aber ſchon ſeit einer Reihe von Jahren in JenaOſt anſäſſig.

Vom Blitz erſchlagen.
Lauterbach. Der 60jährige Landwirt Georg Stoll in Nauheim

wurde auf dem Heimweg vom Feld vom Blitz getroffen und auf der Stelle
getötet. Der ihn begleitenden Tochter riß der Strahl die Senſe aus der
Hand. Ein Sohn und ein Knecht wurden gleichfalls niedergeriſſen und

längere Zeit betäubt- am Boden liegen, konnten ſich aber wieder
erholen
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Fufßzballſaiſ
Germanig Fortung- Leipzig (Reſerve).

Als Auftakt der neuen Spielzeit hat ſich Germania die als ſehr
ſpielſtark bekannte Ligareſerve der Leipziger Fortuna verpflichtet. Die
Leipziger haben in ihrer Mannſchaft Spieler, die ſchon wiederholt in
der Liga geſpielt haben, ſo daß es für Germania kein leichter Kamp
ſein wird. Spielbeginn 44 Uhr. Das Spiel der II. Mannſchaft
wurde leider vom egner abgeſagt.

e

Spielvereinigung Neumark.
Morgen feiert die Spielvereinigung ihr 5. Wiegenfeſt und hat

aus Anlaß deſſen als Gegner den B. V. Olympiage Leipzig gewon
nen. War ſchon die Ankündigung dieſer durch ihren Repräſentativen
Lorenz bekannten Mannſchaft vielverſprechend, ſo gewinnt das Spiel
noch bedeutend an Jntereſſe dadurch, daß die beiden erſtklaſſigen Ver
eine Olympiag und Germania-Leipzig ſich vor erſt wenigen Tagen zu
ſammengeſchloſſen haben und unker dem Namen Ballſpielvereine
Olympiä- Germania weiter beſtehen. Durch dieſen Zuſam
menſchluß ſind die Gäſte in die Lage verſetzt worden, eine weſentlich
verſtärkte Mannſchaft als angezeigt zu ſenden. Dies geht auch
ſchon aus der Aufſtellung hervor: Küttner, Kraus, Moebes;
Wiesniewſy,Genakth, Hermannll; Sonntag, Riedel,
Lengefeld, Wagner, Bräuer.Der beſte Mann iſt wohl hiervon Genath, der frühere Mittel
läufer Germanias, welcher durchweg in den Mitteldeutſchen Sport
zeitungen eine äußerſt gute Kritik gefunden hat. Wenn man weiter
noch die von beiden Vereinen zuletzt erzielten guten Erfolge berück-
ſichtigt, ſo ſteht zu erwarten, daß der Spielverlauf äußerſt intereſſant
ſein wird. Die Ausſicht auf den Gewinn eines geſtifteten Pokales
für den Sieger aus dieſem Spiele wird beide Mannſchaften zu be
ſonders guten Leiſtungen anſpornen. Das Spiel hat als Leiter den
Schiedsrichter K. Schlegel (99 M.). (Der Pokal für dieſes Spiel, ſo
wie die von der Jugend- und Herrenmannſchaft beim Lauf „Rund um
Mücheln“ gewonnenen Pokale ſind heute und morgen vormittag im
Schaufenſter des Herrn Friſeurs Berger-Neumark ausgeſtellt.

Die II. Mannſchaft ſpielt nachm. 8 Uhr im Diplomſpiel gegen
Preußen II Merſeburg. Die III. Mannſchaft fährt zum Stif 8
feſt des Sp. V. Landsberg. Die Jugend von Neumark ſpielt nachm.
in Kayna gegen die Jugend des dortigen Sportvereins 1922.

r

Der erſte Fußballtag in Halle.
Den Auftakt der neuen Spielzeit bildet heute abend das Spiel

um den Silberſchild: Sportfreunde- V. f. L. 96. Wacker
hat für das erſte Spiel Guts-Muts- Dresden. Das Spiel, das
nebenher noch mit leichtathletiſchen Wettkämpfen ausgeſchmückt wird,
findet auf dem Stadion ſtatt. Ein zweites Geſellſchaftsſpiel ſtei
auf dem FavoritPlatz zwiſchen dem Platzbeſitzer und Sporibrü

Boruſſia fährt zu einem Propagandaſpiel nach Nietleben zur
klaſſigen Spielvereinigung.

r e 2 e r1. Leichtathletiſche Wettkämpfe des 9.F. C. Wacher- Halle.
Als erſter halliſcher Verein veranſtaltet morgen Wacker-Halle ein

leichtathletiſches Sportfeſt. 29 Vereine haben über 200 Teilnehmer
zu 350 Einzel und Staffelwettbewerben gemeldet. V.f. B. und Mara
thon-Leipzig, Guts-Muts-Dresden, Zeitz, Cöthen, Magdeburg, Delitzſch
und dazu die halliſchen Vereine mit dem erſtmaligen Start der frühe-
ren NelſonRennmannſchaft, jetzt SchwarzWeiß, verſprechen prächtige
Kämpfe auf der ganzen Linie. Jm Rahmen der Veranſtaltung kommt
gleichzeitig die Saalegaumeiſterſchaft über 10000 Meter zum Austrag.
Hoffentlich gelingt es den Vertretern unſerer Heimatsſtadt, das
Dutzend an Gaumeiſterſchaften voll zu machen. Neben den üblichen
Wettbewerben verſpricht beſonders die 3 1000 Meter-Staffel ganz
beſonders ſcharfe Kämpfe, denn die drei erſten Mannſchaften aus der
Mitteldeutſchen Meiſterſchaft, GermaniaMagdeburg, V. f. B. Leipzig
und Halle 96, gehen mit der Abſicht ins Rennen, die mitteldeutſche
Höchſtleiſtung zu verbeſſern.

Rennen in Halle.
Auch für das dritte diesjährige Meeting des Sächſ. Thür. Renn-

vereins am Sonnabend, den 9., und Sonntag, den 10. Auguſt, iſt dasRennergebnis ein glänzendes. 523 Meldungen ſind für die keipen

Renntage abgegeben worden, daß ſind für jedes Rennen durchſchnitt-
lich 87 Pferde, alſo ein ſehr gutes Ergebnis. Somit dürften auch
dieſe beiden Renntage an gutem Sport den vorangegangenen Rennen

r

S

e

Freitod.

Ohrdruf. Ein Angehöriger der zurzeit auf dem Truppenübungsplatz
befindlichen Jnfanterieſchule hat ſich in einem Schwermutsanfall mit ſeinem
eigenen Revolver erſchoſſen.

Mord.
t Wansleben. Ein Schachtmeiſter ermordete aus unbekannten

Gründen ſein zweijähriges Kind und ſuchte ſelbſt den Tod durch Ertrinken.

Eine Scheune abgebrannt.

Helbburg. Im benachbarten Dorf Rieth iſt nachts eine Doppelſcheune
des Landwirts Weber mit ſämtliche nFuttervorräten niedergebrannt. Durch
ſchnelles Eingreifen der umliegenden Feuerwehren ſind die auſtoßenden Ge
bäude verſchont geblieben. Die Entſtehungsurſache iſt noch unbekannt.

Unfall.

f Meuſelwitz. Jm Abraumbetriebe der Grube Schaede bei Zipſen
dorf ereignete ſich Dienstag auf der Kippe ein bede nerliches Unglück. Die
mit Gleisvorſtrecken beſchäftigten Arbeiter Rudolf Fahr und Walter Weber
aus Zipſendorf, ſowie Erich Regler aus Ruſenvorf ſind auf der Flucht vor
hereinbrechenden Sandmaſſen zu Falle gekommen. Während Fahr und
Regler glücklicherweiſe mit Ouetſchungen leichterer Art davongekommen
ſind, hat Weber innere Verletzungen erlitten, die feine ſofortige Überſührung

ins Landkrankenhaus zu Altenburg notwendig machten.

Ertrunken.

f. Heldritt. Jm hieſigen Schwimmbad wurde der in den fünfziger
Jahren ſtehende Zimmermann Ernſt Wolf von hier tot aufgefunden. Es
wird angenommen, daß er im erhitzten Zuſtande ein Bad nehmen wollte
und dabei von einem Herzſchlag betroffen wurde.

Grabſchänder.

In Hagen in Weſtfalen iſt von unbekannter Hand der jüdiſche
r in empörender Weiſe verwüſtet worden. Nicht weniger als
52 Grabſteine, darunter ſolche von vielen Zentnern Gewicht, ſind um
geſtürzt worden und zum Teil zerbrochen. Faſt alle Grabſtellen zeigen
die leeren Stümpfe, die Blumen ſind vernichtet und zertreten. Wie
ſyſtematiſch vorgegangen wurde, zeigt ein Grabſtein, den die Täter
wegen ſeines Gewichtes nicht umſtürzen konnten. Dieſen Stein wollte
man anſcheinend umlegen und ſcheute ſich nicht, die Ruhe des Toten
dadurch zu ſtören, daß man an ſeinem Grabe den ganzen Schmuck
niederhackte und dann tiefe Gruben aushob, um den Stein zu ſtürzen.
Hier ſind vielleicht die Täter rin Den n es fanden ſich an

aufel.
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Die
Taubſtummenpflege in der Provinz. Erblichkeit.

Verſchiedentlich tauchte in den leßten Monaten die Meinung auf,
daß die Zahl der Taubſtummen Zurückgeht. Aus einer leichten
Stockung in der e der Pfleglinge zu den Schulen dieſen
Schluß zu ziehen, iſt trreführend. Das Gegenteil iſt richtig. Die
Kriegszeit brachte mit einer Vermehrung der Urſachen auch eine Ver
mehrung der e Die böſen Nachteile zeigen ſich jetzt in der
Praxis. Die Zeit von 1914 an bis heute brachte eine Steigerung der
die Taubheit und Stummheit fördernden Krankheiten und vor allen
Dingen die im Geldmangel begründete Scheu, rechtzeitig einen Arzt
aufzuſuchen. Umſo verwunderlicher iſt es, daß anſcheinend gerade in
ländlichen Gemeinden taubſtumme Kinder der zuſtändigen Anſtalt vor
enthalten werden. Erſparnisgründe der Eltern oder der zahlungsver
pflichteten Verbände mögen meiſt die Gründe ſein. Die Folgen ſind
höchſt bedauerliche. Das Sprach- und Denkvermögen der Kinder
verkümmert ohne planmäßige und geeignete Schulung. Wenn dann
die Kinder 11, 12, ja 16 und noch mehr Jahre alt ſind, bringt man ſie
voller Verzweiflung zur Anſtalt. Kinder und Angehörige haben faſt
unerſetzlichen Schaden bei dieſer Methode. Die Pfleglinge müſſen
dann noch ſolange in der Anſtalt vorbereitet werden, bis ſie reif ſind,
wieder ins Leben zu treten. Sie müſſen auf der Schulbank ſitzen,
wenn andere ſchon längſt praktiſche Tätigkeit augüben; ſie bleiben
auf lange hinaus unſelbſtändig. Das ſchafft mürriſche und verbitterte
Menſchen. Es läßt ſich vermeiden, wenn die Kinder mit dem voll
endeten 7. Lebensjahre ſofort der zuſtändigen Anſtalt zugewieſen wer
den. Die Koſten trägt bei Unvermögen der Eltern die Provinz und
der Landesverband.

Die Provinz Sachſen beſitzt 4 Anſtalten: Halle, Halberſtadt,
Weißenfels und Erfurt. Die 1864 begründete Anſtalt in Oſterburd
iſt 1923 aufgelöſt worden. Da die Unterbringung von Kindern in
Pflegeſtellen wegen der Wohnungsnot, vielfach auch wegen mangelnder
Pflegegeſinnung unzulänglich war, iſt jetzt der Beſchluß gefaßt, der
Anſtalt Weißenfels ein Jntermat anzugliedern. Die
Halleſche Anſtalt wurde 1885 von Klotz gegründet und ließ in
der verfloſſenen Zeit über 1000 Pfleglinge Unterricht angedeihen. Es
dürfte angebracht ſein, einen tieferen Einblick in die Arbeit der An
ſtalt zu nehmen, die am r in dem ſchmucken neuen Gebäude
untergebracht iſt, die in aller Stille ihr bedeutſames Werk an der
Volksgeſundheit leiſtet und ſelten in ihrem Werte voll erfaßt wird.
Wer jedoch Gelegenheit hatte, durch Familienglieder oder durch eigene
Anſchauung die Tätigkeit kennen zu lernen, wird wiſſen, daß ſie im
Jntereſſe des Volksganzen verrichtet wird und daß ihr ernſte Teil-
nahme gebührt. Selten ſind Vorurteile und Unkenntniſſe ſo tief ein
gewurzelt, wie dem Leiden der Tauben gegenüber. Vergegenwärtigen
wir uns nur einmal, daß Taubheit und damit Stummheit keineswegs
immer angeboren ſein müſſen, vielmehr in vielen Fällen Krankheiten
die Erreger ſind, ſo erhellt ohne weiteres, daß die Teilnahme weiteſter
Kreiſe den Beſtrebungen zu widmen iſt, die darauf abzielen, die be
troffenen Volksgenoſſen der Gemeinſchaft wiederzugeben und ihnen
eine Stellung im Leben zu ſichern, die ſie nutzbringend und mit
Pflichteifer auszufüllen haben. Jm allgemeinen wird auf 10000
Einwohner eine ſtaubſtumme Perſon angenommen.

Nach ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen ſind von den taubſtummen Zög-
lingen 40 Prozent taub geboren. Jedoch iſt die Feſtſtellung der Taub
heit nicht immer ſicher. So ſind Fälle bekannk geworden, in denen
Eltern bis zum dritten Lebensjahre nicht wußten, daß ihr Kind taub
ſtumm iſt, denn das Reagieren auf Skampfen, Händeklatſchen, ſtarke
Wagengeräuſche iſt durchaus nicht immer ein Beweis der Hörfähig-
keit; vielmehr ſpricht hier die Wahrnehmung durch das Taſtgefühl
oder das Geſicht mit. Bei anfänglicher Hörfähigkeit kann die Taub
heit hervorgerufen werden durch Krankheit, als da ſind Gehirn und
Gehirnhautentzündungen, Krämpfe, Epilepſie und beſonders Genick
ſtarre, die in feuchten Niederungen, wie Oberſchleſten, epidemiſch auf
tritt, dann durch Scharlach, Pocken, Maſern, Röteln, Krankheiten der
Säfte, Erkältungszuſtände, Verletzungen oder ſelbſtändige Krankheiten
des Ohres. Verſchulden der Eltern liegen vor bei Schlägen an den
Kopf oder Unſauberkeiten. So ſind Fälle bekannt geworden, in denen
die Milch aus dem Munde der Säuglinge nicht hinweg Iige Kyre w

e Röhreverſtopfte. edie dann verhärtete und die zum
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elt der Taubſlummen.
Ehen unter Blutsverwandten. Kinderſchickſale.

Die en der Erblichkeit iſt oft erörtert worden. Daß ſie be
dingt vorhanden iſt, ſteht feſt; feſt ſteht aber auch, daß die Vererbung
längſt nicht in dem gemeinhin angenommenen Maße vorkommt. Voll
kommen taube Eltern gebären vollhörige Kinder, hörende Eltern ge
bären ohne erkennbare Urſache taube Kinder. Hier ſpielen zweifellos
die Ehen unter Blutsverwandten eine verhängnisvolle Rolle. Wenn
das auch beſtritten wird, ſteht doch feſt, daß unter den Nachkommen
aus Blutsverwandtenehen ſich mehr Taubſtumme vorfanden, als unter
den Kindern anderer Ehen, Häufig wird bei der Vererbung eine
Generation überſprungen. Dann iſt ein Fall bekannt, in dem von
einem hörenden Elternpaar das erſte, dritte, fünfte Kind taubſtumm,
das zweite, vierte, ſechſte jedoch hörend war.

Von den in der Anſtalt Halle befindlichen Kindern hat jedes ſein
beſonderes Schickſal. Da iſt eines, das von der Diphtherie befallen
war; die Krankheit wurde nicht erkannt, bis das Eiter ſich hinter dem
Ohr eine Offnung fraß und das Gehör zerſtörte. Da iſt eines, das
hörend war, bis bei einer Operation wegen Mandelentzündung der
Geſichtsnerv zerſchnitten wurde und nun das linke Augenlid, ebenſo
der linke Mundwinkel ſtets herabhängen. Dem nächſten wurde wegen
Mittelohrvereiterung der Knochen hinter dem rechten Ohr zermeißelt.
Ein anderes trägt wegen linksſeitiger Lähmung des Hirns eine rechts
ſeitige Lähmung des Körpers. Beſonders arg traf das Geſchick den
Knaben, der bis zum 13. Lebensjahr die Volksſchule beſuchte, alles
hörte, aber wegen Nervenlähmung nicht ſprechen konnte. Welche Zer
ſtörungen die Kopfgrippe hervorrufen kann, zeigt jenes Mädelchen,
dem nach voller Hör- und Sehfähigkeit eine Hirnhautentzündung Ge
ſicht, Gehör und Sprache raubte. Mit menſchenfreundlichem Ernſt
und geduldiger Liebe wurde dem Blondkopf Hilfe gebracht. Alle Leiden
ſind auf dem Wege der Beſſerung.

„Der Taubſtumme iſt mit uns aus eines Schöpfers Hand
vorgegangen. Er beſitzt mit dem
züge und dieſelben menſchlichen Mängel Nur in einem Stücke unter
ſcheidet er ſich von dieſem: ihm fehlt das Gehör, um ihn her iſt alles
ſtumm, ſtill, tot. Weder die Sprache der Natur noch die der Kunſt
vermag zu ihm zu reden, und da er in einer ſtummen Welt lebt,
bleibt er er meiſt ſelbſt ſtumm. Mit dem Mangel unſerer Sprache
iſt ihm eines der ebelſten Geſchenke des Schöpfers verſagt, fehlt ihn
eines der vorzüglichſten Mittel der Ausbildung des Geiſtes So
ſchreibt ein Lehrerbildner. Wie iſt es nun möglich, dem Gehörloſen
e e vermitteln, ſie teilnehmend der Volksgemeinſchaft
einzugliedern? hne Unterrichtung würden dem Leidenden Begriffs-
bildung und Unterſcheidung der moraliſchen Grenzlinien abgehen, dieKriminalität würde in rn Maße zunehmen. Ganz abgeſehen da
von, daß es Menſchenpflicht iſt, hilfloſen Kindern beizuſtehen, hat die
Geſellſchaft ein erhebliches Jntereſſe, die Betroffenen auf eigene Füße
zu ſtellen, ſie in das tätige Leben einzureihen. Heilung ererbter oder
erworbener Taubheit iſt ſo gut wie ausgeſchloſſen. Tauſend Grade
aber gibt es zwiſchen voller Taubheit und dem mehr oder weniger
ſtarken Vorhandenſein von Gehörreſten. Zuerſt verſtändigt ſich das
Kind durch die Gebärdenſprache. Dann iſt es Aufgabe der Schule,

durch Gefühl und Geſicht ihm Sprache in irgend einer Form zu geben,
und zwar werden die Gehörloſen heute durch die deutſche Lautſprach
methode für das Leben vorgebildet. Das iſt ein äußerſt mühſamer
Weg, der von dem Lehrenden Aufopferung und liebevolle Geduld er
fördert, der ihm höchſte Verantwortung für die geiſtige Entwicklung
der Pflegebefohlenen im Einzelunterricht auferlegt. An die Kinder
werden im erſten Schuljahr höhere Anforderungen geſtellt als etwa
an die gleiche Stufe der Volksſchule. Der kleine Taube hat die Laut
elemente bewußt durchzuſtudiren, er muß wiſſen, wie jeder Laut ge
bildet wird. Kommt er zur Anſtalt, dann ſpielt er zuerſt mit rer
und Mitſchülern, lernt vor dem Spiegel, durch Taſten auf Bruſt, Hals
und Kopf Kiefernartikel und Zungenartikel. Das Ziel des erſten
Jahres iſt das mechaniſche Sprechen, dann Leſen und Schreiben. Was
das hörende Kind mit dem Ohr aufnimmt, muß das gehörloſe durch
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örenden dieſelben menſchlichen Vor

wie ſie ſchreiben und ein Knirps tat es mit erſtaunlicher Begabung
bunte Zeichnungen vollführen
Die Begabung iſt natürlich ebenſo wie bei den vollhörigen ſehr

verſchieden. Daß aber auch geiſtig ſehr rege Männer aus den Gehör-
lofen hervorgehen, beweiſt das Leben käglich, beweiſt unter anderem
auch der e nene e Sutermeiſter, der auch ein eifriger Ver
fechter der Lautſprache (gegenüber der Gebärdenſprache) iſt. Und ſoll
noch das Bild der Helen Keller heraufgeführt werden Es wird in
dieſem Zuſammenhang intereſſieren, daß wir in Deutſchland jetzt. 50
Taubblinde haben, die in Nowawes bei Berlin geſammelt werden
An ſeinem Teile Licht in das Dunkel des Leidens zu tragen, iſt edelſte

Pflicht jedes mitfühlenden Menſchen krg.

Hie Blumen auf dem Balkon
Dr. Buerſchaper, Dresden.

Paſtor Franzen, der allbekannte Blumenzüchter des Städtchens,
und der alte Amtsgerichtsrat Börner, die beiden unzertrennlichen
Freunde kommen gemächlich die menſchenleere Straße heraufgeſchrit-
ten. Plötzlich ergießt ſich über die beiden Spaziergänger von oben
herab trotz des heiteren blauen Himmels ein ſanftker Regen, der, wie
beide durch einen ſchnellen Blick nach gufwärts feſtſtellen aus der
Rieſengießkanne der Frau Apotheker Küchler im 2. Stock ſtammt, di
wieder einmal ihre Blumenlieblinge etwas reichlich mit kühlem Naß
bedeckt, ſo reichlich, daß für die Straßenpaſſanten noch etwas davon
gbfällt. „Die ſollke nur einmal an den Richtigen kommen“, knurrte
der Rat in den Bart, „das iſt nun innerhalb 14 Tagen das 3. Mal
daß die Frau Apotheker meinem ſpärlichen Haarwuchs durchaus mit
ihrem Waſſer abhelfen will. Wer weniger friedlich, als ich, hälle ſie

längſt wegen dieſer Pantſcherei angezeigt“.

„Kann man denn wegen dieſes bißchen Waſſers ſchon mit den
Strafgeſetzen in Konflickt geraten erkundigt ſich Paſtor Franzen.
„Gewiß, wer nach einer öffentlichen Straße oder nach Orken, wo
Menſchen G verkehren pflegen, z. B. nach einem unteren Balkon
eines im Garten ſtehenden Hauſes, Flüſſigkeiten auf eine Weiſe aus
gießt, daß jemand dadurch beſchädigt wird, oder auch nur verunreinigt
wird, oder werden kann, kann in Geldſtrafe genommen werden
oder Haftſtrafe bekommen.“

„Gegen einen ſo harmloſen kühlen Waſſerguß eine
kleine Erfriſchung, die bei der drückenden Hitze ganz angenehm iſt,
würde ich mit ſo ſchwerem Geſchütz gar nicht guffahren, da hilft viel
leicht ſchon ein freundlicher Hinweis auf die Sicherheit der Straßen
paſſanten“, entgegnet Franzen, „aber neulich bin ich ſelbſt erſchrocken,
als ein gehörig großer Blumentopf dicht vor mir aus dem 3. Stock
werk auf die Straße ſiel. Jch habe unwillkürlich einen Seitenſrung
gemacht und blieb ſo davor bewahrt, mit dem ſonderbaren Flieger
nähere Bekanntſchaft c machen. Die Leute ſind eben zu unvor
ſichtig“. „Solchen Fall ſollten Sie eigentlich anzeigen, damit ſich die

Blumenfreunde das zur Lehre nehmen. Das erfordert ſchon die
Sicherheit des Verkehrs Es heißt im Geſetz: Wer nach einer
Straße zu Sachen, durch deren Umſtürzen oder Herabfallen jemand
beſchädigk werden kann, ohne genügende Befeſtigung aufſtellt vder auf
hängt, ſo daß dadurch jemand beſchädigt vder verunreinigt werden
kann, wird beſtraft; ſchon die bloße Gefährdung genügt,
es braucht noch gar nicht zu einem Schaden oder einer Verunreini
gung gekommen zu ſein. „Solche unvorſichtige Blumenfreunde
bringen alle übrigen Blumenliebhaber in Mißkredit; man kann doch
ſeine Lieblinge pflegen, ohne dadurch andere in Gefahr zu bringen.
„Mir fällt da e eine beſondere Beobachtung ein, die ich in meiner
Praxis ſchon mehrfach machen konnte“, ſagte der Amtsgerichtsrat.
Ich habe ſchon öfters von Perſonen, die wegen ähnlich liegender
Fälle angezeigt waren, die Entſchuldigung gehörk, nach 9 Uhr abends
brauchten ſie doch nicht mehr aufzupaſſen, ob unten am Hauſe noch
jemand vorbeigehe oder auf dem Balkon ſitze, da ſchadeke es nichts,
wenn auch beim Gießen der Blumen etwas Waſſer vorbeiginge. Wie
die Leute zu dieſer verkehrten r

Belieben loszupanſchen.“

Noch ein
zuſich am
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kommen, weiß ich nicht,
aber natürlich iſt dieſe Annahme grundfalſch; auch am ſpäten Abend
muß ich genau ſo vorſichtig verfahren beim Begießen der Blumen wie
am Tage, die ſpäte Stunde gibt niemand das Recht, etwa nun nach

Stück gemeinſamen Wegs dann trennten ſich die beiden
e h h Tag wieder n gewi S
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Merſeburgs ausgedehnte Parkanlagen bedürfen zu ihrer Erhal
tung zweifellos eine eingehende und ſorgfältige Pflege. Beſonders
heule iſt dies notwendig, wo die Gartenanlagen der Stadt eine längere
Zeit vhne fachmänniſchen Beaufſichtigung waren.

Es muß daher unſerer Stadtverwaltung eine beſondere An
erkennung ausgeſprochen werden, daß ſie es ſich nicht hat nehmen
laſſen, in unſerer ſonſt ſo abbauwürdigen Zeit einen

neuen Stadtgärtner
nach Merſeburg zu berufen. Wie bereits bekannt, hat Herr Heider-
mann am Juli dieſes Amt übernommen Nach ſeiner Vor
bildung zu urteilen, bringt er hierfür alle thevretiſch und praktiſch
erforderlichen Kenntniſſe in reichem Maße mit. Er iſt gebürtiger
Hannovergner, ſtammt alſo aus einer Stadt, die, was künſtleriſche
Parkgeſtaltung anbetrifft, in einem beſonders guten Rufe ſteht. Seine
Berufsbeſtimmung ſcheint ihm bereits in der Wiege mitgegeben, denn
ſein Vater war ſchon ſtädtiſcher Obergärtner in Hannover. Nachdem
er ſich in einigen auswärtigen Gärtnereien praktiſch ausgebildet hatte,
arbeitete er eine Zeit lang unter der Leitung des hannvverſchen
Gartendirektors Krule, der in Gärtnereikreiſen eine ſehr geſchätzte
Perſönlichkeit iſt und u. a. auch den ausgezeichneten Zentralfriedhof
in Hannvbver angelegt hat. Von hier ging Herr Heidermann an die
„Höhere Lehranſtalt für Wein, Obſt und Gartenbau“ zu Geiſen
heim, das in der Nähe von Rüdesheim, alſo im ſchönen Rheingau
gelegen iſt. Dieſes Jnſtitut iſt übrigens eine Schweſteranſtalt der
weit bekannten Berlin -Dahlemer höheren Gärtnerſchule. Nachdem er
hier vier Semeſter ſtudiert hatte, legte er im Jahre 1928 das Garten
meiſtereramen ab und ging von hier gleich als Betriebsleiter einer
großen vberſchleſiſchen Obſtplantage nach Gleiwitz. Von hier wurde
er dann nach Merſeburg berufen.

Die Parkanlagen ſcheinen unſerem Stadtgärtner ſehr gut und
vor allem auch günſtig angelegt. Sehr anerkennend ſprach er ſich
übrigens über den Wilmowski- Garten aus. Allerdings wird
es an den vollkommen ausreichenden Arbeitskräften fehlen. Denn
unſerer Parkverwaltung ſtehen nur 5 Mann zur Verfügung: 3 ehe
malige Parkwächter, die entgegen früher jetzt auch zu Gartenaus-
beſſerungsarbekten herangezogen werden, 1 Gärtenarbeiter und 1 Ge
hilfe. Früher hatte die Parkverwaltung 12 Kräfte zur Verfügung.
Die Hauptarbeit, mit der jetzt unſere Parkverwaltung beſchäftigt
iſt, ſtellt die Anlage des

neuen Spielplatzes am Garniſonlazarett
dar, das ja bekanntlich zur Schule, umgebaut wird. Die jetzige
Schmuckanlage ſoll entfernt und das Gelände vollkömmen pläniert
werden. Gegenwärtig wird die aufliegende Gartenerde abgenommen,
um alsdann Kies zu ſtreuen. Die Sträucher, die beim Spielen eine
große Behinderung bieten würden, werden im Herbſt herausgenommen
und anderswo verpflanzt werden. Die Seitenränder des Spielplatzes
werden mit Raſen verſehen werden. So kann man die erſte Arbeit
unſeres Stadtgärtners eher als eine Abbau als eine Anbautätigkeit
bezeichnen

Auch das
Schwanenhaus

ſoll mit einer gärtnevriſchen Anlage umgeben werden.
Gleichfalls im Herbſt ſollen die herausgenommen Pflanzen wieder
eingeſät werden. Dazu wird das ganze Schwanenhaus mit einer
Hecke Umfriedet werden. Hier dürfte es ſich zweifellos empfehlen,
wenn der Stacheldraht bewehrte Lattenzaun mit einer grünen Farbe
beſtrichen würde, damit er durch ſeine Kahlheit nicht ſo ſehr von der

Umgebung abſticht. dAuch Straßenanpflanzungen ſollen nunmehr wieder
vorgenommen werden. Als erſte Straße iſt hier die

Naumburger Straße
in Ausſicht genommen die mit Kaſtanienbäumen bepflanzt werden
ſoll. Die Bäume ſelbſt werden der Merſeburger Baumſchule ent
nommen werden.

Dieſe außerordentlich begrüßenswerten gärtneriſchen Verän
derungen, die zwar noch als klein bezeichnet werden
Seſichts wirklich großer Pattageſtaltungen, die wir wohl e

müſſen, an
t in der

eſtalt
Zukunft zu erwarten haben, müſſen wir auch die alten Anlagen vor
Verunreinigung, Abreißen und Niedertreten geſchützt werden. Hier
zu iſt vor allem die Bürgerſchaft ſelbſt berufen, denn es iſt klar,
daß unſer Stadtgärtner mit ſeiner kleinen Kolonne unſere aus
gedehnten Anlagen nicht genau beaufſichtigen und überwachen kann.
Es muß geradezu als zwecklos gelten, eine Anlage herzurichken, wenn
die bereits beſtehenden durch die Sorgloſigkeit der Spaziergänger
geſchädigt werden. Auch dürfte es angebracht ſcheinen, daß man die
Raſenflächen nicht als Liege- und Lagerſtellen anſteht. Hier müßte
die Stadt dafür ſorgen, daß in ausreichendein Maße Bänke zum
Ausruhen vorhanden ſind. Beſonders in den Anlagen am hinteren
Gotthardtsteich und an der Anlage an der Meuſchauer Mühle kann
man die Wahrnehmung machen, daß wohl Bankpfoſten vorhanden
ſind, daß aber die Bankplatken zum Aufſitzen fehlen. Hier muß
unbedingt dafür Sorge getragen werden, daß dieſe Bankruinen reſt
los renoviert werden. Damik würde allen Liegefreudigen, die viel
fach mit Recht mit dem Hinweis kommen, daß keine Bänke vorhanden
ſind, für ihre Behauptung die Vorausſehung genommen ſein.

Der Herbſt iſt erſt die eigentliche Saiſon für Gartenarbeit und
zu jener Zeit werden wir auch wirklich ſichtbar das Schaffen unſeres
Stadtgärtners, dem wir das beſte Entgegenkommen ſeitens der Be
hörden und der Bürgerſchaft wünſchen beobachten können. Daß ihm
die größte Unterſtützung zuteil werden muß, iſt wohl jedem Einſich
tigen klar. Um dieſer Unterſtützung einen feſten Halt zu geben,
wäre es nicht unangebracht, wenn man unſeren ehemaligen Ver
ſchönerungsverein“ wieder ans Tageslicht bringen würde.
Durch ihn könnte unſere Parkverwaltung in ihren Beſtrebungen
nur auf das Beſte gefördert werden und ſein Wirken würde zweifel
los nur von größtem Nutzen für Stadt und Bürgerſchaft ſein.

t2.

Vom Metſeburger 6chloß.
An einem ſchönen Sommerabend wanderte ich hinauf zum Merſe

herger Schloß hinein in den Schloßhof. Der holde Zauber dieſes
herrlichen Skücks Mittelalter trikt im ſtillen Abendfrieden in be
ſonders anmutvpolle Erſcheinung. Dom und Schloß in enger Verbin
dung, welch ein hocherhebendes Bild ergreift den Beſchauer. Ein
alter Mexrſeburger, der weiland Archidigkonus der Stadtkirche St.
Maximi, Magiſter Johannes Quod Vult Deus, Bürger, ſchreibt 1719
in einer Widmung an unſeren Herzog Moritz Wilhelm im Anblick
auf den Merſeburger Schloßhof: „Wer Dero Hochfürſtliche Bürg u.
Reſidentz in Augenſchein nimmt, findet ſelbige an die lieblichen Woh
nungen des Herrn Sebarth ſo nahe erbauet, daß man meynen ſollte
ſie wäre nicht anders als nach jenem Grundriß des Propheten Ezechiel
weißlich angelegt worden.

Verbindung von dem aneinander gebauten Dom und Schloß
ſchafft ein vom Oſtflügel des Schloſſes nach dem Dom in den St.
Johannes Turm hineinführender Glasgang. Freundlich grüßt uns
dieſer Glasgang in ſeiner ſchmucken Erſcheinung ſchon, wenn wir im
äußeren Schloshof kommend durch die weite Zufahrt zum inneren
Schloßhof hinein ſchauen. Da ſieht man ſchon von der Ferne her, daß
dort in der Höhe der ſüdöſtlichen Ecke etwas Beſonderes kommt.
Bunt ſchimmernd leuchtet es uns in friſchen Farben entgegen. Kun
dige Hand hat die Farbenfreudigkeit alter Zeiten aufleben laſſen.

Ei, da muß man herantreken, um zu ſehen, was dort Schönes
geſchaffen worden iſt. Meiſterhand hat eine e en aufgetan zu
herrlicher« Augenweide. Näher und näher lockt es heran. Und ſiehe
da ſchaut über dem maleriſchen Schloßbrunnen in ſeiner alkersgrauen
Erſcheinung der prächtige Schloßglasgang herab in neuem ſo gut
kteidenden Gewand, als ob es aus der Zeit ſeiner Schöpfung ſtammte.

Auf würdig ernſtem dunkelbraunen Grunde leuchtet es in heller
Farbenfreude blau rot grün, weiß. Es iſt eine überraſchende
Fülle bunker Mannigfaltigkeit und doch ohne Unruhe ſich dem Auge
wohltuend darbiekend. Die weiße rot ſchimmernden Säulchen gucken
ſo hübſch herunter, als wollten ſie ſagen Komm herauf! Die weißen
Fenſterrahmen erzählen, daß weiß ihre Lieblingsfarbe iſt. Und wir
gedenken dabei, daß früher faſt alle Fenſter dies weiße Kleid trugen

Jnſonderheit auch wirkt die helle Glasfülle anmutig mit ihren

reihen in gemütlicher Erſcheinung, als ob hier eine gütige Fee ihren
Zauber hat walten laſſen. Dabei hat ſie auch noch die oberen ovalen
Fenſter geſchaffen, die auf das untere Glaswerk ſo reizvoll herab
blicken Schon das Glaswerk allein in ſeiner Schönheit wirt ſo
wundervoll auf den Beſchauer, dazu iſt nun in alter Herrlichkeit die
neue Farbenpracht erſtanden.

Wir haben wohl auch das ſtolze Glaswerk in ſeiner ſtattlichen
Erſcheinung noch nie ſo ſchön friſch und blank gepuzt eſehen. Es iſt
eine Freude, wie es da blitzt und blinkt. Zum Teil kann man wohl
von Jnnen an das Außere des Glasbaues beim Puten der Fenſter
nicht herankommen, da ſie wie es ſcheint, nicht alle u öffnen gehen,
um ſo beſſer iſt jetzt vom Malergerüſt aus das Putzen beſorgt worden.

freudigkeit.
Als ein liebes Märchenbild blickt der Glasgang herab vom Schloß

hinüber zum Dom und auf den Schloßhof. Wer es geſchaut, kehrt
gern zurück und verſenkt ſich wieder in die holde Anmuk. Faſt iſt es,
als müſſe unſer Herzog Moritz Wilhelm kommen, der durch den Glas
gang oft und gern hinüberging zum Dom und Beifall gab mit der
Baßgeige. Beim Anblick ſeines Glasganges im neuen Kleid d er

umn,

Hell leuchtet das ſchimmernde Glas, umgeben von bunter Farben

ſreudig zur Baßgeige und ſpendet ſeinen Beifall. „Rum, Rum
Bidibum!“

Mein Schloßhofbeſuch ward reich belohnt Eine gütige Hand
führke mich gang oben hinauf ins Schloß zu freundlichen Bewohnern,
die dort fern vom Geräuſch der Welt ſtill und friedlich in einem
Märchenland leben. Man fühlt, hier iſt gut ſein, hier iſt das Glück
Köſtlich iſt der Blick hinaus in die weite grünende Aue nach Oſten,
und nach Süden ſchauk man ſo hübſch auf den Dom, das Domkapitel
haus, die Dompropſtei und darüber hinaus ins Weite Anmut um
gibt uns ringsumher. e le war es ren da es amAbend des 28. Juli war, an welchem Tage im Jahre 1738 durch den
Heimgang unſeres Herzog Heinrich das 1653 1738 regierende Her
zogshaus Sachſen Merſeburg erloſch. Arthur Schwickert.

Rachdenkliches.

Güte.
Es beſteht ein bedeutender Unterſchied zwiſchen Gutherzigkeit

und Gutmütigkeit. Es gibt gutherzige Menſchen, die nicht im ge
ringſten gutmütig ſind und Gukmütige, denen es im Grunde am guten
Herzen fehlt.

Ein gutes Herz iſt ein Meer von edlen Regungen, das be ge
ringſtein Windhauch des Mikleidens, der Großmut, des gerechten
Sinnes Wellen kreibt, die den Egoismus und die Brutalität ver

ſchlingen mGutmütigkeit iſt auch eine tiefliegende Charaktereigenſchaft, aber
weniger groß, weniger bedeutend und zeugt mehr von einem gewiſſen
Gleichgewicht, nicht ſelten von einem Mindergewicht der Jntelligenz,

als von einer Fülle des Gemütes. nStark intelligente und temperamentvolle Menſchen ſind a
gutmütig. Hohe geiſtige Reife und ausgeglichenes Weſen vermag ſi
mit gutmütiger Art zu einen. Wahrhaft große Gute iſt ohne große
Intelligenz nicht denkbar. Der Dumme neigt leicht zu Bosheit oder

Gukmütigkeit. eGuthergzige Menſchen lieben mehr die Kinder und Tiere als
die Menſchen, Gutmükige dulden mehr als ſie lieben

wenn
Jede Kunſtform, die ihre hö
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Bezwungen.
Original Roman von H. Abt.

(17. Fortſetzung. (Nachdruck verboten!)
„Sie lebt Dann geht dahin, wo ihr vonnöten ſeid an ihr

Krankenlager. Seid ihr gekommen, mir e n t zu bringen
Barmherzigkeit Hhahaha! Wenn ihr mir wirklich gutes tun wollt
ſo vergeßt, daß ich auf der Welt bin laßt euch nicht kümmern, daß
einer nachts um euer Haus lauert, ein Spitzbub iſt's nicht, wenn er
auch ſchon ein Mörder iſt.“

Er lachte noch einmal gräßlich auf und war im Waldesdunkel
verſchwunden.

„Für den gibt's keinen Troſt mehr, der geht an ſeiner Verzweif
lung zugrunde“, flüſterte in der Stube mit tiefem Seufzer Frau Suſe
ihrem Manne zu.

Ein leiſes Achzen klang von dem Lager der Kränken her. Die
Mutker eilte zu ihr und beugte ſich hinab

„Gretchen, Kind, willſt du etwas haben
Aber die Kranke lag regungslos, mit geſchloſſenen Augen da.

3 44In derſelben Nacht noch kam bei Gretchen das hitzige Fieber zum
Ausbruch, das der Arzt bisher als drohendſte Gefahr mit allen Mit
teln zu verhindern geſucht. Und nun erſt lernte Frau Suſe die tiefſten
Foltern ſtummer Seelenqual kennen. So viel ſie es vermochte hielt
ſe ihren Mann vom Krankenlager ferne und ſaß die Nächte allein am
Lager des in wilden Delirien ringenden Mädchens

Wie die Augen der Fiebernden in ſtierem Blick um ſich ſchauten,
die abgezehrten, wachsbleichen Hände raſtlos zuckten, die in dumpfem
Tone Unverſtändliches lallten.

Dann kamen grelle Aufſchreie, wildes Emporbäumen.
„Jch hab' ihn doch ſo lieb gehabt! Vater Mutter Gott

erbatm ſich meiner! Fritz nicht ſterben! Fritz Gnade!
dich lieb und du ſollſt nicht ſterben um mich 9
„Sie können s nicht aushalten ſagte wieder und wieder der Arzt,
wentt er am Morgen kam und das fahle Geſicht, die eingeſunkenen
Augen der Mutter ſah.

Doch ſie hielt aus. Wie ſie es aushielt? Wie ſie hin und wieder
nur ganz verſtohlen die Hände ineinander rang, wie ein Zug tiefſter
körperlicher und ſeeliſcher Müdigkeit über ihr Geſicht ging und der
Kopf iht ſchwer auf die Bruſt ſank, das ſah keiner, ſollte, durſte
keiner ſehen.Der neunte Tag des Fiebers kam heran, der Tag der Kriſis.
Stunden hindurch hatte der Arzt am Lager der Kranken geſeſſen und

hatte, als die Pflicht ihn endlich weiter et eWenn ſie die Nacht glücklich überſteht. ſo hoffe ich haben wir
gewonnenes Spiel. Es ſcheint jg, als werde der Schlaf andauern.

Doch die vorübergehende Ruhe war nur Trug. Der Arzt hatte
ſich erſt kurze Zeit entſernt, als die Kranke wieder die Augen auf
ſchlug, wilde, flackernde Augen. Und dann machte der Körper eine
emporſchnellende Bewegung, die Arme griffen in die Luft und laute
ſchrie Angſtrufe riſſen ſich aus der Kehle los. Unfähig, den Anblick
zu extragen, taumelte der Forſtwart vom Lager hinweg, die Mutter
lag über die Raſende gebeugt, mit der Wucht ihres eigenen Körpers
das wilde Aufbäumen niederzwingend. Doch die wilden Auſſchrete
Und dazwiſchen das entſetzliche Wimmern vermochte ſte nicht zurück
zudämmen.

Ich hab

„Töte ihn nicht! Fritz, Fritz. Gnade! Friß
Frau Suſe ließ plößlich die Kranke los und richtete ſich auf.
„Gib acht auf ſie“, ſagte ſie zu ihrein Manne dann ging ſie hin

aus, beim Schreiten die geſpreizten Hände vor ſich hergeſtreckt, gleich
einer Blinden, die im Dunkeln taſtend ihren Weg ſucht. Ein letzter
n ein letzter Rettungsverſuch in dieſem Kampfe um Leben und

Ausläutglöckle; drüben im Schatten, wo er allabendlich ſtand, lehnte
der Fritz. Die Frau ſchritt auf ihn zu, die Hand befehlend ausgeſtreckt.

Komm Zu ihr.“
Er brüllte faſt auf.

Zu ihr? Nimmermehrt“
Shre Hand legte ſich wie eine Klammer um ſeinen Arm.

Komm mit.“ JDa ſanken ihm die Schultern ein, als ſei ſeine lette Kraft ge
brochen und er ſolgte ihr

Stier ſanken die Blicke des Fritz auf das Krankenlager herab
War ſie denn das wirklich noch Das hier? Und hatte er ſie zu dem
gemacht Er

Da kam ſein Name wieder von ihren Lippen Leiſe winſelnd erſt
und dann mit grellem Angſtſchrei

riß S ritAls ſchiebe eine übermenſchliche Kraft ihn vorwärts, ſo trat er
bis dicht an das Bett heran. Und nun trafen ihre ſtarrenden Augen
die ſeinen, aus deren geſpenſtig gewetteten Pupillen der Tod hervor
fauerte. Ein paar Sekunden lag ſie ſo in regungsloſem Starren,

ihr Leib und Seele auseinander, ward laut:
„Erbarmen, Fritz! Töte ihn nicht!“
Schwöor s ihr zu“, klang der Mutter Raunen gebieteriſch dem

Fritz ins Ohx.Die Zähne knirrſchten ihm aneinander Sein letztes, ſeine Rache,
auch die wollten ſie ihm noch nehmen.

Nein!“ wollte er ſchreien „Nein! Abrechnen will ich!“ Aber
der Karrende Blick hielt ihm die Worte zurück. Und dann noch ein
mal ſein Name, wimmernd, wie von den Lippen eines hilflos zu
Tode gemarterken Kindes

Ein gewaltiger Atemzug hob ihm die Bruſt, und in ſchweren,

Hervor, kam es von ſeinen Lippen:

Halle die Kranke ihn verſtanden Es war ein ſeltſam unirdiſches
Glänzen in ihrem Blick, lautlos bewegten ſich ihre Lippen, dann
ſenkle ſich der Kopf ein wenig ſeitlich tiefer in die Kiſſen hinein, und
in matter Ruhe ſchloſſen ſich ihre Augen.

Ein paar Sekunden noch ſtand der Müllerfritz regungslos am
Lager, dann verließ er wie ein Fliehender die Stube

Frau Suſe hatte ihren Wartepoſten wieder eingenommen. Still,
mit kaum vernehmbaren Akemzügen lag das Mädchen da. Sank ſie
langſam, ſchlummergleich vhne letten Kampf hinein in den ewigen
Schlaf? In den malten Schein der Nachtlampe begann mit fahlem
Schimmer der anbrechende Morgen zu glänge Das Haupt auf die
Bruſt geſentt, die keten Hände ergebungsvoll auf dem Betktrand
geſaltet, ſaß di

Da glitten t
Sie ſchreckte uſa

c ſuchend über ihre Hand.
g ſtrebten nebenein-

Die Haustür ſtand offen, auf der unterſten Stufe kauerte das

dann hoben ſich ihre Arme zu ihm empor und ein Schrei, als reiße

langſamen Stößen, als zerrte eine fremde Hand die Worte aus ihm

Sch ſchwor's ihr zu daß ich nicht nach ihn ſuchen will.

in geöffnete Augen, aus denen klares Bewußtfein, wiedergeborenes
Leben ihr entgegenleuchtete, und ein Flüſtern ging ihr in die Seele

wie Oſterglockengeläut: eMeine Mutter, meine gute, gute Mutter
Stumm hielt die Mutter ihr Kind an das Herz gedrückt, dann

lief ſie hinaus in die Hammer, ihren zuſammengeſunkewen Mann mit

einem Jauchzen emporſchüttelnd. o„Rudolf, Rudolf, unſer Kind iſt gerettet!“
Und nach einer Weile wieder während der Forſtwart ſtammelnd,

ſchluchzend lachend ſeines Kindes Hände an die Lippen hielt, eilte
die Frau hinaus, der Chriſtel die Jubelbotſchaft zu verkünden Doch
das Ausläutglöckle war nirgends im Hauſe zu finden, und auch von
draußen her kam keine Antwort auf den wiederholten Ruf ihres
Namens

Uber Frau Suſes helles Glücksempfinden legte ſich wie grauer
Nebelſchatten der Gedanke an einen andern. Der Fritz

Sie halte in der größeren Qual der Stunde kaum auf ihn ge
achte gehabt wie er die Stube verlaſſen, nun kam's ihr zurück: ſein
Geſicht die über dem Herzen in das Gewand eingekrallte Fauſt
einer über dem alle Dämonen der Hölle ihre Geißeln ſchwangenUnd wohin würden ſie ihn treiben, vielleicht ſchon getrieben haben

Und die Chriſtel war ſie ihm nach?
Ja, ſie war ihm nachgefolgt.
Er kut ſich ein Leid an das war der Gedanke, der ſie mit

Entſeßen ſchüttelte, als er, ohne ihrer nur gewahr zu werden an ihr
porbeigeſtürmt war. Und vhne einen Augenblick des Beſinnens war
ſie hinter ihm drein. Sie wagte nicht, ſeinen Namen zu rufen, ſah
auch gar bald, er mit ſeinen ungeſtüm ausgreifenden Sckritten
mehr und mehr Vorſprung gewann, aber ſie lieſ, ſprang, ſetzte ihm
nach nur immer nachWar er ohne Ziel, ohne Gedanken dahingeeilt, und hatten nur
mechaniſch die Füße den Weg zur Kahlberger Mühle genvmmen?
Slarrend, wie vor einem Fremden, ſtand er vor der Tür zu ſeinem
igenem Heim. Dann drinnen in der Stube ein Hin und Her
ſchreiken, ein Niederſitzen auf dem, der Türe zunächſt ſtehenden Stuhl,
vor ſich hinbrüten, dann wieder aufſteher und mit ſchweren, un
ſicheren Schritten die Treppe hinaufſteigen, den langen Gang hinunter
und da die Tür zu einem Zimmer öffnend das grüne Zimmer,
das lauſchige, ſchöne Neſt, das er ihr bereitet, und das ſein Fuß nicht
mehr vbetreken, ſeit ſeit er ſie für ewig verloren

Ex trat hinein, ſchloß die Tür wieder hinter ſich ab, ſtellte das
Licht aus der Hand und ſtand eine Minute ſtarr in der Stille. Dann
warf er mit einem furchtbaren Stöhnen ſich vor dem ſchwellenden
Ruhebett nieder wühlte den Kopf in das Polſter und krallte die
Finger in den Teppich. Dann ſprang er wieder emvor, ſtarrte rings
um, riß die Tür auf zu der Galerie hinüber in den Nußbaunt. Da
ſollt e drüber hinſlattern und deinen ſihen in den grünen Zweigen,
ſein Paradiesvogel. Er riß und ſtampfte an dem zierlichen, hölzer-
en Gelaänder daß es plitternd zuſammenbrach und hinabſtürzend den
Breterſteg mit ſich riß. Mit wilden Fäuſten riß der Fritz die dünnen
Planken vollends los. So war's recht! Kein anderer ſollte da
Hinüberſchreiten. Und auch hier in der Stube, all das S ch Schöne, das
ſeine Diebe ihr beſtimmt, für keinen anderen ſollte es bleiben.

Dos ſcharfe Meſſer mit der langen, zweiſchneidigen Klinge blitzte
in ſeiner Hand. Das Meſſer ſeiner Rache hatte er es beſtimmt
hat nun hette ſie ihn auch um die bekrogen und nur noch gegen
ſich ſelbſt gegen ſich ſelbſt die Wildheit eines Raſenden, Vernich-

her ihr Kind, blickte lungswahnſinn kam über ihn Fortſetzung folgt.
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e a n e e Freiverkehr.Preisahbau und Preisprüfungsſtellen. Berliner Deviſenmarkt vom 1. Auguft. en n a A.Hirſch Kupfer 20,
Man ſchreibt uns:
Jm Einzelhandel hat ein Preisabbau eingeſetzt. Die Konfektion,

der Textilhandel haben ihre Preiſe weſentlich herabgeſetzt noch ſtärker
iſt der Rückgang in der Schuhbranche, bei den Lederartikeln uſw.Da die Lebensmittelpreiſe ſchon ſeit langem in der Hauptſache tabil
bleiben, wird vielfach die Frage aufgeworfen, ob überhaupt noch ein
r Verbraucherſchußt erforderlich iſt, ob nicht nach Auf
hebung des Wuchergerichts auch die Wucherpolizei und die ört
lichen Preisprüfungsſtellen ihre Tätigkeit einſtellen können.

Der ſcharfe Preisdruck im Einzelhandel war eine zwangsläufige
r Um den ſtockenden Verkauf, eine Folge der geringen
Kaufkraft der Bevölkerung, zu beleben, mußte zu weſentlich billigeren
Preiſen angeboten werden. Bei dem Wareneinzelhandel hat der
Wettbewerb zweifellos wieder in demſelben Umfange wie früher eingeſetzt. Weſentlich anders verhält es ſich aber a dem Gebiete der

Warenproduktion und Warenveredelung. Hier iſt der freie Wett
bewerb durch Kartelle, Syndikate der Induſtrie und die
Ju nungen des Handwerks größtenteils ausgeſchaltet. Die preis
drückende Tendenz der freien Konkurrenz kommt hier kaum zur
Geltung. Deshalb muß hier der behördliche Druck auf Herabſetzung
der Preiſe nach wie vor beſtehen bleiben. Während den Zentral-
behörden (Reichswirtſchaftsminiſterium, Landespreisprüfungsſtellen)
die ſchwierige Aufgabe zufällt, die Preiſe für Jnduſtrieprodukte nach
zuprüfen und auf Herabſetzung der Kartellpreiſe zu dringen, muß
es Aufgabe der örtlichen Preisprüfungsſtellen ſein, die Jnnungs
reiſe des Handwerks zu überwachen und zu ſenken. Gerade der
Leiſtungswucher macht ſich noch recht bemerkbar. Daß auch hierbei
die Verbraucher gegen Überforderung durch Geſetz geſchützt ſind, iſt
leider nicht genügend bekannt. Die Preistreibereiverordnung vom
18. Juli 1928, die noch immer in ihrem vollen Umfange zu Recht
beſteht, ſtellt in 8 4 Leiſtungswucher jeglicher Art unker Strafe.
Auch der allgemeine Preisabbau im Einzelhandel ſchließt den Waren
wucher nicht aus. Manche Branchen (z. B. die Papierinduſtrie,
Spezialmaſchinenfabriken) haben im Gegenſatz zu der allgemeinen
Wirtſchaftslage eine gute Konjunktur und deshalb noch in letzter
Pre die Preiſe erhöhen nen. Die Berechtigung dieſer
Preiserhöhungen iſt a zu bezweifeln. Auch die Lebensmittelpreiſe
bedürfen einer noch ſtändigen Überwachung und Nachprüfung.

Der einſichtige Verbraucher iſt ſich natürlich darüber klar, daßeine all r Rückkehr zu den Vorkriegspreiſen unmöglich iſt.
Die ſtarke internationale Verteuerung verſchiedener Rohſtoffe (Baum
wolle, Wolle), der Rückgang der Arbeitsleiſtungen und die enorme
ſteuerliche Belaſtung verhindern dies. Die der beſonders
preistreibenden Umſatzſtener um Prozent wird der Konſument
wohl kaum verſpüren. Auch wenn der Krieg nicht gekommen wäre,
hätte die Entwicklung der Preiſe im letzten Jahrzehnt nicht ſtill

den. Die ſchon lange vorher bei uns, wie in allen wirtſchaft
ch ſchnell vorwärts ſtrebenden Ländern vorhandene Preisſteigerung

hätte ſich auch weiterhin fortgeſetzt. Jm vorhergehenden Jahrzehnt
1904--1914 ſtiegen die r in den deutſchen Großſtädten für
zwölf Lebensmittel nach meiner e um nicht weniger
als 39 Prozent! Dieſe echte Teuerung während der Vorkriegszeit
hat fich auch während der Kriegszeit in allen Ländern fortgeſetzt.
In den Ländern mit beſter Währung Wereinigte Staaten) ſind die
Großhandelspreiſe um 40 Prozent, die Koſten der Lebenshaltung um
60 70 Prozut höher als im Jahre 1914. Was aber der Verbraucherverlangen kann, iſt, daß der Pre sabban überall da, wo es ſich wirk
i infolge des Rückganges der Rohſtoffpreiſe (Kohlen, Roh
eiſen, Holz, Leder uſw.) ermöglichen läßt, nicht durch Ausſchalten der
n onkurrenz gehemmt und unterbunden wird. Diesann mit um ſo größerem Rechte verlangt werden, als weiten Schichten
der Bevölkeru B. dem verarmten Mittelſtand) die notdürftigſtennung

Exiſtengmittel fehlen und die Zahl der Kurzarbeiter und Vollerwerbs
ſoſen wieder bedrohlich ſteigt. Der Verbraucherſchutz iſt deshalb durch
aus nicht überflüſſig. Die Preisprüfungsſtellen und die Wucherpolizei
behörden haben noch ein reiches und dankbares Feld der Betätigung.

Schulze

e e e h
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Am Deviſenmarkt ſind größere Veränderungen nicht eingetreten.
London iſt weiter feſt mit 1838 im amtlichen Mittelkurs. Holland iſt
wenig verändert 160,45, Paris und Brüſſel eine Kleinigkeit erholt,
Paris 21,22 Brüſſel 19,25. Jm Uſancenverkehr ſtellte ſich London
gegen Paris auf 87,80 bis 87,60.

Berliner Börſe vom 1. Auguſt.
Feſt und lebhaft. Die Effektenbörſe beurteilte nach den letzten

Londoner Nachrichten die zwiſchen England und Frankreich erfolgte
Einigung vptimiſtiſch. Die Erneuerung der Micumverträge hat
namentlich für Montanwerte eine ausgeſprochene feſte Stimmung ge
e Außerdem ſtimmte die Nachricht über die offizielle amerika
niſche Begünſtigung des Ankaufs deutſcher Handelswechſel, welche auf
Dollar lauten und von der deutſchen Golddiskontbank indoſſiert ſind,
günſtig. Der Geldmarkt zeigte unverändert leichte Verfaſſung bei dem
re von 28 pro Mille. Die erſten Kurſe zeigtenauf ſämtlichen Marktgebieten nennenswerte Erhöhungen. Nach den
erſten Kurſen ſetzte ſich die Aufwärlsbewegung in noch ſtärkerem Maße
ort. Beſonders lebhaft war das Geſchäft wieder am Markt der deut

ſchen Ankeihen. Man erwartet, und zwar auch in ernſthaften Börſen
eiſen, daß das Reich ſowohl wieder eine Verzinſung aufnehmen, als

auch in irgendeiner Form eine Aufwertung der deutſchen Kriegs und
Vorkriegsanleihen durchſetzen müſſe. Nach Schluß des amtlichen Ver
kehrs blieb auch der gangen Linie die Haltung behauptet, trotz ver
einzelter leichter Abbröckelungen, die auf Wochenſchlußrealiſationen zu
r ſind. Kriegsanleihe hielt ſich ungefähr auf dem Kurſe
von b Leipziger Börſe vom 1. Auguſt.

Auch zum heutigen Wochenſchluß ſtand an der Börſe der Anlage
markt im Vordergrund des Jntereſſes. Bei ſehr lebhaftem Geſchäft
wurden hier Reichsanleihen und insbeſondere Konſols erneut gefragt
und verzeichneten höhere Kurſe. Der Aktienmarkt eröfnete zunächſt
etwas ſchwächer, doch vermochte ſich noch im Verlaufe der erſten Börſen
ſtunde eine freundlichere Grundſtimmung durchzuſetzen, die bis zum
Schluß der Börſe vorherrſchend blieb. Das Geſchäft ging, wie zum
Wochenſchluß üblich, weiter etwas zurück. Die Kursſchwankungen
waren im allgemeinen nur unbedeutend; im großen und ganzen iſt die
Tendenz als etwa behauptet anzuſprechen.

Berliner Produktenbörſe vom 1. Auguſt.
Weizen, märkiſcher 186-191. Roggen, märkiſcher 133--144.

Sommergerſte 162 171. Wintergerſte 154—162. Hafer, märkiſcher
148 154. Weizenmehl 25,25 28,25. Roggenmehl 21 25--23,25.
Wetzenkleie 10,40 10,50. Roggenkleie 10,20. Raps 285-290. Lein
ſagt 370. Viktorigerbſen 22—24. Kl. Speiſeerbſen 15,50—17. Futter
erbſen 14—-15. Peluſchken 14. Ackerbphnen 13--15. Wicken 14-15.
Lupinen, blaue 9,50 10. Lupinen, gelbe 17—18. Rapskuchen 11 bisT120. Leinkuchen 20. ETrockenſchnitzel 940. Vollw. Zuckerſchnitzel
19 19,50. Kartoffelflocken 22,50—-23. Getreide und Slſaaten per
1000 Kg., ſonſt per 100 Kg. In Goldmark der Goldanleihe oder in
Rendbenmark.

Stroh und Heu.
Jm amtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden geſtern

folgende Preiſe notiert: Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt 0,50.
Heu, gutes 1,50- 1,85; do. handelsüblich 1,15-1,35. Die Preiſe ver
ſtehen ſich als Erzeugerpreiſe ab märkiſchen Stationen, frei Waggon,
für den Berliner Markt für 50 Kg. in Goldmark.

Leipziger Börſe vom 1. Auguſt 1924.
2

Mitgeteilt von der Commerz und Privatbank Merſeburg, Markt 31.
Mansfeld e 3,60 Glauzig Zucker 16,26 Thüring. Gas 6,
Hartmann S. Maſch 469 Roſitz Zucker 2890, iverkKirchner u. Co. 16.75 Chromo Nafork 1/30 Freiveckehr.
Sondermann u. Stier 0,37 Cröllwiz Papier Altenburg. Glas 5,75
Wotan Werke 59 Altenburger Landkraf! 0,50 Bauchwitz Pſcherer 0/14
Falkenſteiner Gard. 7,59 Hetzer Weimar 80 Dermatoidwerke 225
Kammgarn Gaußtzſch 3,80 Hupfeld 1,90 Kammg. Silberſtraßt 9,72
Textiloſe Clavies 1.87 Kunſt Groß 1560 Leukke Piano 9,44
Tränkner u. Würker 3.70 Lökr. Leipz. (Kulkw.) 2, Polack Gummi 6,/89
Leipzig Riebeck 5,80 J. C. Richter 1,50 Samſonia 0,62
Wurzen K. (Krietzſch 2,50 Fritz Schulz j. 15,- Seag 0,15

hVeeeent,teeeeh M
Vnsern werten Tiesern, insbesondere der Geschäftswelt von Lauchstädt

und Umgegend zur gefl. Kenntnis, daß wir mit dem heutigen Tage bei Herrn

wwgret Johannes Schulz, Iauchsthat
(Goethe-Drogeri e)

cAnzeigen Annuhmestelle
eingerichtet haben. Tür prompte und schnellste Ausführung duroh Herrn

erteilter Aufträge ist Sorge getragen.

Hochachtungsvoll

Verlag des „Hersehurger Korrespondent
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Ver. Elbeſchiff. 25 eCommerzbank 5, Höchſter Farbwerke 13.Deutſche Bank 9,30 Jlſe Bergbau 15,15 Becker Stahl. 1,35
Teichgräber 1.20

Darmſt. u. Nationalb. 8.-- Köln Nofkweiler 7.25 z
en V ar e do. Kohleeipz. Credi ea' 2, Rütgerswerke 132,Ser ont leeeth See e ehrenr e e e m f. 4,25gfa grott i 1,29 Kalidine Antün. 1040 Shwargtorf Maſch. erb.Daimler Motoren 270 Stöhr Kannngarn 4315 Diamond ſhares e
en Maſchinen 6,50 Tecklenborg Schiff Axg Dt. Wald u. Holz 0,12Deutſche Kabel 110 Sritonwerke 2770 Berlin Halberſtädter
Dynamit Nobel 6,85 Wernshauſen Kammg. 7,75Elektra Dresden be ne Weh e 120 Lindenr Auto 0,08
Fahlberg Liſt 3.65 Stahlwerk Krone —90(Alles in Bil lionen Prozenk.)

Vermiſchte Nachrichten
Die Rettung aus einer gefährlichen Situation. Wir leſen in

einem Berliner Blatt: Auf dem Potsdamer Platz ſteigt eine junge
Dame vom Autobus und landet auf der Flucht aus dem Menſchen und
Wagengewühl auf einer Rettungsinſel. Da ſteht ſie nun mitken auf
dem Plaß. Plötzlich bemerkt ſie da ein anerkannter Schriftſteller
ein ganzes Stück daraus n hat, kann man es ja ſagen daß
ſie ihr Höschen verliert. Eine Bagatelle, ein kleiner Zwiſchenfall, der
keine Erwähung verdient. Gewiß. Doch die Miniaturtragödie gibt
den Frauen Gelegenheit, ihr Schweſterntum zu beweiſen, und das leiht
dem genblick die ſere Bedeutung. Denn wie die junge Dame
über und über errötend auf der Rettungsinſel ſteht, da eilen von allen
Seiten Frauen und Mädchen, die den Unfall bemerkten, herbei, um
geben die Unglücksmaid und decken ſie mit ihren Körpern vor den

h und ſchadenfrohen Männerblicken ſo lange, bis der
Toilektefehler wieder in Ordnung gebracht iſt. Dann löſt ſich dieFrauenverſammlung auf und die Jerbeteuende Schupo hat keinen An

laß zu einer Amtshandlung.
Iſt der Lippenſtüt gefährlich?

Der Gebrauch des Lippenſtiftes bürgert ſich in der Damenwelt
immer mehr ein, die purpurroten Lippen, mit denen die Schönen

prangen, mögen ihren verführeriſchen Reiz ausüben. Ganz harmlos
aber iſt dieſe Verſchönerung für ihre Trägerinnen nicht. Jn Eng
land hat man in lehter Zeit bei jungen Mädchen öfters Verdauungs
ſtörungen bepbachtet, die die Arzte von dem Gebrauch der Lippen
pomade herſchreiben. Die Lippenpomaden können als harmlos gelten,
ſolange ſie aus reinen und unverdorbenen Stoffen hergeſtellt werden.
Der beſtändige Gebrauch wirkt aber auch dann auf die Lippen ſchä-
digend, indem er ſie austrocknet und aufſpringen läßt. Durch
allzu viele Verwendung des Lippenſtiftes verlieren die Lippen immer
mehr an Farbe, ſo daß die Färbung, die zunächſt nicht notwendig
war, ſich als Zwang aufdrängt. Wenn aber die Lippenpomade billig
iſt, und nicht mit der nötigen Sorgfalt hergeſtellt wird, dann kann
ſie auch ernſthafte Störungen in den Organen hervorrufen. Jm
Laufe des Tages wird eine beträchtliche Menge des auf die Lippen
aufgetragenen Stoffes verſchluckt. Beſteht nun der Farbſtoff aus
künſtlichen Mitteln, wie z. B. aus Anilin, dann verurſacht die be
kändige Aufnahme kleiner Mengen von Kohlenteer Verſtimmungen

des Magens und im Anſchluß daran Störungen der Verdauung.
Chineſiſche Weisheitsſprüche über die Frau.

Tugend im Herzen, Beſcheidenheit auf der Stirn, Süßigkeit auf
den Lippen, Arbeit in den Händen, das ſind die ſchönſten Eigen-
ſchaften einer wirklich guten Frau.

Die ſchmähſüchtige Frau wird durch die Verleumdung beſtraft,
die ſich bald gegen ihre eigene Perſon wendet.

Je mehr ein Mädchen einem Jdeal gleicht, deſto weniger Ver
ehrer hat es.

Die Scham iſt die Tapferkeit der Frau. Das junge Mädchen,
das laut ſchreit, verliert jeden Hauch von Anmut.
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Empfehle preiswert:

Spor lachen
Skrickige kene r

für Damen, Herren u. Kinder in reicher Auswahl
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welche eine zarte, welsse Haut u.
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die beste Lilienmilchseife
von Bergmann S Co. Radebeuf.
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e MotorenölJ tiſt klein! Aber groß in Leiſtungen
h Bei der am Sonntag, den 27. d. M., ſtattgefundenen

h Zuverläſſigkeitsfahrt für Motorräder Zu den t weiße u.7 Türmen ging „Alba“ 2 als kleinſte Maſchine
h ins Rennen Trotz ſchwererer Gegner konnte „Alba“
den 3. Sieg ohne jegliche Deſekte an ſich reißen.

„Alba“Werke StettinMöhringen
Vertreter Albert Schmidt, Löpitz, Tel. 634.
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Lieber Heinrich
ESmaillekitt, kitlet durchgebrannte Kochtöpfe, zerbrochene
Glas und Porzellangegenſtände waſſer- und feuerfeſt.
Zu haben in allen Drogerien. Hauptniederlage bei

Paul Ehlert Nachf., Haus und Küchengeräte.
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Aus großen Höhen.
Alpenroman von Georg Freiherrn von Ompteda.

18. Jortſetzung.

16. 9Die Raſt war lang. Joachim brauchte Zeit, ſich zu erholen. Er
trank wieder Für die Ausſicht hatte er wenig Jntereſſe, und der
Profeſſor quälte ihn auch nicht damit

Er ſtand ſinnend ein Stück zurück, den in auf einen Block ge
ſtemmt, das Seil in der Händ, das zu Klarg hinüberlief. Sie ſaß auf
einer großen Platte und aß, langſam kauend, ein Butterbrot, während
ſie in Gedanken verloren in die Tiefe hinunterſah, wo bläulich däin
mernd Corting lag.

Der Profeſſor betrachtete noch immer mit ſtarren Augen ſeine
Frau. Er verſtand nicht, wie durch einen einzigen Blick ſich das in
ſeine Seele geſchlichen haben konnte. Er begann zu zweifeln Der
Verſtand hatte ihm das nicht geſagt. Woher kam es? War es nur
Gefühl? Das Gefühl täuſchte ſo leicht.

Er ſah Klara an mit geſpannter Aufmerkſamkeit, mit ängſtlichem
Ausdruck. Er wollte in ihren Zügen leſen. Er hatte doch, wie er
weinte, bisher alle ihre Gedanken erraten. Aber er entdeckte nichts.
Sie verrieten nichts. Sie waren unentwegt. Und nachdem er lange
hingeſehen, kam ihm die Überzeugung, es könnte nichts ſein. Es war
ein Jrrtum. Er ſchalt ſich ſogar, wie er nur hatte auf ſolche Jdee
kommen können.

Aber als ſie nun aufbrachen, vermochte er es doch nicht gänzlich
von ſich abzuſchütteln. Jrgend etwas war hängen geblieben. Ein
Unmut, eine leichte Unbehaglichkeit, eine Verſtimmung

Und die erſten Abſätze zum Grate hinauf, der ſich von hier im
rechten Winkel faſt zum bisherigen Wege zum breiten Criſtallohaupte
hinanzog, war er ſo zerſtreut, daß er ſtatt leicht halbrechts die
Höhe der Felſen zu gewinnen, ſie geradeaus zwang an einer überhän
genden Stelle. Dort lagen die kleinen Abſätze hoch voll bröckeligem
Schutt, ſogleich verratend, daß hier der unbewußt alles Loſe fort
räumende Aufſtieg all der früheren Partien nicht gegangen ſein konnte.

Der Jörgl mußte mit ſeinem Herrn unten warten auf der breiten
Fläche des Köpfls. Er ſah verwundert der Kraxelei des berühmten
Hochkouriſten zu, der eine faſt unmögliche Stelle wählte, ſtatt der
leichten Schroſfen rechts.
Hier gehts beſſer!“ meinte Klarg und bog aus. Er ſahſie halb erſtaunt, halb erſchrocken an. Es konnte nicht ſein. Es war
unmöglich. Er begann, ſich ſogar Vorwürfe zu machen, daß er über
Haupt an ihr hatte zweifeln können. Aber der Blick. Der Blick. Der
Blick hatte ihn getroffen wie ein Schlag. Solches Jneinandertauchen
der Augen! Und dabei hatten ſich ihre Lider halb geſchloſſen auf
ganz ſeltſame Art, und ein Lächeln lag um ihren Mund, ein ent
ſehliches, vertrauendes, erinnerndes, hingebendes Lächeln, wie er es
kannte, aus der allererſten Zeit ihrer Ehe. S

Er konnte es nicht vergeſſen. Er klettertke ſtumpfſinnig, geiſtes
abweſend über den Grat, der ſich hob und ſenkte.

Sie mußten nach einiger Zeit innehalten, denn Jvachim blieb
zurück. Hier, wo die vorausgehende Klaxra meiſt ſeinen Blicken
entzogen vlieb, kletterte er ſchlechter. Jhr Beiſpiel feblte. Es war,
als ſei ihm der Nerv ausgegangen. Jmmer häufiger bat er den
Führer um einen Augenblick Geduld, blieb ſtehen, das Geſicht zum
Fels gekehrt, an dem er ſich mit der Hand hielt, während er die
andere an die ſchwer atmende Bruſt preßte

Währenddeſſen ſtand Jörgl ein Stück weiter oben auf dem Grat,
das Seil in einer Schlinge in der Linken, die Rechte am buntbemalten
Porzellankopf der Pfeife, die ihn auch beim Klettern nie verließ Sr
warf einen Blick von dem ſchmalen Felſenort in die furchtbare Tiefe,
zu der links der Grat in rieſigen Wänden abſtürgte, einen Blick gang
unbewegt; es kat ihm nichts. Die Spite ſeines Nagelſchubes ragte
ein Stück über den Abſturz hinaus; es tat ihm nichts. Mit ſeinen

Kharfen Augen ſuchte er dort unten irgend etwas den Anſtieg von
ieſer Seite oder eine Gemſe auf dem Schutt oberhalb des letzten

Baumwuchſes, faſt ſenkrecht unter ihm.„So, e e rief Joachim, und der Führer kletterte lang
ſam fort. An einer Stelle drehte er ſich herum

„Warten S' jetzt halt mal a biſſl bis i ruf'. Und treten S do
zur Seiten. Na, na, do nit. Weiter links. Do. Daß nit a Stvan

van Schädl kriagn.“ eJoachim trat ängſtlich an die bezeichnete Stelle und hielt ſich,
das Geſicht zur Wand gekehrt, krampfhaft feſt, indem er die Finger
in die tiefen Ritzen des herborſtenen alkfelſens klemmte. Dabei

Jugte er hinüber. Der Führer wickelte das Seil von der Schulter
ab, das nun in Ringen ſich um die Felſen ſchlängelte, dann ſtieg
er über ein paar leichte Abſätze zu einer einige Meter höhen, platten
artig glatten, ſtark geneigten Stelle, die unmittelbar an der Höhe
des Grates ſelbſt endigte. Er ſetzte an, hielt ſich an einer Wulſt,
ſtemmte die Fußſpitze gegen eine Erhöhung, und während das Seil
ihm nachglitt, zog er ſich katzengleicher Gewandtheit hinauf, ſchwang
ſich oben auf die Kante und ſtand bald ruhig oben, indem er das
ſchlaffe Seil anzog mit dem Rufe:

s e
Soachim betrachtete unruhig die Stelle unter der ſich ſteile Felſen

und Schroffenhänge in die Tiefe zogen. Aber wieder machte ihm der
Gedanke an Klara Mut. Er hatte ſie gar nicht mehr geſehen, viel
leicht waren ſie ſchon oben und er noch ſo weit zurück. Da verſuchte
er an der glatten Platte Halt zu finden.
e Se e eeeeeeeeeeeeeeeeeeeéèSDer Srieſſaſten.

Humoreske von Joſeph Salten.
Körnleins waren umgezogen und ſaßen mitten im tollen Wirrwarr

der eben bezogenen Wohnung, ſich hilflos darin umſehend. Herr
Körnlein ſaß ſchnaufend auf einem großen Reiſekorb, der lange auf
dem dunklen Boden der alten Wohnung von ſeinen Reiſeerinnerungen
zehrte und nun, bis oben vollgepfropft mit Wäſche und Kleidern,
och einmal an das Tageslicht gezerrt wurde und grob behandelt von
den Arbeitsleuten, die den Umzug beſorgten, hier in den lezten Zügen
anlangte. Aber ſeine Leiden waren noch nicht zu Ende. Kaum ſtand
er in dem neuen Zimmer, als auch der ſehr korpulente Herr Körn
kein ſich mit einem tiefen Seufzer äußerſter Erſchöpfung au ihn
niederließ, daß ihm alle Rippen krachten und er tief vor Schmerz
knarrte. Aber für die Leiden eines alten, ausgedienken Reiſekorbes
hatte Herr Körnlein kein Verſtändnis. Der Undankbare! Und doch
hatte er die Hochzeitsreife mitgemacht und in ſeinem tiefſten Jnnern
kagen damals Dinge, die Herrn Körnlein in helles Entzücken ver
ſetzten. Das war aber ſchon lange, lange her. Die jetzt rundlichees Körnkein, die ihrem Gatten gegenüber gleichfalls ſtöhnend auf

iner Kiſte ſaz, war damals ein blutjunges, roſiges Ding. Sie
ſeuſgten und ſtöhnken alle drei, Herr Körnkeig, ſeine Frau Und der
alte Korb. Einem Umzuge waren ſie nicht mehr gewachſen, das ſahen
ſie ein.

„Drekmal umziehen, iſt einmal abbrennen,“ zitierte krübe mit dem
Kopf nickend Herr Körnlein.

„Aber Mann, es iſt ja erſt das erſte Mal,“ kröſteke Frau
Körnlein.
„uUnd wenn unſer Wirt nicht geſtorben und das Haus nicht zum
Abbruch verkauft worden wäre, ſäßen wir heute noch dgxin.“

„Fritz hätten wir doch aber kommen laſſen ſollen,“ ſchmollte Herr
Körnlein, „nun e wir allein in all dem Wirrwarr, ohne Hilfe,
denn Anna läßt ſich mit allem Zeit. Wo ſie nur wieder ſteckt? Sie
müßte doch längſt hier ſein!“
„Es nimmt alles mal ein Ende, Mann, auch ein Umzug, und
morgen ſitzt du gemütlich wieder am Kaffeetiſche. Fritz iſt ſeit einem
Jahr verheiratet und muß jeht bei ſeiner Frau bleiben.

Frau Körnlein ſagte die letzten Worte ſehr bedeutungsvoll, dann
gab ſie a einen energiſchen Ruck und ſtand auf, Herr Körnlein
ſtöhnte noch ein bißchen in ſich hinein, begann aber Mut zu ſchöpfen.

Anna, das Dienſtmädchen, ließ ſich endlich auch ſehen. Sie hielt
einen Briefkaſten in den Händen, den ihr der galante Burſche vom
Hauptmann im erſten Stock noch zuletzt von der Korridortür der
alten Wohnung abnehmen half.

„Soll ich ihn hier an der Tür draußen gleich wieder anmachen
fragte ſie Herrn Körnlein.

e

M

nur danach, was der andere dazu ſagen würde.

herum und ging brummend

im häuslichen
Unausgeſetzt gab ihm Jöral, der ſich oben hingeſetzt hatte unddas Seil ſt hielt, Weiſungen: e egehes
„Na, mit dem andern Fuß anfangen. So, die rechte Hand an

den Griff. Bißl höcher! Haben S' kei Angſcht, i halt ſchon.
Nun mit dem Knie.“

Jpachim ſtrengte ſich an ſoviel er konnte, aber er rief ver
zweifelt:

Es 3 nichtJörg o das Seil noch ſtärker an:
„Taifel, ſell wär g'fehlt! Paſſen S' auf, es geht leicht!“
Joachim arbeitete mit aller Auſtrengung, und der Führer zog

ſo kräftig, daß der verzweifelte Touriſt faſt ohne Hände und Füße
hinauſgelangte. Am oberen Rande der plattenartigen Stelle blieb er
auf dem Magen liegen. Als er auf der anderen Seite unmittelbar
unter ihm, den tiefen Abſturz des Grates ſah, ein Blick, wie ihm
ſchien, ſo ſchauerlich, wie er noch nie ähnliches erlebt, rief er laut

Halten Sie feſt Halten e eJörgl Denn lachend die Zähne und reichte ihm die Hand ihn
zu ſeinem Stützpunkt e er Dort blieb Dörſtling erſchöpft
ſitzen. Jm ſelben Augenblick klang aber oben vom Grat, wie eine
Antwort auf den flehenklichen Ruf „feſt“ Klaras fröhliches Juchzen.
Und von unken, etwa vom Köpfl aus, könte die zweite Antwort, ein
langgedehntes Rufen, während man in der nun folgenden Stille das
Zoltern und Schüttern und Rauſchen das kurze Aufſchlagen und
Abſpringen von Steinen hörte, die oben wie unten die Kletternden

losgemacht. JTſchurtenthaler ſchickte nun ſeinerſeits einen hohen, klagenden
Schrei hinaus auf zwei Tönen, und eine Zeitlang war es, als ſei
der ganze Criſtallo lebendig geworden. Von allen Seiten klangen
V r antworteten, weckten ein Echvo, feuerken an zu neuem
Verſuch.

Gpätſommerabend.

Das Korn es blüht,
Der Wind fällt ihm
Sanft in den Rürtken.
Und in den Sommer voll Entzücken
Die letzte Biene fliegt.

Leis durch die Luft
Zieht noch einmal
Ein ganzes Blütenmeer.
Schwärmend buhlt ein Mückenheer
Um eines Abends letzte Röte.

Nun gewann Joachim Mut. Er nahm alle Kraft zuſammen,
um weiter zu kommen. Seine Knie und ſeine Hände zitterten, ſein
Herz klopfte, ſein Atem ging ſtürmiſch, aber der Gedanke, Klara zu
erreichen, die wohl ſchon längſt auf dem Gipfel war, ſpornte ihn immer

von neuem an. eEr fragte Jörgl:
„Wie weit iſt's noch
J moan, a kloane Viertelſtund!“ J
Aber als ſchon geraume Zeit vergangen war und noch immer der

Grat weiterging, an deſſen Zähnen, Zacken ſie langſam ſich dem
Gipfel näherken, o der Führer abermals auf Joachims nun ſchon
faſt verzweifelte n„A kloane Vierte und.

Klara hatte warten wollen, doch ihr Mann ſah ſie kurz und faſt
hart an und meinte:

„Er wird ſchon kommen!“

dern b n kleines ean mit e
ihnen e Mann ſie keinen Ausruf der

Jhr Mann trat heran, das Seil zu löſen. Während er den
Knoten an der ſchlanken Taille Klaras öffnete blickte er ſie forſchend
an. War es möglich? Konnte nur zwiſchen den beiden ein Ein
verſtändnis ſein? Was verbarg ſich hinter dieſer Stirn, die der
grüne Schleier noch verhüllte, den ſie zum Schutz gegen den Sonnen
brand umzubinden pflegte?

Der Ausdruck ihrer e ihrer Augen war ungetrübt. Keine
Verlegenheit, nicht einmal die leiſeſte Befangenheit war zu ſpüren.

Er nahm das Seil ab, und das Ende noch in der Hand blieb
er ſtehen. Sie aber ging ruhig auf dem Geröll ein Stück hin und
her und blickte in die Weite. Es war als beſähe ſie die Ausſicht,
als ſuche g. etwas, vielleicht bekannte Berge, Punkte, wo ſie geweſen.

Der Profeſſor rollte das Seil langſam zuſammen, um es in der
Nähe des Steinmannes auf den Boden zu legen, damit ſeine Kläre
weich ſäße. Eine große Steinplatte richtete er dahinter auf wie eine

hne.
Noch immer ſah ſie hinaus. Er folgte ihrem Blick. Was

ſuchte ſie nur?
Da mit einem Male ward es ihm klar: ſie ſuchte ihn, den andern

ſeinen Freund, Jvachim Dörſtling. Sie wartete auf ihn, ſie wollte
ihn bewillkommnen, ſich vor ihm zeigen, daß ſie, die Frau, längſt
da war. Sie dachte nur daran, an ihren Mann nicht. Sie fragte

Sie war verſtimmt, und als der Criſtallogipfel, ein zum Teil gedan

Plat i e e hreude.

den Brieſträger gleich los. Nehmen Sie den Werkzeugkaſten, Anng,
er iſt hier in der Kiſte drin, und befeſtigen Sie den Briefkaſten.“

Körnleins begannen Ordnung in das Chaos zu bringen, während
Anng ſich mit dem Werkzeugkaſten nach dem Flur begab, um dort
den Kaſten an der Tür feſtzumachen.

Das war nun eine Funktion, von der die gute Anna eigenklich
gar keine Ahnung hatte, aber da ſie ein gehorſames Mädchen war
Und ſchon aus Bequemlichkeit nicht wiederſprach und auch nicht lange
nach dem Wie und Warum fragte, ſo machte ſie ſich auch jetzt an
die Arbeit, ſo gut es ging. Auch Anna begann jetzt zu ſtöhnen. Nun
mußte ſie dieſe ganz ungewohnte Arbeit allein machen. Jn der alten
Wohnung hatte ſie an dem Haupkmannsburſchen Ernſt einen galanten
Helfer bei derartigen Arbeiten. Was konnte der für nette, ſcherz
hafte Sachen erzählen, ſie mußte immer lachen. Es half nichts
ſie mußte jeht alles allein tun. Sie beſah ſich den Kaſten näher ünd
entdeckte drei Löcher darin, die ſie für Nägel beſtimmt glaubte. Nach
kurzem Beſinnen nahm ſie drei recht lange aus dem Werkzeugkaſten
und vefeſtigte mit dieſen den Briefkäſten an der Tür, was nicht ohne
einen Heidenlärm und ungeduldiges Ausrufen abging. Ja, nun
ſtanden aber die Nägel, noch recht weit vor. Kurz entſchloſſen bog
ſie dieſelben um und glaubte auf dieſe Weiſe ihre Arbeit auf das
Beſte verrichtet zu haben. Sie ahnte nicht, die gute Anng, daß ſie
ſo den Briefen ein Hindernis beim Hineingleiten in den Kaſten be
reiteke, die von nun ab an den Nägeln hängen blieben, vhne daß
man ſie unten hindurch ſchimmern ſehen konnke, was ja bekanntlich
für jeden Briefkaſtenbeſitzer ein Beweis iſt, daß „etwas da iſt.

Der Briefträger hatte auch etliche Male etwas für Körnleins
tat es auch pflichtſchuldigſt in den Kaſten, ſtocherte ungedüldig vben

i ſeines Weges. Körnleins indeſſen war
keten vergeblich auf Nachrichten. Man ſchien ſie in der neuen Woh
nung ganz vergeſſen zu haben. Woran lag es nur?

Herr Körnlein ging immer wieder an den Briefkaſten, ſtarrte tief
ſinnig in die Löcher des Durchbruchs, es blieb ſchwarz daran, es war
halt nichts drin. Klein von Geſtalt, konnte er von oben in den
bon Anng auch viel zu hoch angebrachten Kaſten nicht hineinſehen.
Mit dem Briefträger kam er leider nie zuſammen. Kopfſchüttelnd
ging er wieder hinein. Ratlos ſahen ſich Körnleins an.

„Schreibe noch einmal an Fritz warum er uns ohne Antwort
fäßt,“ riet Frau Körnkein. Herr Körnlein ſchrieb. Der Kaſten
blieb leer! Und acht Tage wohnten ſie bereits in der neuen Woh
nung und hatten es ſich auch ſchon gemütlich gemacht.

„Alſo warten wir,“ ſagte reſigniert Frau Körnlein, faltete ergeben
die Hände über ihrem runden Bäuchlein und ſchickte ſich an, nach dem

ginge, und ſie Dörſtling mit den

Steinmann vor

mochte keine

o

„Natürlich, entſchied dieſer, „dann ſind wir die Störungen durch

Beiſpiel ihres Gakten, der bereits auf dem Sofa ſein Schläfchen
machte, ein wenig zu nicken.

Von drunten könte Joachims RufenDer Profeſſor ſchwieg Aber Klarg antwortete. Natürlich ſie
mußte antworten Und als ihre helle Stimme mit einem Jubelſchrei
weit hinausklang in die bohe, klare Bläne, da zuckte er zuſammen,
als täte ihm der Willkommen wehe, der gegen ihn gerichtet ſchien,
denn er galt einem anderen, dem er nicht gelten durſte, wenn

Der Profeſſor überlegte. Ja, was war denn geſchehen Was
hatte Klarg getan? Wußte er was? Nein, nichts, es war nurein Verdacht, ein flüchtiger, ſchmählicher Verdacht!

Er ſuchte die ſeltſame Stimmung, die ihn überkommen, abzu
ſchütteln. Wie konnte er ſeine Frau im Verdacht haben! Seine Kläre,
ſein Närrchen! War es nicht unerhört

Und doch der Blick, wenn der Blick nicht geweſen wäre!
Nur fragte er ſich, wie es möglich wäre, auf ein Tauſchen der

Augen ſo etwas zu bauen Und was ſollte es denn ſein Was
könnte ſie mit ihm haben Sie Kand über jedem Verdacht Andere
Frauen, ach Gokt, ja, vielleicht aber ſie, ſie nein, unmöglich. Es
war ja einfach zum Lachen!

Es war unur, weil ſie ſich ſo lange, e genau jetzt kannten, weil
ſie faſt ausſchließlich mit einander verkehrten ſie ſahen ja beide
keinen anderen Menſchen mehr da waren die
geworden. Weiter konnte es nichts ſein.
Aber aber. was die lügelude Vernunft ihm auch ſagte,
immer ſtand wieder vor ſeiner Phantaſte der ſeltſame Blick ein An
ſchauen, wie es nur zwei Menſchen tun, die ſich ganz nahe ſtehen.
Es hatte etwas darin, gelegen, etwas er hätte keinen beſtimmken
Ausdruck gewußt, etwas, das zu ſeiner Kläre nicht paßte, etwas

etwas Anreines. hUnd als hätte es nur der Beſchäftigung mit dieſen Gedanken be
durft, um ganze Ketten und Reihen anderer heraufzuführen ſtanden
plötzlich Beobachtungen vor ſeiner Seele, denen er keinen Wert bei
gemeſſen und die doch jetzt plötzlich ſich ihm aufdrängten, in un
abſehbarer Folge. Erinnerungen an Worte die gefallen an irgend
ein ſeltſames Benehmen Klaras, an eine Szene, eine Übelnehmerei,
an Ausbrüche ſchlechter Laune.

Er erinnerte ſich, wie ſie jedesmal beim kleinſten Tadel Joachim

iden ſo familiär

angeblickt, als wollte ſie Schutz finden bei ihm gegen die Ungerechtigkeit

ihres Mannes
Eine Szene in Schluderbach fiel ihm ein. Klara ſaß mit Joachim

auf einer Bank am Waldesſaum. Er e ob ſie mit ſpazieren
i ſie h ugen zwinkernd ein Zeichengegeben nein, ſie wollte ſitzen bleiben. Sie waren geblieben. Karl

ging allein.Und dann, wie er noch auf die kleine Zinne von Norden gewollt
hätte ſie ſonſt r gefragt, ob ſie nicht mitdürfte? Und das

gri jetzt bei der Croda da Lago. Sonſt würde ſie darauf ge
rannt haben, ihn zu begleiten. Und diesmal? Nicht ein Vort hatte

n geſagt. Joachim konnte nicht mit, alſo ging ſie auch nicht. Sie
blieb bei dem Freunde, während ihr Plaß an der Seite des Mannes
geweſen wäre.Ans Herlin fielen ihm Szenen ein, die er mit ſchmexsbafter
Deutlichkeit vor ſich ſah, wie eine Nachtlandſchaft, jäh durch einen
Blihſtrahl erleuchtet, uns Gegenſtände haarſcharf zeigt, von denen
wir, nachdem wir ſie nun erblickt, nicht begreifen können, daß wir
aus den Schatten nicht längſt die Umriſſe errieten.

Nun beobachtete er Klaras Bewegungen, jedes Zucken in dieſem
Geſicht, von dem er doch meinte, jede einzelne Falte zu kennen. Er
ſtarrie hin, als hinge davon ſein Lebensglück ab
Schon ſah man Jörgls Hut über die e auftauchen. Der

e drehte ſich herum und zog das Seil ein. Dörſtlings Kopf
erſchien.

Wenn du mir den Frieden
uſchen Berge, mit böſen Menſchen

d chehen, w will, dich mache chTeint Hier bin ich Herr en den Den ver biſt du der Ein

drin e Schändeſt du mir beide, ſo. ſor dachte nicht zu Ende Aber wie er Joachims Schultern über

elte.
eht richtete ſich drüben die Geſtalt ganz auf. Unſicher legteſie de lehten Schritte zum Gipfel zurück. Joachim nahm Jörsls

and, und Tritt um Tritt net die Augen ängſtlich jedesmal
auf. die Stelle gerichtet, wo der Fuß ruhen ſollte, betrat er den
Monte Criſtallo.
u ſah dunkelrot aus, und ehe er hatte bewillkommnet werden
können, ließ er ſich neben den Steinmann nieder. Er verſuchte zu
ſihen, er wollt ſich ausſtrecken; ſein armer, ermüdeter Körper ver

Lage zu finden, in der er es ausgehalten hätte.
Jörgl byt ihm die Hand.
Sell wär der erſchte Berg, Herr DoktorJoachim ſchlug nur matt ein und lehnte es ſogar ab, des Seiles

entledigt zu werden.

„Nachher! Nachher!“ yEx war zu müde.
G

Wie ine Bombe alte Anna ins Zimmer, haſtig ſprechend:
„Frau Körnlein, eine Droſchke hält draußen, Fräulein Aurelte iſt
angekommen!“ Und ſchoß wieder hinaus.

Körnleins ſahen ſich anglaudi an. „Tante Aurelie, deine
Schweſter, kommt plötzlich auf Beſuch, ohne jegliche Benachrichtigung,
Unbegreiflich.“ Frau Körnlein bekam ſchlechte Laune.

„Jch bitte dich, Dolly“ ſagte Herr Körnlein wünderbar gefaßt
zu ſeiner Frau, „mache kein Geſicht. Du weißt, Tante Aurxelie iſt
ſehr wunderlich, aber auch ſehr reich. Wir müſſen ſchon Fritz zu
lebe, den ſie auch einmal bedenken will, alles tun, um ſie nicht zu
erzürnen

„Ja, ja,“ ſagte ärgerlich Frau Körnlein, „ſie hätte aber dochſchreiben können, dieſe alte S Nein, wie wir uns re
dich endlich einmal wieder zu ſehen,“ rief freudig bewegt und mit
plötzlich geänderter Taktik Frau Körnlein und begrüßte Zärtlich die
gerade zur Tür hereintretende Tante Aurelie, eine lange, ſchmal
Dame von echteſtent Altjungferntypns. Sogar der vbligate Mors
fehlte nicht, ein altes, fektes aſthmatiſches Dier, das ſie zärklich in
Arme hielt. „Tragen Sie Fräulein Aurelies Sachen in das ſonnige
Gartengzimmer, Annga,“ befahl Frau Körnlein.

Tante Aurxelie begrüßte ihren Bruger und hielt dann genaue
Muſterung in der neuen Wohnung. Der Mops wurde ſorglich in die
Sofaecke gebettet. Mit ſtillem Neid ſah es Herr Körnlein. Tante
Aurelie erteilte gleich darauf gute Ratſchläge betreffs eines voll
ne Umſtellens der Möbel, das ſie für unbedingt notwendig
erachtete.

„Was haben Sie denn, Anna?“ ſprach erſtaunt Frau Körnlein
zu ihrem Dienſtmädchen, das mit hochrotein Kopf an der Zimmer
kür ſtand und Frau Körnlin geheimnisvolle Zeichen machte. Nichts
Gutes ahnend, näherte ſie ſich Anng, die ihr ſofort einige Worte zu
tuſchelte, die der guten Frau Dolly beinahe den Atein benahmen.
Jhre Schweſter Julchen war augekommen, auch ohne jegliche Benach-
richtigungl Was aber das Schlimmſte war, dieſe beiden Tanten
konnten ſich nicht „riechen“ und hatten es ſeit Jahren vermieden
ſich zu ſehen. Auch ihre Beſuche bei Körnleins waren ſo eingerichtet,
daß ſie nie zuſammenkamen. Und nun ach, es war ja nicht aus
zadenken, wenn die zwei feindlichen Tanten aufeinander prallten.
Frau Körnlein fand nicht einmal Zeit, einen Operationsplan zu ent
werfen, denn da ſtand auch ſchon Tante Julchen in der Zimmer
tür, klein, rundlich, fett, auch einen Hund im Arm, einen ſtruppigen
Pinſcher init einem necklſchen blauen Bändchen um den Hals. Guten
Tag, Dolly,“ ſagte ſie munker und hüpfte in das Zimmer. Sie ſpielte
nämlich für ihr Leben gern das junge Mädchen Beim Klang vonJulchens Stimme drehte ſich Tante Aurelie mit einem Ruck herum
nd ſtarrte ſie wütend an, während Julchen vor Uberraſchung and

befleckſt, was mein iſt, Weib meine groß



e

S Haus und Landwirtſchaft S
Landwirte, ſchaffet 6talldünger!

Eine blühende Viehzucht iſt die Grundlage der Landwirtſchaft
Die Schwere der gegenwärtigen Zeit macht es unbedingt nötigdie Leiſtungen in der bäuerlichen Wirtſchaft zu ſteigern. Die Hrn

jahre und auch die letzten ſogenannten Friedensjahre haben auf vielen
Höfen Zuſtände geseitigt, die außerordentlich ſtark an Raubbau er
innern. Jedenfalls iſt die Rentabilität der Ackerwirtſchaft faſt überall
Zurrückgegangen. Die Urſache hierfür liegt nicht nur in den ungünſtigen
Zeitverhältniſſen und nicht nur in der Unmöglichkeit für den mittleren
Landwirt, den wir hier in erſter Linie im r haben, ſeine Grund
ſtücke ordnungsmäßig zu behandeln, ſondern vor allen Dingen darin,
daß es ihm nicht möglich war, feine Stallwirtſchaft auf der Höhe zu
halten und ſich einen gleichmäßigen Betrieb derſelben zu ſichern.

Die Stallbeſtände waren in den letzten Jahren außerordentlich
verſchteden. Die Zeiten, in denen die Ställe ſchlecht beſtanden waren,
wechſelten indes kaum mit ſolchen, in denen eine Überfüllung vorhanden
war. Eine Folge dieſer Zuſtände, die ſich mehr und mehr bemerkbar
machen wird, wenn ihr nicht abgeholfen werden ſollte, in der Mangel
an natürlichem Dünger.
tionen, und vor allem die Kunſtdüngerfabriken, das neue Geſetß vom
künſtlichen Dünger. Aber das Wort „BHer Kunſtdünger ſchafft reiche
Väter und arme Söhne hat ſeine große Berechtigung. Richtig an
gewandter Kunſtdünger ſchließt das Land auf und holt aus dem Boden
heraus, was an Kräften irgendwie vorhanden iſt. Dieſe Kräfte aber
müſſen erſetzt werden. Erſetzen aber laſſen ſie ſich nicht durch aber
malige Gaben von Kunſtdünger. Nur der Stalldünger kann die Wirt
ſchaft retten, und ſolche Acker, die in gutem Stalldung men vertragen
güch eine verhältnismäßig große Zuſatzgabe von Kunſtdünger. Auf
ſolchem Boden laſſe ſich dann die höchſten Ernten erzielen
Der Bauer, Und zwar jeder Bauer, muß deshalb danach ſtreben,

ſeine Stallräume ſtets vollbeſetzt zu halten. Eine blühende Viehzucht
iſt die Grundlage unſerer Exiſtenz und die Vorausſetzung dafür daß
wir uns nach Möglichkeit frei machen von der Einfuhr ausländiſcher
Getreideprodukte. Der Landwirt, der auch nur einen Halm Heu vder
einen Halm Stroh verkauft, wirtſchaftet für die Zukunft nicht rationell,
unbeachet deſſen, daß er vielleicht im Moment des Verkaufs ein ſchein
bar gutes Geſchäft abſchließt. Oberſter Grundſatz für unſere Land
wirte muß es ſein, alle Futterprodukte in der eigenen Wirtſchaft zu
verwenden, um durch den gewonnenen Stalldung wiederum die Pro
duktion der Acker zu heben. Die Erhaltung und rationelle Pflege des
Düngers muß Gemeingut jeder großen und kleinen Wirtſchaft ſein.
In der r r der natürlichen Quelle der Stallwirtſchaft eines

Kegt ſehr oſt die Urſache für den Niedergang des ganzen Be
triebes. Ob es zweckmäßig ift, während der Sommermongate an dem
Auftrieb auf die Weide feſtzuhalten, wie dieſes vielfach, namentlich in
den Marſchgegenden, mit Hartnäckigkeit geſchieht wäre in jedem Einzel
fale zu unterſuchen. Jm allgemeinen darf die Regel aufgeſtellt werden,
daß abſolute Stallwirtſchaft in Rückſicht auf die Düngerproduktion vor

m iſt.Neben der Produktion des Düngers iſt aber auf ſeine Erhaltung
und Pflege ganz beſonders Obacht zu geben. Dem Landwirt iſt im
allgenteinen viel zu wenig bekannt, wie außerordentlich groß die Ver
luſte an Tore dadurch werden, daß der Lagerung des Düngers
nicht die genüg
unzeitige Zuſetzung des Düngers, die die deutſche Landwirtſchaft im
e Jahres treffen, gehen in die Millionen. Es wäre die vor
neh Aufgabe der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Bauern
pereine, ihre Mitglieder darauf hinzuweiſen, wie wichtig eine zweck
mäßige Dunglage iſt. Wohl geſchieht auf den landwirtſchaftlichen
Winterſchulen nach dieſer Seite hin ſchon das nötige. Es iſt aber eine
ſeltſame Erſcheinung, daß vielfach der Lehrſtoff in den Winterſchulen
von ſeiten der Schüler rein theoretiſch genommen wird, und daß es
nur bei einem geringen Prozentſatz zur praktiſchen Anwendung des
GSekernten kommt. Die Behandlung des Düngers auf faſt allen Höfen
ſt defü ein typiſches Beiſiel. Jeder Bauer ſollte ſich deſſen bewußte e ehe ſener Werte a ne ehe
Kurze Anleitung über die Unterbringung des Düngekalkes.

Kalk iſt zur Erzielung von Höchſternten unent-
behrlich. Die Bedeutung des Kalkes legt, abgeſehen von ſeinerEigenſchaft als Pflangennährſtoff, in der Beernfluſſung der hyſtkal.
ſchen, chemiſchen und viologiſcher Vorgänge im Boden. m Kalk

fällt die Aufgabe zu, den Boden für die Auswirkung von Kali, Phos
e und Stickſtoff vorzubereiten; es wird alſo ein genügender

orrat von Kalk im Boden die Vorausſetzung für den Erfolg aller
übrigen Düngemittel ſein. Der Vorteil einer Kalkdüngung trikt aber
nur dann voll in Erſcheinung, wenn die r zur richtigen

ert und in der richtigen Weiſe zur Anwendung gelangt.
ach feſtſtehenden, für alle Boden- und Betriebsarten ig gel

tenden Geſetzen läßt ſich die Durchführung einer Kalkdüngung nicht
regeln. Dem ſteht die große Verſchiedenheit der Böden und der Be
triebe entgegen. Es können nur Grundſätze aufgeſtellt werden, die dem

Betriebsleiter als Richtlinien dienen ſollen.
Hinſichtlich der Verwendung des Kalkes ſei auf das noch vielfach

beobachtete Unterpflügen des Kalkes verwieſen, das unter allen
Umſtänden und bei jeder Bodenart zu vermeiden iſt. Kalk l
wie jeder andere Kunſtdünger nun untergeeggt oder untergekrümmer

m n m h r e den de mtie ſichten bringen. Die gleichmäßige hſetzung gerade der
oberen Bodenſchicht mit Kalk iſt von Wichtigkeit. Die Oberflächen
akkung beugt der Verkruſtung vor Und erhält den Boden in krü
mekiger Beſchaffenheit. Die Beſchleunigung der Ackergare, Bindung
der Bodenſäuren, Belebung der Bodenbakterien u. a. ſind Vorgänge,
die gerade in vberſter Bodenſchicht erwünſcht ſind. Ein Teil des Kalkes
gelangt durch Regen und Schneewaſſer an und für ſich in mehr oder

Arger nach Luft ſchnappte. Körnleins ſtanden verlegen und nieder
gedonnert da. Eine ſchüle Pauſe.

g machte endlich Tante Aurelie und zog die Schultern hoch.
Na,“ brummte Tante Julchen grimmig und warf den Kopf in

die Höhe. Dann ging ſie ſtolz zum Sofa und legte ihren Pinſcher
ſorglich in die andere Ecke.

Beide Tanten ſtanden dann ſtill und ſteif da und blickten ſtumm
und vorwurfsvoll auf die armen Körnleins, welche die fatale Si
tuation nicht zu unterbrechen wagten.

Die beiden zärtlich geliebten Schoßhündchen ſchienen ſich gleich
falls nicht vertragen zu können, denn kaum waren ſie einander an

als ſie mit wütendem Gebell aufeinander losfuhren und ſich
gehörig beim Pelz zu faſſen kriegten. Die Tanten ſchrien entſetzt
auf. In dieſem Punkte waren ſie gefühlseinig, in der Liebe zu ihren
Schoßhündchen.

„Gott, mein Bello!“ kreiſchte Tante Aurelie.
„Himmel, mein. armer Ami!“ klagte Tante Julchen.
„Eklige Bieſter!“ murmelte Herr Körnlein.
Die ſtreitenden Lieblinge wurden getrennt, wobei Julchen dem

Mops einen Klaps verſetzte, der zwar nicht dem Mops, aber ihr
r ſehr wohl z tun ſchien, während es ſich Tante Aurelie nicht
verſagen konnte, den Pinſcher ihrer Feindin gehörig in den Schwanz-
ſtummel zu kneifen. Nach dieſem Jntermezzo lagen ſie wohlig und
beſchützt in den Armen ihrer Gebieterinnen, nicht ohne ſich von dort
aus ab und zu mit einem feindlichen Blaffer wütend anzuſehen.
Die Tanten ſanken erſchöpft in Frau Dollys Plüſchſeſſel.

„Jch werde gleich Kaffee machen laſſen,“ begann endlich ſchüchtern
Frau Körnlein.

Die Tanten flogen von den Seſſeln, als hätte ihnen Frau Dolly
die ärgſte Beleidigung ins Geſicht geſchleudert. Und nun ging es
wechſelweiſe über die armen Körnleins her.

„Du weißt doch,“ begann Tante Aurelie mit einem Seitenblick
auf Julchen.

„Jch verſtehe euch nicht,“ ſagte ſcharf Tante Julchen, mit einem
ebenſolchen Blick auf Aurelie-

„Das iſt eine abgemachte Sache,“ behauptete Tante Aurelie,
wütend. zu Körnleins gewendet.

„Eine ſolche Situation herbeizuführen,“ eiferte Julchen.
Aber ich weiß, was ich tue,“ rief Tante Aurelie drohend. „Gleich

morgen gehe ich zum Notar!“ eer ſahen ſich an und verſtanden. Sie wollte ihr Teſtament
ändern.

e begann es aber dem phlegmatiſchen Körnlein zu bunt zu

werden. e„Herrgott,“ platzte er los. „Jhr glaubt doch nicht, daß wir mit
Abſicht eine ſolche Szene herbeigeführt haben! Um euch etwa zu
ren i Das dürfte wohl eine harte Arbeit werden mit euch
eigenſinnigen, verſchrobenen Geſchöpfen! Und dabei iſt der Grund

Wohl predigen landwirtſchaftliche Organiſa-

Aufmerkſamkeit geſchenkt wird. Die Verluſte durch

weniger kurzer Zeit in tiefere Bodenſchichten. Am raſcheſten ſpielt ſich
dieſer Vorgang bei leichteren Böden ab; bei ſolchen Böden iſt infolge

eſſen das Unterpflügen eine Verſchwendung, die ſich die Landwirt
ſchaft heute weniger als je leiſten kann.

weckmäßig wird der Kalk ſofort nach der Ernte auf die
geſchälte Stoppel gebracht und kräftig eingeeggt. Er verteilt
ſich dann bis zum Herbſt in der oberen Bodenſchicht, die nun zur
Saat in der übliche Tiefe, ohne weſentlichen Kalkverluſt, gepflügt
werden kann.

Rechtzeitige Beſchaffung des Kalkes vor derErnte iſt dringend zu empfehlen die Lagerung, auch des
gebrannten Kalkes, macht keinerlei Schwierigkeit.

Läßt ſich infolge verzögerter Ernte oder aus anderen Gründen die
Sommerkalkung in dem einen oder anderen Jahre nicht durchführen,
ſo iſt es auf alle Fälle zweckmäßiger, den Kalk erſt im nachfolgenden

rühjahr zu geben, als ihn kurz vor die Saatfurche zu ſtreuen und
damit unvermittelt in tiefere Schichten zu bringen. Im Frühjahr wird
ſo zeitig als möglich geſchleppt, dann der Kalk aufgebracht und ein
geeggt. Das Aufbringen von Kalk auf rauhe en während des
Wintkers iſt nicht zu empfehlen, weil die Verteilung durch die Egge
nicht durchführbar und ein Zuſammenſchlemmen des Kalkes durch
Schnee und Regenwaſſer zu befürchten iſt.

Die Kartoffel erhält zur Verhütung des Schorfes den Kalk
zweckmäßig unmittelbar vor dem Pflanzen oder auch erſt nach dem
Legen als Kopfdünger; in dieſem Falle wird der Kalk kurz vor dem
Durchbrechen der Keime gegeben und ſofort eingeeggt. Zu Kartoffeln
ſoll nur gebrannter Kalk Verwendung finden.

S HObbſt und Gartenbau
Die zweite Gemüſebeſtellung.

Was können wir für die Herbſternte noch beſtellen
f a welche Nachfrüchte ſind die beſten nach den jeweiligen Vor
rüchten?T Erbſen und Frühkartoffeln, wenn letztere längſtens bis zum
25. Juli geräumt ſind, bewähren ſich immer wieder Glaskohlrabi,
Winterendivien, Kopfſalat und Winterkohl (kleiner Grünkohl) vorzüg
ſich. Auch Frühmöhren zeitigſter Sorte. Man kann, insbeſondere für
Frühkohl, ſagen, daß dieſe Sachen bis längſtens zum 5. Auguſt geſät
bezw. gepflanzt ſein müſſen. Möhren ſollen möglichſt bis zum 20. Juli
geſät ſein. Der äußerſte Termin für ſie iſt der 30. Juli. Sät mannach dem 20. Juli und gibt es nicht reichliche Riederſchläge, muß man

für reichliche Bewäſſerung ſorgen, weil andernfalls die Saat zu lange
liegt und bis zum Herbſt die Entwicklung nicht mehr enügend iſt.
Glaskohlrabt können notfalls bis zum 15. Auguſt, Kopfſalat auch noch
bis zum 25. gepflanzt werden, doch muß man dann kräftige Setzlinge
zur Verfügung haben. Werden die Vorfrüchte infolge ſpäter Beſtellung
erſt nach dem 15. Auguſt ſo weit reif, daß ſie geerntet werden können,
kommen außer Kopfſalat nur noch Spinat und Feldſalat (Rapünzchen)
zur Geltung. Viel zu wenig beachtet wird im allgemeinen die Herbſt
rübe, ſie iſt in manchen Gegenden ſo gut wie unbekannt. Die feinſte
aller Herbſtrüben iſt die Teltower, die aber nur für leichten ſandigen
Boden in Betracht kommt. Es iſt ſchade, daß die Herbſtrübe, deren
beſte die holländiſche iſt, ſo wenig bekannt iſt. Sie gibt ein ebenſo
wohlſchmeckendes wie vornehmlich ergibiges Gemüſe. Ernten von 25
bis 30 Pfund von einem Beet, das 10 Meter Länge hat, ſind keine
Seltenheit. Auch Grünkohl kann notfalls noch bis zum 15. Auguſt in
kräftigen Pflanzen geſetzt werden. Aber man muß dann um ein
Drittel enget pflanzen als üblich. Spinat für die Herbſtgewinnung
muß um den 25. Auguſt gepflanzt werden. Kommt man zu dieſer
Zeit nicht mehr zurecht, wartet man bis Mitte September. Jn der

wiſchenzeit geſät, bekoinmt man zum Herbſt keine Ernte mehr und
für die Frühjahrsernte geht der Beſtand ſo entwickelt in den Winter,
daß er Froſtſchaden nimmt.

Für unſere Frauen.
Die Frau in der Wohlfahrtspflege.

Ze e der Wohlfahrtspflege haben ſich im letzten Men
r bedeutend vermehrt. Die vorbeugende Fürſorge iſt an die

eite der heilenden l getreten. Neue Menſchengruppen bedürfen
Der öffentlichen Hilfe. Erſt im Jahrzehnt vor dem Kriege erwachte

eine rege Anteilnahme an der Fürſprae für Kleinkinder vom zweitens funſtnften Sebensjahre, erſt während des Krieges hat die Fürſorge
e die verwahrloſte Jugend neue Bahnen beſchrikten, und Krieg,
kepolution und Jnflation haben in der Gruppe der Klein und So
ialrentner eine beſonders hilfsbedürftige Schicht geſchaffen. Mitohltätigkeit allein iſt die Maſſe der ſozialen An geben nicht zu

bewältigen. Wenn auch nur einem Teile der Notleidenden geholfen
werden ſoll, braucht man eine zweckvolle e aller Hilfs
maßnahmen. Wichtig iſt es vor allem, zu ermitteln, welches die ur
prüngliche Not war, die Menſchen hilfsbedürftig werden ließ. Ob
ie wirtſchaftliche Not zur Übertretung der Geſetze führte, ob körper

liche oder geiſtige Minderwertigkeit ein ſtarkes Hindernis im Lebens
kampf war, ob lange Arbeitsloſigkeit mit Unterernährung und Woh
nungsnyvt den Krankheitskeim in einen ſonſt geſunden Körper legte,
das ſind Unterſchiede, die bei der vorbeugenden Fürſorge ebenſo wie
bei der heilenden zu beachten ſind.
Don jeher fühlten ſich die Frauen zu den Hilfswerken berufen,
in denen ſich die Fürſorgetätigkeit früher verkörperte. Auch in der
planmäßigen modernen Wohlfahrtspflege iſt ihre Mitwirkung unent
behrlich. Sie ſind am Platze, wenn es darauf ankommt, das Per
ſönliche, rein Menſchliche eines jeden „Falles“ zu erfaſſen, eine le
bendige Beziehung zu den notleidenden Menſchen zu haben, ihnen
nicht als Verktreterin einer „Behörde“, ſondern als Freundin oder
Helferin gegenüberzutreten.

Jn der Geſundheitsfürforge ſind es die Kleinen und Kleinſten,
deren ſich die Fürſorgerin annimmt. Leben zu erhalten, iſt vor

eures e in en ſchon längſt ein glücklicher Familienvater. Als
ihr beide jung wart, gönnte ihn eine der anderen nicht. Er machte
euch einen Strich durch die Rechnung und nahm ſich eine ganz andere
Was ich ihm, weiß Gott, nicht übel nehmen konnte!“

„Juſtus!“ mahnte Frau Dolly ängſtlich.
„uünd nun,“ polterte Herr Körnlein unbeirrt weiter, „ſeid ihr

ein paar alte, ungemütliche Jungfern geworden, mit denen ſchwer
auszukommen iſt. Jhr ſolltet tatſächlich einmal Frieden machen!“

Er ging nach dieſer Replik aufgeregt im Zimmer hin und her.
„Juſtus, du biſt rückſichtslos,“ ſchluchzte Tante Julchen.

z„Wie kannſt du ſo unzart ſein,“ hauchte Tante Aurelie und ſenkte
ihr erglühendes Antlitz auf den Mops im Arm.

„So rückſichtslos unzart!“ begann aufs neue Herr Körnlein.
Seht einmal an Und ihr ſeid es wohl nicht? Warum ſchreibt
ihr denn nicht, wenn ihr mich mit eurem Beſuche beehren wollt
Der ganze Arger wäre dann erſpart. Nun platzt ihr hier auf
einander und habt uns friedfertige Leute im Verdacht, dieſe höchſt
unerquickliche Szene abſichtlich herbeigeführt zu haben.“

Die Tanten horchten bei dieſem neuen Thema ſehr erſtaunt auf.
Nicht geſchrieben Da muß ich doch ſehr bitten,“ proteſtierten

beide aufgeregt.
ch habe geſchrieben,“ eiferte Tante Aurelie. „Und da von euch

keine Antwort kam, ſo nahm ich eben an, daß alles in Ordnung iſt
und ich willkommen ſei

„Bitte, auch ich habe geſchrieben,“ behauptete Tante Julchen nach
drücklich.„Na, das geht denn doch über den Horizont,“ rief ärgerlich Herr

Körnlein. „Seit acht Tagen gehe ich dreimal täglich an meinen
Briefkaſten hin, ſtarre hinein, es iſt nie eine Spur von einem Briefe
zu ſehen geweſen. Jch habe überhaupt keinen Brief während dieſer
en erhalten, was mir ja unbegreiflich iſt. Und nun behauptet ihr
keif und feſt, ihr hättet geſchrieben! Bitte! Kommt und ſeht ſelbſt

nach, weil ihr ſo ungläubige Geſichter macht.“ Körnlein bekam einen
roten Kopf vor Aufregung. Er riß die Tür auf, rannte in den Flur,
Die Tanken waren glänzend rehabilitiert.

„Da! Seht her!“ begann Herr Körnlein draußen vor dem
Briefkaſten, während Anna neugierig den Kopf zur Küchentür heraus-
ſteckte. „Seit acht Tagen blicke ich hier hinein! Keine Ahnung von
einem Brief!“

Tante Julchen ſtellte ſich auf die Zehen, während Tante Aurelie
ſich noch etwas bücken mußte, und beide ſtarrken noch immer un
gläubig durch den Durchbruch in den Kaſten.

e en Herr Körnlein triumphierend.
Er iſt leer, allem Anſchein nach,“ meinte Tante Aurelte
„Allem h nach Du ſcheinſt alo noch zu zweifeln,“ rief

verärgert Herr Körnlein. Es ſchien beinahe, als ob er es nunmehr
als hen Unrecht eimpfände, einen Brief in ſeinem Briefkaſten vor
zufinden.

r

allem in der Säuglingsfürſorge ihre Aufgabe. Selbſt in der Sauglings- und Krankenpflege geſchult, berät ſie die jungen Mütter, über
wacht die Wohnungs und Ernährungsverhältniſſe der Kleinſten.
Gerade auf dem Lande hat hier die Kreis und Bezirksfürſorgerin
einen weiten Wirkungskreis. Die Schulſchweſter“ Und die Schul
pflegerin ſteht dem Schularzt zur Seite, überwacht die Ausführung
ſeiner Beſtimmungen bei den Schulkindern. Die Wohnungspflegerin
hat heute eine faſt unerfüllbare Aufgabe auf richtige und
geſundheitsmäßige Benutzung der Wohnung hinzuweiſen Jn rich
kiger Erkenntnis der Einheitlichkeit der hier genannten Aufgaben iſt
man heute beſtrebt, alle Aufgaben der Geſundheitsfürſorge eines
Stadtbezirkes oder Landkreiſes in die Hände von Familienfür-
ſorgerinnen zu legen, die in den ihnen anvertrautn Familien die
eſamte Geſundheitsfürſorge, einſchließlich der Bekämpfung der Tuertuldte und anderer anſteckenden Krankheiten zu übernehmen hätten.

Während für dieſe wichtigen Aufgaben pflegeriſche und hygieniſche
Kenntniſſe unbedingt erforderlich ſind, bedarf die Jugendpflegerin
vor allem der pädagogiſchen und pſychologiſchen Einſicht. Sie ſoll
der ſchulentlaſſenen Jugend in Heimen und Jugendvereinen reine
Freuden und geiſtige Anregung bieten, in der Berufsberatung Nei
gung und Eignung des einzelnen jungen Menſchen feſtſtellen, dieverwahrloſten Kinder nd Jugend wieder auf den rechten Weg
führen, als Polizeipflegerin auch in die dunklen Tiefen unſeres Ge
ſellſchaftslebens die rettende Hand ſtrecken. „Wirtſch tliche“ Fürſorge
iſt die Aufgabe der Fabrikpflegerin, der Fabrikinſpektorin, der Ar
beitsnachwelsbeamtin, Armenpflegerin u. a. m. Um Milderung der
Härten des modernen Wirtſchaftslebens vor allem zugunſten derer,
die am hilfloſeſten ſind, der Frauen und Kinder, der Alten und
Schwachen, handelt es ſich hier.

Jn den Sozialen Frauenſchulen werden Frauen, die ſich der
Wohlfahrtspflege widmen wollen, ausgebildet für ihren ſchwerew
Dienſt Arbeitsfreude, Opferbereitſchaft, Glauben an Menſch, Volk
und Zukunft müſſen die Anwärterinnen mitbringen, ſonſt wird ihre
Arbeit vergeblich ſein.

In welchen Gefähen ſoll man Obſterzeugniſſe einkochen?
Bei der Herſtellung von Fruchtgelees und Marmeladen werden

häufig in den Haushalten Fehler begangen, welche mangelhafte Be
ſchaffenheit oder ſogar Unbrauchbarkeit der Erzeugniſſe im Gefolge
haben können. So ſollen Johannisbeer-, Himbeer- und
andere Gelees nicht in den jetzt ſo verbreiteten Alumini um
köpfen eingekocht werden. Das Aluminium wird von der Frucht
ſäure in geringem Maße aufgelöſt, womit kleine Mengen von Alu-
miniumſalzen in den Fruchtſaft gelangen. Dieſe ſind zwar geſund
heitlich unbedenklich, ſie beeinträchtigen aber wie alle Metallſalze das
Gelieren der Säfte.

Dieſes kann ſo weit gehen, daß der Saft überhaupt nicht mehr
geliert. Auch eiſerne Gefäße und emaillierte Töpfe, ber denen
der Emaillebezug ſchadhaft geworden iſt, ſind aus denſelben Gründen
ungeeignet. Jn dieſem Falle löſt die Fruchtſäure Eiſen zu Eiſenſalzen
auf, die nicht nur die Gelierfähigkeit beeinträchtigen, ſondern auch
eine Verfärbung im Gefolge haben können. Endlich ſei erneut auf
die Gefahren, welche das Einkochen von Früchten, wie Zwetſchen,
Aprikoſen, Johannisbeeren uſw. in den gewöhnlichen Waſch
keſſeln mit ſich bringt, hingewieſen. Dieſe grauen Waſchkeſſel
beſtehen aus verginktem Eiſen. Das Zink iſt aber ein Metall,
welches ſich beſonders leicht in ſauren Flüſſigkeiten auflöſt. Die
Zinkſalze erteilen dem Fruchterzeugnis einen abſonderlichen, zuſam
menziehenden Geſchmack und wirken direkt giftig, indem ſie Erbrechen
und andere geſundheitliche Störungen hervorrufen. Gut emaillierte
eiſerne Töpfe oder gut verzinnte Metallgefäße ſind am geeignetſten
für die Herſtellung von derartigen Obſtkonſerven.

Die Herſteller ſolcher verzinnten Eß-, Trink- und Kochgeſchirre
ſeien anläßlich eines von uns beobachtenden Falles, in dem ſich in
der Verzinnung ein großer Bleigehalt befand, darauf hingewieſen,
daß das Blei und Zintkgeſetz vorſchreibt, daß die Verzinnung der-
artiger Gefäße an der Jnnenſeite nicht mehr als 1 Prozent Blei
enthalten darf. Enthält die Verzinnung erhebliche Bleigehalte, fo
können bei Berühren mit ſolchen ſauren Flüſſigkeiten wie Obſtſäften
Bleiſalze in Löſung gehen, was ſchwere geſundheitliche Gefahren in
ſich birgt, da die Bleifalze ſchon in kleinen Mengen ſtark giftig
wirken.

Rätſelecke

Silbenrätſel.
Die Erſte iſt ein ſchönes Tierchen,
Von jedermann ſoviel beacht',
Hat gute und auch ſchlecht Manierchen,
Doch hält ſie in dem Hauſe Wacht.
Die Zweite in den Bergen,

S

Dort hat ſie Nahrung allemal,
Und ſchickt gewöhnlich nach dem Regen
Den Uberſchuß ſofort ins Tal.
Beide in Schleſten zu finden ſind,
Bemüht euch nur, ihr habt ſie bald,
Dort ſtegte einſt, dies weiß ein jedes Kind,
Der Blücher über Macdvnald.

Gleichklang.
Mein teurer Freund, wo biſt du denn geweſen
„Jch war“, der Freund begann, „ich war in in Schleſten.“

Auflöſungen aus voriger Nummer.
Homogramm: Alice, Birke, Ocker.
Rätſel: Grade, Rade, Ade.ätſ

e eh h„Nun, ich kann mir ja auch die Mühe machen, und ihn auf
ſchließen! So, da habt ihr

Ein vierfacher Schrei der Uberraſchung ertönte zu gleicher Zeit.
Herr Körnlein ſah verblüfft in ſeinen Briefkaſten hinein, in welchem
an den von der braven Annna meiſterlich angebrachten Nägeln eine
Anzahl Briefe hing, die ſich ſo verfingen, daß ſie dem unten hindurch
ſpähenden Herrn Körnlein entgingen.

„Nun ſiehſt du ja, daß wir geſchrieben haben,“ ſprachen die Tanten
triumphierend und ſchwenkten die aus dem Kaſten heraus genommenen
Briefe vor der Naſe des Herrn Körnlein.

„Allerdings, wenn man den BHriefkaſten auf eine ſolche Weiſe
e dann iſt ja alles möglich,“ ſetzte ſchadenfroh Tante Aurelie
inzu.„Die Anna iſt aber auch zu wenig anſtellig,“ klagte Frau Körn

a e

lein.
Anng hielt es für angemeſſen, ſich beim Nahen der Hataſtrophe
in ihre Küche zurückzuziehen, von wo aus ſie Herr Körnlein heraus
holte und ihr den Auftrag gab, den Briefkaſten doch lieber von einem
Schloſſer richtig anſchrauben zu laſſen. Sie ſah ſehr vertattert drein,
die gute Anna

it allen Briefen wurde nun der Rückzug nach dem Wohn zimmer
angetreten, wo ſie Herr Körnlein der Reihe nach zu leſen begann.
Die Tanten waren glänzend rehabitiliert.

„Kinder!, rief plötzlich freudig bewegt Herr Körnlein, „gratuliert
uns, wir ſind Großeltern! Ein Pärchen iſt bei Fritz angekommen.“

Frau Körnlein begann vor Freude im Zimmer hin und her zu
rennen. Auch die Tanten konnten ihre Freude nicht verbergen

Dex vor Glück ſtrahlende Großpapa las laut folgendes Schreiben
vor „Da euch Depeſchen ſtets Schreck einjagen, ſo teile ich euch

Frieda mit Zwillingen, Knabe und Mädchen, beſchenkt hat. Mutter
und Kinder ſind wohlauf. Dieſe freundige Nachricht dürfte wohl
auch unſere feindlichen Tanten endlich verſöhnen. Euer glücklicher
Sohn Fritz.“

Die Tanten waren ſ
die Hände.

„Gott ſei Dank,“ ſagten Körnleins erleichtert
„Nun wollen wir aber einen vernünſtigen Kaffee krinken, Kinder!“

rief Frau Körnlein und eilte geſchäftig in die Küche. Der Friede
war geſtiſtet. Die beiden Tanten hatten ſich mit einem Male unend
lich viel zu erzählen. Nur die beiden Lieblinge, die Schoßhündchen,
hatten bis jetzt noch kein Verſtändnis für die veränderte Situakion
und knuxrrten ſich zeitweiſe noch immer grimmig an.

„Sei brav,“ ſprach Tanke Julchen ſanft und ſtreichelte Tante
Aureliens fetten Mops.

„Gutes Hundchen, ja,“ flötete zärtlich Aurelie und kraute Julchens

ehr verlegen, dann reichten ſie ſich aber doch

ſtruppigen Pinſcher am Kopfe. J
Es war wieder einmal ein Familienidylle.

Prieſlich mit wie ihr wünſcht, daß mich meine geliebte Frau
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